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Vorrede. 



Seit dem ErscheiiuMi von Fl. Köchlys vertlieiislvollen Ausgaben*) 
sind die Posthomerica des Quintus Smyrnaeus wiederholt zum 
Gegenstande wissenschaflliclier Untersucliung gemacht worden; bald 
erstreckte sich dieselbe auf den Inhalt, bald auf die metrischen Ge* 
setze und den Sprachgebrauch des Dichters und damit lusammen- 
hftngend auf die FeststeUnug eines gereinigteren Textes. Indem ich 
allgemeinere litterarhistorische oder die Metrik behandelnde Werke, 
in denen gelegentlich auf Qnintns Bezug genommen wird^ hier bei- 
Seite lasse^ gebe ich in folgendem eine Zusammenstellung der Schriften, 
welche sich mehr oder weniger eingehend mit den Posihmerica be- 
scIiAftigen, soweit dieselben zu meiner Kenntnis gelangt sind.**) 

1. WertTolle Bemerkungen enthalten die Besprechungen von 
Köchlys Ausgaben durch K. Lehrs {^Köchlys neueste Leistungen 
für die griechischen Epiker. Philologus VII 1852 S. 322 f.) und 
R. Kühler ( H. Köchlys Ausgaben des Quintus Smyrnaeus. Fleck- 
cisciis Jahrbucher lS >,j S. 389 ff ^. 

2. C. L. Struves (unten Strnvc^ bezeichnet; liiuf Programme 
über Quintus, von denen Köchly nur zwei hatte erlangen können, 
sind in die von seinem Neffen J. Th, Struve (s. u. Nr. 5) heraus- 
gegebenen Opuscula selecta des Oheims {Leipzig 1854, Teubner. 

*) Quinti Smyrnaei Pösthomericorum lihri XIV. Rccemuit, prolego- 
nienis et adnotatione critica instruxit Aryninius Koeclily. Lipsiae, apud 
Weidmannos. (Unten durch Köchly^ bezeicbüet.) — Edcyit ArminiuB 

Koeehly, Ztipsiac, sumptibua et typis B» O. Teubneri. 1853 (Unten Köchly % 
**) Die firfiheie lätterAtar Aber Qnintns, mit Ausnahme der fremd, 
spiachlichen ÜbersetBungen, hat KOchly* Fteleg. 8. CXIIIl aofgeftthrt. 
Ein kurzer Naclitrag findet sich ebendaselbBt Praef. S. VI, wo noeh hinia* 
zufagen wäre Döhler, Des Quintus Smyrnaeus dritter Gesang metrisch über' 
setzt, nebst Einleitung über das Lehen des Dichters und Inhaltsangabe der 
übrigen Gesänge. Programm Brandenburg 1848. Über die für die Text- 
ausgabe benutzten ISchriften giebt Köchly » Praef. S. Vlii f. XI ff. XVll tf. 
Auskunft / 

«AY -41909 246320 
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Bd. I S. 9 ff.) aufgenommen worden. Nicht erwähnt hat Kdchlj auch 
eine Vorlesung C. L, Struves über die tinter dem Namen des 
QuhUus Smymaem vorhandene Fwisetzung der ßiade {Abhand- 
lungen und Reden, Königsberg 1822, ünzer, 75 ff".). 

3. *) C, F, Platz, Quintw von Smyrna (ins Beutsehe über- 
tragen), Stuttgart 1857 Metzler, 

^. K, Lehrs, Einige Bemerkungen zur Cdsur des Hexameters, 
Fleckeisens Jahrbücher 1860 S. 530 f, 

5. Von J. Th. Struve (unten Struve^ bezeichnet) hatte bereits 
Köchly benutzt 1 ) Emciidatiuncs et ohservationes in fhtinti Smtjrnmn 
Posthomcrica. PctropoU 1S43. (Unten Em) — 2) De urgumento 
can/nnain rjiirurum. Part. I. PctropoU 1846. Part. II (\h<aiii 1S50. 
(Unten Arg.). — Derselbe vt'röHeiilliclitc 18f)0 in den .Ida crudi- 
torum uiiitf^rsitath Casanensis die Hallte einer kritischen Abhand- 
lung, welche 18ö4 in den Mcmoires de CAcademie imperiale des 
Sciences de St.-Petersbourff, VIP Serie, Tome Vil No. 3 unter dem 
Titel Novae curae m Quinti Smymaei Posthomcrica (unten NC.) 
erschien. Darin hatte auch die Besprechung von swei Stellen Auf» 
nähme gefunden, die Struve schon vorher im Philologus XVII 1861 
S, 168 (Bemerkungen zu den späteren JSpikem) behandelt halte. 

6. A. Nauck, Über eine Abhandlung des Herrn J. Th, Struve 
^ Novae curae in Quinti Sm^aei Pt>sthomerica\ Bulletin de TAca- 
dMe imperiale des sdences de SL-Petersbourg^ Ibme V, S, 476—492 
— MiUmges greco-romoins, Tome II 1863 S, 376—398 (unleu 
Nauck II bezeichnet). 

7. Rahts, Ouaesfionum epicarum syecimen L H. Zwei Pro- 
grumme Rastenburg 1865. JS6S. 

8. J. J. C. Donner, Quintm von Smyrna, die Fortsetzung der 
Ilias. Deutsch in der Versart der Urschrift. Stuttgart 1$66 f. 
üoffmann. 

9. Nutzhorn, Noogle Demaerkninger om Quintus Smyrnaeus 
IHciion. Tidscrift for Philolog, og Paed. I II 1866/67 S. 183 ff. 

10. Wagner, Über den griechischen Epiker Quintus Smyr- 
naeus, Progranm Darmstadt 1866. 

11. A. Ludwich, Hexametrische Untersuchungen I: Muta cum 
liguida bei Quintus, Fleckeisens Jahrbucher 1874 S, 233 ff. (vgl. 



*) Einen bei Engclmann-Treufs äuget 1 +en Aufsatz von C. F. Her- 
mann, In Quintum Smyrnaeum. Biiein. Mus. N. F. X (1S55) S. 234 ff. 
habe ich nicht auffinden können. 
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H. U. TT und TTT S. 441 ff.). Bes|)rcchur)^' dieser Schrift von 
//. Flach in Bursians Jahresber. III 1874 f, S. 21 f, und TOD 
Ä Buchholtz ebendaselbst XI 1877 S. 17 f, 

12. Schwartz, Naturanschauungen des Quintus Smyrnaem 
und Lucreiius vom mythologischen Standpunkte aus, Fleckmens 
Jahrb. 1874 S, 303 ff. 

13. M. Winkler, Einige Bemerkungen zu- Quinius Smymaeus 
(ßeparatäbdruek aus dem 12. Jahresberichte des Landes- Reälgymn. 
in Baden hei Wien). Wien 1875, Selbstverlag. Besprechang dieser 
Schrift in der Zeitschrift für die Österreich. Gymnasien XXVI 
S, 791 f. und von ff. Flach in Bursians Jahresber. III 1874 f. 
S. 20 f. 

14. 31. Treu, Uber den Parrhasischen Codex des Quintus. 
Hermes IX 1875 S. 30:> {]'. 

15. F. A. Paley, QuiiUu.< Srni/maeus and the Homer of the 
triKjic poets. London 1S79. He^[)rechung von U. Weil in der 
Bevtie critique, Paris 1879 S. 4öl ff. 

16. U. Tiedke, No?iniana. Hermes XV 1880 S. 43S ff. Be- 
sprecliung von A. Rr arh in Bursians Jahresber. XXVI 1881 S. 168 f. 

17. H. Stadimüller j Emendationes in poetis Graecis. Marls- 
ruhe 1882 S. 67 f. (Festschrtft zur 36. PhUologenversammhmg). 
BesprecliaDg von A. Jtzach in Bursians Jahresbericht XXXVIII 
1884 S. 30. 

18. K. A. E, Niemeyer, Über die Oleiehnisfe bei Quintus 
Smymaeus. Zwei Programme Zwickau 1883. 1884. Besprecliung 
Ton A. Rzach wie Nr. 17 und von R. Petersen in der Berliner 
phU. Wochenschrift V 31/32 S. 970 f. 

19. E. A. Berthauit, La f/uerre de Troie ou la /in de VHiade 
d'apres Quintus de Smyrne. Traduction nauvelle. Paris 18S4. 
flachette. Besprechung von E. Egger im Journal des Savants 1884 
S. 528 /f. und in der Saturday lievietv 1884 i\r. 15 S. 141. 

20. A. Nauck, Kritische Bemerkungen IX. Bulletin de VAca- 
demie itnperiale des sei cur es de St.- Petersbourg XÄX = Me- 
langes greco-romains V 2. SL- Petersbourg 1885 S. 151 ff. (Duten 
Nauck V bezeichoei). 

21. A. Zimmermann, Zu des Quintus Smymaeus Posthomerica, 
Fleckeisens Jahrb. 1885 S. 41 ff. 

22. M. Neumann, Be Imperativi apud epicos Graecos, tragicos, 
Aristophanem formis atque frequentia, Biss, inaug. RegimonH 1885. 
Kiewning. 
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23. H. van Herwcrdcn^ Ad poeias Graecos. Alnemosync, 
Bibl. phil. Batava XIV 1886 S. 34 ff. 

Schoo die Zahl der io diesen Scbrilten verstreuten Emendaüons^ 
rersnche würde eine Zusammenstellung und Sichtung derselbea zam 
Zwecke eioer neuen Ausgabe der Posihomerica rechtfertigen, zumal 
da in der 1878 bei Didot in Paris erschienenen neuen Auflage der 
Sammelauflgabe nachhomeriBcher Epilier von F. S. Lehre nicht nur 
jene Arbeiten, sondern sogar Köchlys Ausgaben Ydlüg unlierAclEsichligt 
geblieben sind und der Text yon 1842 mit allen seinen sprachlichen 
und den unzibUgen orthographischen Fehlern wieder abgedruckt 
worden ist 

Eine dem jetzigen Standpunkte der Kritik entsprechende, nur 
mit dem nol^^emiigsle^ kritisrhen Apparate versehene Textausgahe 
des Oiiinius liabe ich für den Teul>iiftrschfMi \ im lag herzustellen über- 
nommen. Dieser Aufgabe hofTe ich bei gewisseiili lüi i I! sjulzung der 
oben aiigeluiii teil Schriften um so mehr gererhl \M i (leii zu können, 
da mir zugleich andere wesentliche Uilfsmittel zur Verfügung stehen. 

Zunächst bringe icii dazu eine aus etwa Ty^jtlhriger eingehender 
Üescbäfligung mit dem Dichter erwachsene Kenntnis seines Sprach- 
gebrauchs mit. Unterstützt wird dieselbe durch umfassende Samm- 
lungen« namentUch durch einen bisher so sehr TermiH^ten Indei zu 
den wertvollen Prolegomena und Anmerkungen in Köchljs grofeer 
Ausgabe und durch einen ebenfalls von vielen Seiten herbeigewünschten 
voUstlndigen Index verborum zu den Posihomerica; beide Indlces 
hoffe ich später weiteren Kreisen zugänglich machen zu können. 

Zu diesen selbstgeschalTenen Hilfsmitteln kommt aber noch ein 
besonders wichtiges, für welches ich hiermit dem Herrn Gymnasinl- 
direktor Professor M. Treu in Breslau meinen tiefgefühltesten Dank 
ausspreche. Derselbe hat mir nämlich mit aufsei oi dt iit lieber Liebens- 
würdigkeit flicht nur einen Abdruck seiner im Hermes verötlent- 
lichtcii Abhandlung Uber den Parrhrrsisrhen Codex des Quintus (s. o. 
Nr. 11) mit der darin enthaltenen Auswahl abweichender Lesarten, 
sondern auch seine vollständige Original-Kollation desselben mit der 
Tauchnitzschen Ausgabe für längere Zeit zu freier Verfügung ge- 
stellte^). So habe ich denn für den Anfang des Gedichts bis III 426 
.G. Wölfls Vergleichung des Parrhasianus mit Tychsens Ausgabe (bei 



*) Herr Treu bemerkt dabei, dafs er wegen der beschränkten Zeit 
die Vergleichung nur ein Mal habe anstellen können, dafs deshalb besonders 
ex silentio niobt mit vOlligef Sicherheit aa schlielkeii teL 
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Vorrede. VII 

Kftchly^ Praef. S. XVIII ff.) nebst Trens Nachträgen ffir I 1^50 und 
m 1—100, und von III .400 an die ToUstSndige Kollation Treus mit 
vielen neuen Lesarten verwerten können. Abgesehen Ton dem da- 
nach geänderten Texte werde ich mich ia meiner Ausgabe nur auf 
die Anführung der wichtigsten Varianten aus dem Parrhasiauus be- 
schrcüiki II müssen; damit aber die vollständige Kollation, deren man 
für minutiöse Untersuchungen doch nicht ganz eritraten kann, nicht 
verloren gehe, werde ich dieselbe später an anderer Stelle veröffentlichen. 

Unter sorgfaltiger Berücksichtigung der genannten Hilfsmittel sind 
die vorUegenden ^^Kritischen Untersuchungen^' entstanden. Sie geben 
eine eingehende Begründung für die nicht geringe Umgestaltung des 
Textes der Posthomerica, wie derselbe in meiner Ausgabe demnSchst 
erscheinen soll. An die geehrten Herren Facligenossen^ die sieh da- 
für interessieren, richte ich die fireundUche Bitte^ die Untersuchungen 
wohlwollend zu prüfen und> falls ich irgendwelche Schriften oder 
sonstige Beitrige zur Kritik des Quuitus übersehen oder zu gewagte 
Vermutungen aufgestellt haben sollte, mich öffentlich oder privatim 
darauf anfinerksam zu machen, damit bei der Ausgabe gee^fnetenbllB 
noch darauf Rücksicht genommen werden kann. 

Meinen hiesigen und auswaitigen Freunden, die den Fort^jang 
meiner Arbeit mit ihrer hehenswürdigen Teilnahme begleitet haljeii, 
sage ich liitiiui meinen besten Dank. Insonderheit fühle ich mich 
gedrungen, meinem verehrten Freunde Herrn Professor Dr. A. Lud- 
wich in Königsberg den herzlichsten Dank dafür auszusprechen, 
dais er mich, nachdem ich auf seine Veranlassung sowohl überhaupt 
den Posthomerica mein Augenmerk zugewandt als auch besonders die 
neue Ausgabe in Angriff genommen habe, vielfach mit Rat und That 
unterstützt hat. Auch dem Herrn Verleger bin ich für sein freund* 
liebes Entgegenkommen sowie für die gef&Uige Ausstattung des Buches 
zu grofsem Danke Terpflichtet. 

WilhelmshaTen, im November 1889. 

Albert Zimmermaim. 
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8. S4 Z. S8 0. 1. IX 841. 
8. 68 IS Q. L Vn 686 ff. 
8. 60 Z. IS o. ]. T 616 ff. 



Einleitung. 



Die Poslkomerica des (jiiintus Smyrnaeus ^) sind in zwanzig iiiehi 
oder weniger voUstäudigcn Codices auf uns gekommen, die sich iu 
zwei Klassen teilen. Von diesen bilden die bessere Überlieferung der 
Mooacensis (M), welchen bereits Kdchly völlig ausgenutzt hat; der 
aber leider nur Buch I — ^IV 10 und Buch XII enthalt, und der Parrha* 
sianus (P), von Kdchly Neapolitanus (N) genannt, der früher nur aus 
ganz unzuverlässigen Excerpten Schows bekannt war, auch Köchly 
nach Wollfs Kollation der ersten Böcher (bis III 426) keine Ausheute 
gebracht hat und zum ersten Male mir zu vollständiger Benutzung zu 
Gebote steht. Beide Handschriften gehen auf einen gemeinsameD, 
bereits mangelliaften Archetypus zurück, und ebendemselben entstammt, 
wie Treu (S. 368 f.) überzeugend nachweist, auch der verlorene II}- 
druntinus fll), die gemeinsame Quciic aller Handschrillcü der zweiten 
Klasse. Unter diesen ragen etwas hervor ein Vonetns (V), ein Es- 
curialensis (E*), ein Vaticanus (V^) und ein Caiilabriyiensis {(".), wäh- 
rend auf die übrigen, unter denen sich ein zweiter Ncapolitauus 
befindet (vgl. Köchly^ Prol. S. CVl f. Köchlj ^ Praef. S. XXVI), sowie 
aur die mit ihnen vdtiig übereinstimmende Aldiiia (A), wenig zu gehen 
ist. Am niedrigsten steht, weil er durchweg revidiert und vielfach 
unpassend ergSnzt ist, ein Gaesareus (G^). 

In der auf diesen Handschriften fufsenden Kritik der Posthomerica 
sind im Laufe dieses Jahrhunderts zwei merkwürdig einander entgegen- 
gesetzte Richtungen hervorgetreten. Die eine, deren Hauptverfechter 
Heyne und Tychsen sind, erhebt Zweifel fiher Zweifel an der Echt- 
heit der Überlieferung und schreibt eine ganze Anzahl von Stellen 



1) Der Titel KOINTOT TA ME& OMHFOx\\ sowie die Bezeichnung 
der Bäcker als loyoi^ bemhte bisher nur anf Bastath. ad IL i< p. 5 ed. Bas. 
Die Sabskription des leisten Baches in P tilof «o^rov täv ftB4t* Zfn^nov 
I6yav t hat nimmehr Sicherheit gebracht (s. Treu S. 867). 

ZI min »Tin »an, Kril Un/iemaohvngnu, 1 
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Inlerpolatoicii zu. Wenn man dieser RicliHing folgen und samlli<li(^ 
verdächtiglen Stellen ausnierzcu wollte, so würde das ganze riedi( lit 
um etwa 100 Verse ärmer werden. Es sind, soweit ich sehe, folgende: 
l Ende 384 — Ende 389 III 401 618-023 627-G30 667—071 
IV 401-402 428-429 V 393—394 025 038 034 VI 70 471 — 
491 Vn 280—286 381 070 678 IX 405^ 150 \ 340 XI 25 288 
Mitte 396 — Mute 400 XU 240— 242 493-494 4'.iO-4nO XIV im 
Mitlc 041 - Mitte 046, namciillirli aber I 95 370 389* VI 593 
XIV 142. Dies Verfahren hat Köchly gebühreod zurückgewiesen (vgl. 
ProL S. XGIX und die Anmerkungen) und manches spottende Wort 
darüber geäufsert, und so sind denn seither nur noch die Verse 1 95 
TOB Nauck, 1 369 oder 370 und 1 389* von Struve' auf die Proskriptions- 
liste gesetzt worden, gewifs ebenfails mit Unrecht (s. u. zu I 93 ff. 
363 ff: 389 ff.). Dabei lal^t es Struve (Na & 12 und Praef. S. III) 
dahingestellt, oh nicht vielleicht V. I 369 f., die Variante in I 9 und 
der monströse Vers nach IV 99 auf eine doppelte Recension des 
Dichters selbst zurückzuführen seien. Doch auch von einer solchen 
sind Minst gar keine Spuren vorhanden, und die genannten Stellen 
lassen, wie wir unten sehen werden (/.u I 9 ff. liO,'» (V. IV s4fl".), sehr 
wohl eine andere Erklärung zu. That>aehllche intei puhiUmieti j^'an/iir 
Verse sind danach nur in dem wertlosesten Codex Caesareus^ an- 
zuerkennen, und richtig deckt Slruvc^ (NC. S. 21) die (iründe der- 
selben auf: Entweder nämlich hat der Interpolator richtig den Ver- 
lust eines Verses erkannt, aber denselben ungeschickt ergänzt (an 
rechter Stelle Vll 224 f. XII 328 f., an verkehrter II 57 ff.), oder er 
bat irrtfimlich eine Lücke zu erkennen gemeint und einen ganz un- 
nötigen ErgSnzungsvers hinzngeffigt (hinter III 351 IV 85 VII 634 
XIV 435 >), ähnlieh in allen Handschriften hinter IV 99), und dies 
föhrt uns auf die ganz ähnliche zweite Metbode der Kritik, deren 
vorzöglichste Vertreter Köchly und Hermann sind. 

Ausgehend nämlich Ton der richtigen Erkenntnis, dafs der Text 
des Utiinliis tiiatsächlich an mehreren Stellen kleinere oder gröfscre 
Lücken aufweist, ohne dals diesielhcn iti den llamlschi ülen als solche 
bezeichnet sind, lorscht diese Uielilmig nach Sü llen, wo vidi» i< lif 
auch noeli der Verlust von "Versen angenommen werden konnte, und 
findet solche in reicher Zahl. Teils wii*) (l;iMn das /eichen einer 
Lücke gesetzt, teils begnügt man sicli mit der Verdächtigung; meistens 



1) Eme Lfleke ohne ErgftnBung ist in C ^ auch IV 859 VII 70ft XT 48t 
aogedentet; Tgl. A XIII 815 XIV 177, C XIV 166. 
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wird der Iiiliall des yermullich verlorenen Verses angegeben und ein 
entsprechender Ergänzungsvers gebildet, der freilich in den Toxi nicht 
aufgenommen wird. Als Gründe für dies Verfahren gelten bald that- 
sächlicher oder Termeintl icher Haugel im Gedankenzusaramenhange, 
bald lexikalische, graromaüsGhe oder metrische Unebenheiten^ f&r die 
eine passende Emendalion sich nicht Onden lassen will, bald eine an- 
sprechende Lesart^ die man nicht gern opfern mdchte, bald treffen 
mehrere dieser Grfinde sosammen. Dabei kommt es nicht selten Tor, 
dafs eine gelungene Emendation angenommen und dennoch daneben 
die Lesart aller oder ehizelner Handschriften als Rest eines verlorenen 
■ Verses mit einer LOcke beibehalten wird. 

Auf Gnrad dieser Methode hat Köchly in seinem Texte an 167 
Stellen kleinere oder gröfsere Lücken bezeichnet. Es sind folgende: 
I 9 13 57 247 281 383 389" 505 563 637 II 230 337 371 
415 471 613 639 648 III 57 Ü7 151 152 174 203 249 300 
443 451 481 IV 25 85 99 428 509 524 525 573 579 V 58 
67 71 134 157 158 190 230 333 375 509 VI 44 53 76 83 
99 126 173 183 186 340 396 449 491 580 VII 15 78 86 202 
203 299 306 381 300 436 450 460 492 534 (2mal) 544 551 
586 601 634 VIII 41 194 321 :117 397 IX 44 100 142 150 
176 227 263 309 353 362 376 455 493 497 X 131 272 339. 
340 379 405 417 462 XI 70 III 163 236 242 262 268 341 
372 404 432 452 481 Xtt 71 134 189 229 233 418 436 446 
510 532 545 XIQ 61 72 75 123 124 137 175 192 202 246 
^8 310 345 432 (2mat) 461 498 553 XIV 92 121 214 325 
386 409 435 468 469 581 620 641 642 650 653. Wohin aber ein 
so willkürliches Verfahren führt, ersiebt man am besten daraus, dafs 
auCserdem^ so viel ich sehe, noch an 52 andern Stellen aus ganz 
denselben Gründen teils von Köchly selbst'), teils von andern Kri- 
tikern der Verlust von Versen in Ei wä^nnig gezogen oder fest helinnplet 
worden ist, n;inilich I 11 (Striivc^) 13 401 487 II 57 125 (St.^) 
298 (St.^) 548 (Köchly zu I 487) 603 III 94 704 IV 262 405 
408 435 444 488 494 526 545 V 97 173 (Hermann hei Köehly^ 
Praef.) 353 407 501 VI 37 193 326 VII 170 (Sl.^) 254 (8t.-) 
274 (St.^) 37r, 706 VHl 300 339 340 345 X 97 407 (St. 2) 
Xi 210 279 396 442 443 Xil 327 467 (St/) 551 XUl 154 



i) Man Tezgleiche namentlich Köchlys Anmerkungen zn II 603 IV 262 
436 Y 97 863 VII 706 VIH 300 XI 210 XIV S8, durch die er dos Be- 
denkliche Boiner eigenen Methode indirekt anerkennt. 

1* 



Digitized by Google 



4 



fiinleitang. 



177 XIV 28 Kit) o5!>. Ilieriiach hätte also das ganzf GimHcIiI um 
250 — 300 Verse umfangreicher gewesen sein müssen: ein seltsames 
Ergebnis gegenüber dem der ersten Richtung^ welclies liesonders ge- 
eignet isty UDS auch dieser Methode gegenüber mifstrauisch zu machen. 
Dazu kommty dafs Ton den 14 Versen, welche die Kollation des 
Parrhasianus für Quintus nen ergeben hat, nur 6 an solchen Stellen 
stehen, wo man bereits Lücken angenommen hatte: V 58* VI 126* 

IX 456* XI 242* XIII 432 f. XtV 386*. Andererseits darf man sich 
aber auch nach Hlnzufugung jener 6 nnd der andern 8 Verse, deren 
Fehlen man vorher nicht bemerkt hatte (V 429* VI 86* 262* IX 7* 

X 332* 386* 489 XIII 563, davon die beiden letzten am Schlosse 
ihrer Bücher), nicht der sichern Hoffnung hingeben, nunmehr einen 
lüclienloscii Text vor sich zu haben, wie dies Bonitz bezüglich der 
ersten drei Bücher iirtiinilich annahm, nachdem dieselben manche Er- 
gänzung aus dem Monaceiisis erliaiten hatten'). Denn wie in diesem 
die Verse I Do und durch Auslassung von Wörleiü !nit einander 
verschmolzen sinrl (vg!. u. zu I 93 IT.), so ist. (hisseihe im l'arrhasianus 
Vir 322 f. 698 f. der Fall, und es fehlt darin XI 3()8, also darf man 
auch diesen nicht für gam vollständig halten. Überdies beweisen 
mehrere Stellen unwiderleglich, dafs bereits die gemeinsame Quelle des 
Honacensis, Parrhasianus und Hydrunttnus lückenhaft gewesen sein mulk 

Daher wird es, wie übrigens schon Benitz und üeuerdings Struve* 
and Nauck empfohlen und zum Teil erfolgreich gethan haben, un- 
beschadet der sonstigen unleugbaren Verdienste Köcblys, die Aufgabe 
einer besonnenen Kritik sein müssen, verdächtigte Stellen, wenn irgend 
möglich, durch Interpretation zu schützen oder durch Emendation zu 
heilen; dal»ei wird aber nicht ohne zwingenden Grund das ersetzte 
Wort als Best eines verlorenen Verses anzusehen sein. Nur wenn 
jene Mittel völlig versagen, wird man den Ausl'all von Versen anerkennen 
dürfen. Mir ergiebt nun eine erneute Prüfung aller jener Stellen 
(s. u.) nur noch folgende 25 kleinere und grössere Lücken: T 57 
IV 524 VI 1S5 VII 200 492 VIII 41 194 321 IX 44 150 309 
362 497 X 272 339 379 XII 532 Xiil 01 75 137 246 461 
XIV 92 121 580, vielleicht noch 1 öOö V 67 IX 227, also zusammen 
höchstens den Verlust von 50 Versen. Dafs auch über manche andere 
Stellen die Ansichten geteilt sein werden, glaube ich schon voraus- 
sehen zu können. 

Noch eine andere Mabregel miiiä erwähnt werden, vor deren 

1) Die ans M < i^'.inzten Verse finden sich sämtlich nach in P: I 40 
206 751 III 166 666 f. 681 XII 76—79 128 SS8— 330 371—373 498. 
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zu ausgcdehiiler Anwendung mau auf der Hut sein sollle: ich meine 
die Umstellung von Versen. Thalsächlich ünden sich Ireilich IJin- 
slellungeii grölserer Versjjruppen in iinsern Handschriflen an drei 
Stellen (IV 525—578 sieheu in P liinter V 158, XIV 579— (518 in 
allen Handschriften hinler XIV 538, VII 1—42 sind in dem Buche 
VI angefügt und danach Vi 650 und 651 wiederholt), und dafs irrtüm- 
lich die Reihenfolge zweier Verse umgekehrt ist, wird I 98 f. io 
P lind XII 57 f. in M ausdrücklich bezeicliuct. So erkenoe ich 
auch au, dals man den Vers Vlli 354 seit Tycbsen richtig liinter 
V. 346 entdeckt und an seine rechte Stelle gebracht^ und dafs fiöchly 
die Verse XI 286 und 289 mit Recht vertauscht hat; nach Treus 
glücklicher Entdeckung wird nunmehr auch der in der Luft schwebende 
Vers IV 525 seinem rechten Platze hinter V 158 zugewiesen (s. u. zu 

IV 522 ff.)y und durch Umstellung von I 505 vor 504 meine ich eine 
Löcke beseitigen zu können (s. u. zu i 502 ff.). Aber Kdcblys Ver- 
seilung von I 14 hinter I 9 und von X 162 hinler 103, sowie seine 
Vertauschung der beiden ersten Versliälften von XI 25 und 2lJ liann 
ich nicht billigen (s. u. zu I 9 IT. X 161 If. XI 24 fr.), ohne Not scheinen 
mir auch Slruve^ und Nauck II 615 vor ül4 uder Hermann (114 vor 
613 zu setzen (s. u. zu II 610 IT.), und nicht glücklicher siiul, wie 
zum Teil Köchly nachweist, die früheren Versetzuogsvorschläge anderer 
betreffs der Verse I 463 lU 155 619 f. V 231 (vor 230 Slruve^) 
VI 492 XII 418 XIII 265 und vielleicht noch mehrerer. 

Dagegen beweisen zahlreiche Varianten in den Handschriften, dals 
sehr oft einzelne Wörter innerhalb desselben Verses ihre Plätze ge< 
tauscht haben, z. B. III 322 325 666 IV 191 V 31 356 VIU 129 
X 367 XII 386 XIV 466 u. a., und gegen dergleichen Umstellungen 
wird auch ohne handschriftliche Unterlage, falls andere zwingende 
Grunde dafQr vorliegen, nichts einzuwenden sein (vgL z. B. u. zu 

V 66 ff.). Sonst haben noch Auslassungen, Zufügungeo und Verwech- 
selungen von Wörtern und von einzelnen Buchstaben, namentlich auch 
itaciblische Aussprache in den ILaul^Lbririen manches Unheil ange- 
richtet; darauf wird man also bei .der Kritik gebührende Rücksicht 
zu nehmen haben. tli)L'r (nosst ii s. u. zu I 9 ff. 558 ff. III 236. 

Ehe ich zur Besprechung der einzelnen Stellen übergehe, mufs 
ich nocli (lio zahlreichen Druckfehkr und anderweitigen Versehen 
erwfdinen, welche sich in Köchlys Textausgabe finden, und die sich zum 
Teil schon von den früheren Ausgaben her vererbt haben ^). ich 

1) Noch mehr solche Irrtümer finden sich, auch abgesehen tob den in 
der Frae&tio S. VIII— XIV TerbeBserten, in Edchlye grSfaerer Ausgabe. 
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zähle dieselben Iiier auf, indem ich einen Stern denjenigen beirü>;e, 
zu welchen unten tiue lagi üiuU'iuIe Itemerkuug gemacht ist. 

Es ist zu schreiben: 1 ?>2'-' satt sL i^rl^ 132* oitfaro sl. 
6i66ccTO, 231* 0VÄdxrid-EV sl. ^vluxi^^ev^ 308 TTUiteovrog st. TCa^- 
«ovTog, 415* iörl st. ^6ri, 453 vtjtdfg st. tnitdeg, 560* «pijto*/ 
st. !/^(>iJtoV; 713 an st. «tt*, 723 ^TcarpF st. ^(f ane^ 731 ovdf' 
(Tch' rt st. o^da i/v öot trt (vgl. Köchly^ Prol. S. LIV § 5), 733 ijd« 
sf. .759* (00 SU 818 st. r^vg. II 68 itftft st. fiev 
i0al, 85 ÄapfüVT« st. ^apiovra, 123 a0%Btov st. atfxitov, 142 "iAc» 
'/A^, 424 dtetQÜts st artt^cog, 428 a^tfvog st dCittoSi 590 ^^tVr )J- 
sro^o st Mtsipsotti^ 634'*' ivs&tßvdxt^ st ai/£(rroya;(i^. III 9 
ttxdx'ilif^tti st ax«(;|^tf<&'<M, 157 st 213 d^dßav st afi^> 
^av, 265 nnd 274 dW st aXX\ 610 W£io^ st ^^{io^ (Köcbly* 
S. 318), 646 st iot^i, 685* iffcvijvfo«^ st ixswqsw, 

IT ee'i' Iffnir st itftlv, 297 iSU' st «AA', 376* avtixifvs st 
dvtiXQvg (s. zu III 604 Anm.), 432 v^ida st «rij^«, 582 2?0"6- 
viXoiO 8t 2?9'evfAoro. V 46 Ji'xtj st d/xi;, 58 vf/jxfffi st. 
vsrjxeöL, 202 a^u'^ia^üi; sl. ätioutvog ^ 208* dt« jttcAfrtfTl st. 
dicc^ifX., 278 ötijöag sl. (JTt^tf«^', iViy ^«{'(^/t/Oi? fWt st. (paidiuog 
iö0i, 447 T?jA' St. tjJA', r)0() i'>)i(3f^ st, vtyt'da, 55^^^ ordt r-j; (Jot 
jr«9 st. ovdi vv (SoC ttsq (s. o. 1 731), G2H ^Il^idavoio s! V/ot- 
^«t'oto, 058 ax?2;|jfc'^£j/üt st. axrjxBfisvoi. V i 66 Äa^atjr^ÄtO^oi/Tfg 
St. -ns7tl&ovt££, 170 0v^«}'^ St. OvQiy^, 203 vr}7tiax6s st. vi^jrtce^og, 
237 ;rt'(>Ävoos st arv^afvoocr, 361 vs^xsöiv st. vst^xiotv^ 361 ßsXtö- 
<Siv st ßfXeöaiv, 415 enXe^' st. enkex\ 629* avtixQvg st «v«- 
xpirff (s. o. IV 376). VII 203 gcoa st. g««, 275 tf^ st o* tf«, 
333 ^ St. 19, 347 üvJKfid' st «tfancr*, 393* tfzeva;^'^ »t. atovdn^^ 
532* hMzBvu%{tßtm st hu^tov.y 545* xor« st xivra, 572 xs- 
AffMf^^ st xsleUvi^Qy 611* JC^Airov st JiTiArov, 640 o st 6. 
Tin 112 iSipiv st 0q>lv, 119 ;t»iTi^(> st. fti^rtj^, 227 0 st 6, 291 rtj- 
XsxXsixov st triXixX£ttov, 300 Avxewa st ^vxova (Köclily* S. 318), 
323* ttvttxQvg st ai/TiX()i;5 (s. o. IV 376), 407 o st 6. IX 114* 
naQstf^vfs st. jra()fi/if£f, 208 «vaxrov st. ävaxtov, 232 uAAi'«f j'o^g 
St. oX/.v^.y 330 instpQctötci st. ineq)Qcc0ctt, 401 innöiq jtei) öa st 
iTCstdi] 7t£Q öl. X 26* ivsvms st, iviviöJie^ 206 ö st. 0, 462* 
««(»«vifvfoi» St. jra^jfvtjeor, XT 85 Aaoöoxov sl, y/ßoduxov und 
Ol y/vxcöi/« St. ylifxcöva^ ^Agxekoxov st. y/();ftAo;coi' (Köchly- S. 31 8 K 
403 £t df' r4* fööt St. *t d^ Ttt,* f'tfdt'. XII 23 ivgdfisvai st. £i;(>£' 
fievaL, 311 "Egfiov st ^Egfiov und 322 'laX^svog st 'laXfUVOS 
(Köcbly^ S. 318). XIII 27 Xs%Ü00t, st Acx^£<f(, 97 avttxf^g st 
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dvTixQvg (s. 0. IV 376), 174* SIV6X* st. ovvsx\ 333 iisydl* sl. 
^li-yciV , 34(3-'" <jaor St. (Jccoi. oli EiOoQaa sl. tiöogda^ 41S xv- 
ötäaüKOV sl. xi»d/«uo/:ui', 115 £fi^£v sL. h^{uv\ 448 jlQysicöv sl. 
jQyeiaVj 480 kjk st. «f«. XIV 12 vijcöag st. vr^tdag, 24 xkI 
xgadi'ri st. xaix^jßöt//, 28* (?rfi'«;irt5fv sl. 6xovd%it,sVy 117 iJ^jafi^-Q-' 
st. ^pttft£t>', 144 ÄOTOto st. n:oro<o, 206 .Wopofo st. ftopoto, 333 o? 
st. o/", 467 j4tolov st. Aiokov, 503 vco^äv st. vm^av. l'^eiucr ist 
das V i^elxvStixvv bei folgenden Wörtern zu tilgen (vgl. Koclily^ 
Prol. S. XXXVI r.): I 13 tatfjsv, VI 34Ü a;ig)orf()a)^«i/, VI 857 iqtv- 
TUff&tv^ VIII 196 ixaTf^dev, VIII 198 dfitpoT^gco^siff X 175 etgyov- 
tftvy XI 134 jfiurfiv, XI 399 wfeQ^ev, XU 397^v«^«y, XII 417 
aq>QadiyoiVy XIV 125 andev; blozuzufiigeD ist es V 58 bei 2^9<f^. 
Ober die Scbreibart dnovo^^Vy asrodgiU, oscorijilod'fr a. u. sa 1 265 f., 
über ttvtas III 57 ff. Auch der Gebrauch der grolsen Anfangsbuch' 
Stäben bei Wdrtem wie "jii^g KriQ u. ä., die Accentualion der nach- 
gestellten Pripositionen nebst lo^ und dem adverbialen TtegC und die 
Interpunktion wird einheitlich durchzuführen^ der Index nomiuum zu 
revidicron und vielfach zu ergäuzeu sein. 

Es folgt jetzt die l iilci surhung über d'w eiiizeinen Steilen in der 
Weise, dafs meistens der Text aus Küciilys kleinen^' Ausgabe vorau- 
gcstclit wild, und zwai ist da, wo er eine Lücke bezeichnet, der von 
ihm oder einem andern gcbiltlcte Ergänzungsvcrs zu leichterer Orien- 
UeruDg iii [ j gleich eingefügt. Daran schliefst sich dann die Be- 
sprechung nicht nur dieser, sondern zugleich anderer ähnlicher Stellen. 
Zahlreiche Verweisungen erleichtern das Auffinden der nicht an ihrem 
eigenen Platze besprochenen Stellen. Ais Resultat der Untersuchungen 
ergeben sich, abgesehen yon der oben erwShnten Beschränkung der 
Lücken und von der Verbesserung der aufgezählten klemeren Irr- 
tömer, noch an mehr als 300 Stellen Änderungen des Köchly'schen 
Textes. Den Schlufe bildet ein knappes Verzeichnis der wichtigsten 
Bemerkungen. 
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Nacli Hektors lüde wagen die Troer aus Furcbi vor dem Pe- 
leiden nicht, die Stadl zu verlassen, 

67at6ts tit TCQma ipdgs Tqi6s^€iv ^Is^qw 14 
[KvKvov % k%Bva^%\B xal aAAiDtr ^to^ ilvt/s' 
(ivriöttfitvot d' itdifCiPn] oxo^av anitaf^vs -»agiiiva 9* 
^vtov *IdaCoio nsgi ngoxoi^öi 2^€t^vÖQov, 10 

o60ovg ffBvyovtag vno ftiya tetxos oX&fiSev, 
"Ektoq« O"' cos i^dfia(f6ß Xttl ayicptCQViS0B noXy^c^ 
uklcov ^\ ovg töäi^t \ 7t eQixtid vmv ijcixov qcjv 13 
v^ivol ^tav K0Lk\i6i\ Öi (CACi^aroio ■^akaöOtjg, 13* 

ovg övv TCsf^otijt' y.uQtiva Öl kvöt tt o A ro r , 
6kkv^i,ivc3v ÖE yvvatxug ofimg ttTitt&a i,v ^V)Uü o^.J 
Mit solcher llmstelliin^' von V, 14 und so veitgeliondeii Er- 
gänzungen, die aber im Texte nur durch LAcken nach V. 14. und 13 
(nicht auch innerhalb V. 13) angedeutet sind, meint Köchly den ur- 
sprünglichen Wortlaut der Stelle ungelahr wiederhergestellt zu hnhcn; 
denn so sind sämtliche Varianten^ besonders aber die zu V. 9 6x60anf 
dTtßWjtve Ttdqvpfa (allgemeine Lesart) neben 6. iato dv^utv ta^iv 
MP und m V. 12 {fMC^ i^v66B (oder iXv^i) TCoXr^&v k neben 
t^eiffv06s «oliit MP untergebracht, die Kdchly nicht anders denn 
als Bruchstücke verlorener Verse meint erkliren zu können. Aber 
da£i der Variante in V. 12 ein blolkes Verseben des Abschreibers 
zugrunde liegen kann» dörfte nur e(n blinder Anhänger von Kdchlys 
Kritik leugnen (vgl. Struve* NC. S. 8 und meine Bemerkung in Fleck- 
eisciis Jahrb. S. 43), mal der sicherste Beweis dalm liegt, wie Naiick 
(11 S, 385) hervorhebt, darin, dafs Rhutiomaii (»luie Hilfe von Ilaud- 
sclirit'ten aus rj^iccQ l'Qvaf)F richtig aftgj' fl'gvöot cntzin'erte. Weil 
schwieriger ist die Eiif'^i In iiiiing über die iirspriiuglicbe lassiin«: von 
V. n lind die Eulölehung der Variante. IS'och Tychsen und Lehrs 
nehmen von der Lesart MP keine Notiz. Struvc^ (Arg. II S. 87 und 
INC. S. 8) hielt dieselbe zuerst für die voreilige Änderung eines Ab- 
schreibers) der an dxita^ve xdffip^a Anstois nahm, später aber (NC. 
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VvdvW S. II f.) pilichli'le ci >aiu k (II S. 384) hei, der gerade io dem 
auf Ilouicr ziirückueiseiidün uud doch j^aiiz luiln merischcii oTtoöav 
dnv &v^ov i'atlfsv die Manier des nach Original ilal slu lu lulea Ouintus 
Avahrzuiiehnien glaiiht'). Dm h dahei verfallt Slruve ia den ähnlichen 
Fehler wie Koclily, indem er es für möglich hält, dafs in der andern 
Lesart die Spur einer doppelten Kecension des Dichters selbst vor- 
liege, und dafs auch V. 11 in der Variante naC&v MP, wo die andern 
Handschriften vsTttl statt vno haben, der Name der Paionen versteckt 
sei, deren Scharen samt ihrem Führer Asteropaios Achilleus üi der 
Skamaaderschiacht (lP 205 ff.) Diederstreckle. Ein Beweis daför soll 
dario liegen, daJs lutimv als Eorrektur eines Abschreibers zu sinnlos 
sei, gerade als wenn nur Sprachkundige die Handschriften geschrieben 
und absichUiche Verbessemngen angebracht bitten, sinnlose Versehen 
aber unerhört wären. So wird auch für V. 9 die Annahme einer 
doppelten Recension hinßUig und nur eine von beiden Lesarien dem 
Qttintus zuzuschreiben sein. Das meint auch Nanck^ doch will er 
sich nicht -an/ bestimmt für die eine Wendunp entscheiden. Mög- 
lich ist aber doch, wie ich si Ikmi früher diese ujuliuig aussprach, 
dafs unixa^vs xttgrjva eine (jlo^se war uud wojj:t'n der leichteren Ver- 
ständlichkeit die urspriin^diclic Lesart verdrän^'te, und noch gröfserc 
Wahrscheinlichkeit liat der andere Erkiärun<;sversuch Slrnves, dals 
der in einem Codex verstümmelte Versschluls bzotfcov arc . . . . 
(oder auch ano &vfiov, vgl. XiV 21B) von einem sprachkundigen 
Abschreiber die Ergänzung (bezw. Veränderung) aTthaiivs lUCQipfa 
erhielt, da diese Redensart ihm aus späteren Epikern bekannt war 
(Beispiele führt Kdchly an). Benn überhaupt scheint die gemeinsame 
Mutlerhandschrift (vgl. Treu S. 368 f.) zu der Zeit, als sie dem 
Schreiber des Hydmncinus zur Vorlage diente, auf der ersten Seite, 
namentlich gegen den Schiuli» der Verse hin, defekt gewesen zu sein 
(vgl. 1 540 ff.) und von ihm nicht ganz glQcklicbe Ergänzungen erfahren 
zu liaben; das bewdsen die Varianten zu V. 3, 12, IG, 18, 21. Des- 
halb darf man auch in V. 9 den Handschriften MI^ mehr Vertrauen 
schenken trotz itaCuv in V. 11 und texssaeiv statt Tqiosöoiv in 
V. 14; ja, die Übereinstimmung von M und 1* sogar in diesen Feh- 
lern beweist von neuem ihre Treue im Gegensatz zu den Resscrun<;s- 
versuclieu im üydruutinus. ich halte deshalb auch in V. Ü die Lcs- 



1) Zu dieser Wendimg griff Qaintas gewifs deshalb, weil a«ro ihf^v 
SUc9'*u (wie XIY 221) des Metrums wegen und a. ^, oli<M«u (wie XO 802, 
vgl. X 888) wegen des in V. 11 folgenden oAcmy auageechlossen war. 
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art BIP für die ursprüngliche und slreiciie darin nur das v von Ak^ci^ 
(vgl. KöcUly^ Prol. S. XXXVI f.). 

Doch einen zweiten gewichtigen Grund för seine Rekonstruktion 
meint Köchly darin zu linden, dafs in der Fassung V, 13 f. cifAAot«^ 
ovg idui^s dt* dxandTOLo d^aXdöörjs, \ bnitoxE Örj rä TCQmta 
(pBQS TgätaüLV oXaifQov — an dl« Eroberung der Inselstädte nicht 
wohl gedacht werden könnte: ^qni si intoUif^ondi sunt, nli fcccrunt 
iuterpretes, de urbibus insularibus ab Achille dirutis (cf. / 328. 
y WS sqq. Quint. IV 150 sq.), pocla et obscurius de splendidissimo 
illo lierois facinore et vcro falsissime locutus esset propterea, quod 
Achilles illas duodecim mariiimas urbes non diruit, cum primum 
l^oianü pemicim tnferrei, sed variis belli temporibus, dum Urbs a 
ceteris oppugnabatur; cf. A 164 sqq. et maxime y 103 sqq.' Dagegen 
wendet Strure' (Arg. II S. 88 f.) ein, dafs die Zeit jener Bentezöge 
aus Homer nicht unbedbgt, genauer aus Strabo und ans der Inhalts- 
angabe der ('ypria bei Proclus hervorgehe, dafs Quintns aber seine 
eigenen Wege einschlage (vielleicht andern Quellen folgend, vgl. u. 
zu XIV 580 fr.) und XIV 212 und 355 f. ausdrficklich die Eroberung 
jener Städte in die Zeit voi der Ankunft bei Troia verlege, und auf 
dieselben Beweisstellen gestützt (vgl. anch IV 145 11. Vll 1)78 ft". 
XIV 128 IT.), obgleich ich Slruves Abhandlung nicht kannte, sowie mit 
Itücksiclit auf die von Küclily für den eigentümlichen Cehraucii vun 
8td angeiuhrle I^arallelstelle Nonn. XXVIII 240 dvO^isviag vUi}an> 
düovxofpoQOv öia novrov (vgl. Qu. XIII 41)7) suchte ich früher 
(Fleckeisens Jahrb. S. 43) die herkömmliche Erklärung zu verteidigen. 
Jel2i kann ich mich aber der Einsicht doch nicht verschliefsen, dafs 
V. 13 an einer gewissen Unklarheit leiden würde. Durch Köchiys 
Umstellung des V. 14 aber wird nicht viel gewonnen. Allerdings 
wurde die Zeilfolge der Ereignisse vor Troia richtig liergestellt sein, 
aber eine so ausgedehnte Ausführung der Schicksale der auswärtigen 
Bundesgenossen in V. 13 ff. wäre doch unwahrscheinlich, ja, ein vdlliges 
Schweigen darüber könnte gar nicht auffalleD, da die Troer das Wäten 
des Achilleus genugsam mit eigenen Augen ^.'eschen haben, nicht nur 
iu der Skamandersclilaclil und dunadi, .sondern aucli schon vorher seil 
der ersten Landuug dei' (Iriechen. Darinn ist gewifs auch die Er- 
wähnung jener ersten Thaten {\?\. IV 153 Cf. 40811. XIV 131) zu 
erwarten, doch kann ich ebenso wenig wie Striive Kdchly beipflichten, 
dals hierauf schon in V. 9 mit nQotaQOV hingedeutet sei, und dafs 
eben hierdurcii die Umstellung von V. 14 notwendig werde, sondern 
ngmi^v kann sehr wohl auf die jüngste Vergangenheit und 09x6%^ 



Digitized by Google 



I 9 ff. 32. 37. 



11 



dr} zä TtQcita auf jene ersten Ereignisse, vielleicht in der ganzen 
Ausdehnung bis zum Beginn der ftijvtg, bezogen werden. Dies ist 
aber, wie Köchly als nicht ganz unmöglich aneikciint und Slruve aus- 
(Irfickiich befürwortet, iiuch dann der Fall, wenn V. 14 an seiner 
recblmälsigea Stelle bleibt, wenn nur nach iSdi^s iiiterpungiert und 
ÖL* dxaucctoLo &KXd6Ci^s zum folgenden Verse gezogen wird. Dafs 
die Zeitfolge der Ereignisse dabei nicht beachtet ist, erklärt Stravd 
richtig damit, dafs man die frische Wunde am schmerzlichsten zu 
fühlen pflege, zumal da man ja des AchtUeus Arm In jüngster Zeit 
in viel furchtbarerer Thütigkeit gesehen hat als früher. Nicht ganz 
gewöhnlich ist allerdings die Nachstellang der Konjunktion, aber immer- 
hin eher anzunehmen als Köchlys Vorschläge (vgl. z. B. V B82 384 
VII 341 II 55). Wie dem auch sei, im Anfange des Verses scheint 
mir Köchly die allgemeine, auch durch MP bezeugte Lesart ulXove 
9"^ ovg nicht glöckllch In &lkatv ^\ ovg geändert zu haben, iveil 
ccXXav in der weiten Entfernung von ^vi]<5('casvoL etwas Unbequemes 
hat. Mail könnte zwar die Ilineinzichnng von likkovi^ in den Relativ- 
satz durch <len Hinweis auf III 721 otSa . . . KEL^rßia d-ijxav 
(vgl. aneh VI 4H2 und Köchlys Vorschlag zu Xill 345) zu erklären 
versuchen, aber viel einfacher ist es, nach Uhodoman mit Tycbseu 
und Lehrs dXXovs d"' a)$ zu schreiben. 

I 3S. 

ovdd tv» iifxl ^€its äXitovd'^ tntalviiiu. 

Ich schreibe hier mit P Itfrt, und dasselbe habe ich (Fleckeisens 

Jahrb. S. 50) auch IV 66 

bereits hergestellt Umgekehrt aber ändere ich 1 416 

all' olov xsivotat TtdXet itivog, iati iftUv 
(AM) mit Tycbseo und Lehrs (wie es scheint, auch mit P) in iötl k. ^. 

I 37. 

Da mit der Lesart aöXQaöi (vgl. Lehrs Arist.^ S. 300. Lobeck 
Paralii). S. 175. LenU Berod. 11 S. 119, IG. 261, 30) sowohl Iiier 
wie V 132, den einzigen hierfür in Betracht kommenden Stellen, P 
allein steht, und zwar I 37 M gegenüber, so bt für Quintus die 
Accentuation atttQatft anzuerkennen. 
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1 47. 

Dies ist zwar die einzige Stelle für das Medium Ky.(p{C)tnB6^at,, aber 
durch M samt den übrigen Uandschrirteu so gut bezeugt, dals die 
Lesart P af»9>ls sxovxo dagegen nicht schwer wiegt 

I 5G ir. 

Diu Troer slauueu die {^öttcrgleiche Penlhesüeia an, 

tTfJL (}((. of Kl.irfl TtQOOCOTTtO 

[p^egÖakiov itpijvsv ixiOxvviov ßkoövQaxig] 

o^t^aAfiui. naQuaiQov äX£y9U0V dxTivsöCtv, 

aidae afi(p£Qvd^r}v£ ara^ta, tmv d' i(pv3CS^9'S 60 

Dafs ftetdiotop, wie in V. 59 alle Handschriften haben, auf keine 
Weise gehalten werden kann, hat auch Strure ' (NC. Praef. S. VI t) 
schlieblich anerkannt und sieh fär Köclilys Annahme einer Lücke ent- 
schieden; 'etenim . . in describendis singulis aequabiUtas desiderat 

terriftcum supercilium coniuiigi cum suavi risu, pariler ac äuHea 

ocuU cum radüs soUs, et graiia iiuicla est robori\ 

I 86 f. 

Priamos ehrt die l^entbesUeia evre ^vycLxga 

xif^XQ^t voctijöaaav isatoöt^ Xvotdßavtt. 

&öchly^ verweist zur Begründung seiner Änderung t^ilo^i statt 
des überlieferten t^Ko^s (piU^sv MP) auf Proleg. II 2 S 10, doch 
ist an dieser SteUe- nichts hierauf BesQgliches zu finden. Allerdings 
braucht Qaintus sonst, wie Homer und die andern Epiker, von den- 
jenigen Adverbien, von welchen eine Form auf vorhanden ist, 
wie Iwrod*», ivdod-i, dyxod-iy ccnojcgo&t, vi^^^h irdgm^i (vgl. unten 
zu II 417) nicht zugleich die Form auf neben -d^ev. Aber es 
ist auch an keiner Slolle bei folgendem Koii^uiiciiikMi diis Hedüifnis 
fnr die Form, welche das woher? aiisdrückl^ so iiiiahwcisiiLh w'iv 
hier, und üo imiis hier zrjXo&s hciheliaUeii werden, obi^Heich diese 
Form nach Passow nur seilen voriiommt. Mau könnte sogar versucht 
sein, dieselbe Form mit Uücksicbt auf i 303 bxxoz* a(f avxriv j 
tiiXo^av a&Qijösttts auch X 134 f. . . 

i(i^tsvai siaoQocüv noXiov ydX« — 
einzuführen, doch scheint dies hier nicht so dringend notwendig. 
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1 93 ff. 

iq d* wCB^xita iffyov, o t* ovxote 9viitoQ i&ixsi, 
*Affydmv^ nvQ6ov d\ vemv wn^weei^e ßaldc^M' 95 

Köehlys Änderung nvQßov ö\ vsai' x. ß. stall der Cberlieferung 
vijag dl itvQos eujplichlL siel» iiirlit soiiderlicli durch Leiclitigkcit, 
wenn auch bei dem Sprarijgebrauche des Quhitus (vgl. Hl G84 IV 4 
V C-M) Naucks Einwand (Ii S. '^96) nicht slichliallig ist, Köchly be- 
rücksichtige nicht, dafs die lirandlackel nicht überj sondern in die 
Schiffe geworfen werden mufs. Gegen Struves^ Vorschlag aber v^as 
Xtf(f^$ xa&vTC6Q&£ ßaXio^aL, den derselbe (NC. S. 9) von noiiem 
aufgenommen hat, wendet Nauck mit Recht ein: *Aber dafs die Schiffe 
auf einen Scheiterhauren geworfen werden sollen, klingt doch gar zu 
wunderlich. Will jemand die Worte so verstehen, dafs der Scheiter- 
häufen aus den Schiffsbalken errichtet werden soll, so läfst sieb die 
Berechtigung zu einer derartigen Interpretation schwerlich erweisen; 
und es wSre, auch wenn man diese Interpretation zuliefst;, eigentlich 
doch nichts gewonnen. Denn niemand wird, wenn er eine Flotte 
▼erbrennen will, zu einer so umständlichen Prozedur schreiten, erst 
die Schifle zu ziMtrummern, dann aus den Balken einen Seheiler- 
haufen zu banen und endlich diesen Sclieilerliauteu in Ilrand zu 
stecken.' iVauck pUichlel daher Heyne bei, der V. 95 als unecht aus- 
scheiden wüllto: die (ilosse ^Af^ytimv zu evgia kmn> sei /n einem 
Hexameter <'r\veitert worden; den sicheren Beweis liefere M, wii die 
Interpretation 'Agysiaiv nur ein Fortlassen des vrjTtii] in V. 9G zur 
Folge gehabt habe, während der Vers selbst fehle. Dem steht aber 
das gewichtige Zeugnis von P gegenüber und die Analogie anderer 
Stellen, wo in diesem Zusammenhange die Zerstörung der Schiffe mit 
erw&bnt wird (z. fi. 1 B68 500 V 356; vgl. anch die hom. Stellen). 
Da jedoch keine der vorgeschlagenen Änderungen auf Wahrscheinlich- 
keit Anspruch erheben darf, so behalte ich die überlieferte Lesart 
bei. Vielleicht mag man darin eine unbedachte Prahlerei der Amazonen- 
königia sehen. 

T^g <og ovv indxov6ev — 
schreibt Köchly mit MP statt der früheren Lesart iöoKowssp, In 
der Sache hat Kdchly Recht, jedoch Irrt er, wenn er meint, bei Qu. 
ßttde sich iiftotovHV nur mit dem Acc; das ist vielmehr nur II 177 
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»ler Fall, wo noch ein Gen. der Person dahcislelil: ra ^av ag idd- 
xovöav Kqovi'Öuo. Sonst hat dies Verbum stets den Orr., se'i es d<'r 
Persnrr (fr/tdrtrn VII 367 Vllf 434 XII 154) oder der Sadie {rcrtu'h- 
men oiitay^g I 406, yooio Iii ü32). ist also kein Grund, mit 
Köchly auch nur die Mögliclilteit einer Änderung I 496 io ixaxovuv 
ins Auge zu fassen ; eher könnte dies letztere Verbum in seinem 
Besitzslande gefalirdel werden. Aber II öl ocpeXov xal 7t^o(Sr>tv 
iiirjg huixovtfsv i^trfi^g enUpriclil voUMJuidig B 143 oüoi ov ßovl^g 
ijubtov^av^ und I 98 giebt Köchly mit Recht der Lesart HP den Vor- 
zug. Allerdings kommt dabei die Bedeutung von ixi nicht sehr zur 
Geltung. Das ist aber ebenso wenig bei ixatkvHV der Fall (abs. 
VII 30, c. Gen. VU 344 XIII 34), nur XIV 620, wenn ich es da 
riclnig herstelle (s. trflte diese Bedeutung zu Tage. doulvHv, 
welches Horn, und Apoll. Rh. gar nicht kennen, und f&r welches 
l*assow nur Opp. II 107 anfilhrt, ist bei Qu. nur I 50*.) (^xXayyriv) 
durch M belegt und von Köchly- aufgenuiiiinen, während alle andern 
llandschrilten und Ausp^aben imBxlvsv aufweisen. r>a eine sichere 
Entscheidung nicht gelrolTtur wcrdt^n kann, kjrtnkvEv i\Wv c. Acc. 
zweifelhaft wäre (xivoq ri ^P' Oö^ Ap. Uli. 3, 5! KS), so wird man mit 
Köclily der relativ besten liandscliritt /u folgen haben. Ein ähnliches 
Schwanken zeigt sich bei ica^QBiv: an der einzigen Stolle, wo dies 
vorkommt (I III), hat man seit Tychsen die Lesart MI* iadd^tjrjöa 
(sonst ^td&Q.) angenommen; allerdings kann man sich dabei auf den 
allgemeinen Gehrauch der spiteren Epiker berufen (s. Köchly). Nicht 
so günstig liegt der Fall bei iaidQtatov und ixiÖQmtiov. Unzweifel- 
haft sind, wie bei andern Dichtern, die Praes.- und Impf.-Formen von 
htUiiifsaa^ai I 185 II 617 XIH 473 und nach Köchlys jetzt von 
P bestätigter Vermutung T 46 fyt^kqnno^ wo er allerdings dennoch 
dUri (hesser Lehrs ^^17) fniixsvo Ttavta beibehalten hat. In 
der Aoristform ist itfid^xov unbezweifelt I 580 X 363 XU 11, auch 
l 83 (vgl. Orph. Arg. S44) 476 XIII 425, wiewohl an diesen drei 
Slclleii eirr im- nicht übel aiigcbraclrt vviU'e. Um so weniger dari" 
rn.iri d-ilier IV 27 und FX 331 P mifstrauen, sondern mnfs ioaÖQccxov 
aril'iH'linicri, wie an der crsteren Stelle bereits Lehrs nach Struvcs' Ver- 
inulLiiig (S. 2\) gelhan hatte, und auch VII 452 kann mich davon 
der Umstand nicht ahhallen, dafs in P von iötÖQaxov die lUichstaheu 
6i auf einer Rasur stehen. Dagegen wird wegen des abhängigen Da- 
tivs Pauws Verbesserung IV 300 inedQuxov dJUj^XonSLv mit um so 
grftfserem Rechte allgemein anerkannt, da Treu auch lllr P keine Ab- 
weichung hiervon angiebt. 
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I 99 vgL u. zu IV 19. 
I 127. 

He^avta tcotI TtTolatioLo q>dXttyyag — 

Strnve^ (NC. S. 9) sclilägt, «eil er wie bereiU Köchly an arr. 
g)dL Anstofe Dimmt, das homerische «r. ystfiVQttg vor, welclies ihm 
noch wahrscheinlicher ist als das sonsl bei Qu. öbliehe m» xvÖoiftav 
(1 695 VII 251 424 454). Nauck (n S. 394) entscheidet sich fiir 
letzteres, indem er q>äX. für eine ungeschiciite Ausfüllung eines am 
Ende verstümmelten Verses hält. Aber nSher dürfte wohl arorl moki- 
f»ov öTQoqxtXiyycc liegen (vgl. fidir^^ czQoq). AnthoL Vli 226, 4). 

I 132. 

Köchly widerspricht sich, indem er hier gegen das Zeugnis von 
AM mit Tychsen oüsüato schreibt, dagegen Y 457 eben diese Lesart 
der Handschnflen und Ausgaben in 6i^axo ftndert Das letztere ist 
nun V 457 durch P bestStIgt und auch I 132 anf die Autorität von 
M wiederherzustellen, (aus P glebt Wold hier keine Abweichung von 
Tychsen an), mttfapngv findet sich II 19 V 590. 

I 141 vgl. u. zu IV 134 f. 
I 158 f. 

ßovTtXijy afiipiTvxoVf xov ofEfftg äxaös Öeivi^. 
Die ursprüngliche Stellung ttf$q>itv3tov ßoval^y* (-ya AMP) nur 
mit, Hermanns leichter Besserung ov statt tov, wie sie auch Lehrs 
angenommen hat, verteidigt Tiedke (S. 433) gegen Kdchiys Umstellung 
durch Anführung folgender Stellen, wo die verschiedensten Vokale in 
der Cftsur des 3. Fufses, zum Teil vor giorserer Interpunktion (l)e- 
zeichnet durch *), mit keineswegs grüfserem Wohlklange elidiert sind: 
*I 395 xvSalvovo', III 523 Ac^Ätf^r', III 574 diiri^ivt\ III 631 
yoföö', III 720 i^itfiLKt', *1V 507 '^(ia\f6EVT\ V ISf) ^aj/rtof^r', 
V aUÜ iXov6\ V 579 dii(p€ßdkovt , *M1 l^l^ii ///'ftO-', M II 711 
naQaxeivd-\ X 280 7rsn6Tr]t\ XI 75 d:TOTiitj^£i(j\ Xü 55 uztktöi\ 
Xn BOG yvfj XiI54G 7tu&{:()d-\ XII 570 t.i(aiutrcö(s\ XIV 166 iiiyLvifi(5\ 
*XIV 1118 dvriilYiv'&\ XIV 210 aäki6t\ \IV 355 tßdXov'&\ XIV 414 
^i/£ftü£tf(?', XIV 593 (poQtovt (vgl u, zu I 166 und 607). So ist 
auch Eöchlys Änderung VI 4 f. 

xoX d' elg sgya tQoxovto ßgoxol Qeia (pd^ivvd^ovtsg' 
akXog d' dXXoiouftv i«^;|revo' avTU^ *A%aLol xtX. 
mit Einführung des Hiatus unndtig und aXXoi — htaxovt* wieder^ 
herzustellen. 
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I 16G II. 

Die handschriftUcbe Lesart ist jc r' «S. t£ vot^, woraus Hermann 
und mit ibm Lehrs x. id. ov machen. Die Elision des aber 
in der CSsurstelle erregt Kftchlys Bedenicen und veranlarst ihn znr 
Aiifliebung der Konjunlittonen (wie I 790), ja selbst zur Zulassimg 

des HiaUis. Das hindert ihn aber nicht daran, wie Tiedke (S. A'M) 
richlig bemerkt, III ()H5 VI 174 XII 554 die Elision unljeanslaiidcl 
zu lassen, VU 48^ sie iiiii Sjulzner einzuführen (s. u. zu d. St.) 
und selbst ill 682 VI 631 vor dem Aufjment aufrecht zu liallen. 
Darum ist Hermanns Verbesserung anzuerkeinuM). — V(\v die Elision 
von xs in der trochäischen Casur des *'>. Fiifscs liielet iji'intus nur 
ein Beispiel XI 82!), und sclion dieser Umstand spricht Yll 138 
gegen Slruves^ (S. 33) Vorsclilag ^ccuvoiöl d-' (statt &d^voi6i,v) 
und für Köchlys Besserung d'; denn da hat die Elision in der 
trochl&ischen Cäsur 70mal. In der manoUcheo Cäsur des 3. Fuikes dagegen 
ist ds nur an 16 Stellen durch Elision gekürzt, darunter zugunsten 
des Augmente I 253 547 IV 439 V 652. Zu dem an letztgenannter 
Stelle ausgesprochenen Grundsatze aber setzt sich Köchly wieder in 
offenbaren Widerspruch, indem er TI 68() 9* ^t^^VH (y^^ ' 
dh iifyri ändert: jenes ist vielmehr lieizubebalten. — Übrigens würde 
sich der Verlust des Augments bei trochSischer Cäsur nach ri nur 
auf X 105 T£ xd^ov, nach da auf VII 605 XIII 103 de ittlt und 
XIV 6« 7 ö& (pvyov Ijesrhränken. Bei neXa liegt der Grund klar 
zutage: die Form inski ist nicht id)Ii(l). Aber <^t'i:('n txafiov und 
i(pvyoxf wäre nichts zu erinnern, und erwägt m;ui, dafs an diesen 
lieidt'ii Stellen die in solchen Gerin<,'frigigkeilen zuverlässigste lland- 
s( lüift iM fehlt und an der letzteren gar auch P versii;^!^ so mufe man 
doch wohl annehmen, dafe Quintus auch an diesen licideii Stellen nach 
Si und ri dem Augment seine Vorliebe für die trochäiscbe Cäsur 
zum Opfer gebracht haben wird. 

1 äi; f. 

äkk' äy£ &äQ0og aarov ivi CtiqvoitSi, kußovtsg 

«Ax^g fivTiöcafteC&tt dat(pQOvog. 
Hier ist Xaß6vt€g ron Benitz und Spitzner angefochten und von 
Lehrs nach des ersteren Vorschlag durch ßttXowBg ersetzt worden, 
wahrend gerade Xaß6vt$g in Hermann, Struve* und Köchly so eifrige 



Digitized by Google 



I «17 f. 



17 



Verteidiger gefimdeo hat, da& in dem fibnlicben ZusammeDhange auch 
I 409 ßalovöM TOD Köcbly in Xtt(hi}6€U und TI 604 ßnXovteg in 
laßovtsg abgeändert ist Seben wir zu, mit welchem Recht Richtig 
ist, dals ßttXXsiv im Akti? iMi Qointus sonst nur von demjenigen ge- 
braucht wird, der anderen Mut einfll>fet (I 289 H 458 572 III 14 
VII 143 497 IX 229 299), das Medium dagr^Tu von demjenigen, der 
seinen ci^em n Mm belebt (VIII 261 I\ 275 493). Dafs hierdurch 
aber der Gebrauch des Part. Art., wo es der Vers erfordert, im 
ersleren Sinne nicht ausgesclilossen ist, beweist der Gebraucli des 
i»art. »ivte^ (VIII IT) XI 221 XII 229 s. u.) nel)en den Medialformen 
von tMvai, (IX 85), ivxL^ivai (I 139 424 Vlll 283 X 291 XI 454 
XII 15 34 239 370 XIV 188) und na^axi^ivai, (I 413 IX 279 352 
XU 63). £r8cheiut schon hiernach eine Änderung I 409 und VI 604 
sehr gewagt, so wird noch überdies I 217 laß6vT£g dadurch sehr 
gefährde! und geradezu unmöglich gemacht, dafe die beiden dafür von 
Hermann und Kitelily angeführten Stellen eine andere Bedeutung haben: 
X 461 akX' aytv' ißf^l^B ßgeiftriv xal xivsts clvovj 
eis o XIV ttvtiQ ^fiov ivl etif^söaiv Xdßvjrs 
und Nonn. XX 261 xal nkiov iXXaße 9dQ0og. An beiden Stellen 
narolich ist nicht von einem selbstthfltigen Aufraffen, sondern von 
einem lediglich rezeptiven Verhalten die Rede. Danach ist also I 409 
ßakov0at und VI 604 ßakoi/ra^ beizubehalten inid I 217 ßakopteg 
aufzunehmen. 

All der ersten dieser drei Stellen (I 409) hat es übrigens Hhodo- 
nian für nölij,' gehalten, das l*ar(. in den Injj). ßc'cXföd^t zn verwan- 
deln, da dem Satze sonf^t das Verbum linilum febie. Kr bat darin 
keine Nachfolger gefunden, und Köchly bemerkt zu der Stelle: 'Post 
longiorem parenthesin verbis aXXä xai avtal \ Tiagd^f^svai q)Q^6l 
^{tov ad orationis inilium redit'. Ebenso erklärt er richtig VUi 15 fl'.: 

xixXvts fMv, 9B(fiht<fvtsgj a^,MP iv g>(fetfl ^ftov 
^ivteg^ tv* 'Aff^Biotatv axog TtoXi^w aXeyswov^ 

als eine AiiakoliUbie.^) Um so luebr niiifs man sich darüber wundern, 
dafs er an einer ganz ebenso gebildeten Stelle hieraus den Antals zur 
Annahme einer Lücke nimmt: XII 229 ff.: 

aXX* aye dtj fisvog xal äXxLfiov iv g)Qe6i ^tvtsg 
[txxoio (Jjtsvdaiiev ivioov ivöov CxdiS&aijy 

1) Anakolutliici'n a, auch u, zu II 371 ff. 
Zimmermann, Krit. C'ntersuchuugeu. 2 
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I 217 f. 



worauf in 4 Versen eine Begröndung in Form einer Sentenz folgl und 
die Auffordening wieder aufgenommen wird durcli V, 234 
alk* &y* ttQUStijeg fihf ivv Xoiov ivtvv^^s. 
Ein Vers^ wie ihn Köcbly annimmt, wäre zwischen V. 224 ig Ü* 
tmrov ßttipmftsv und V. 234 doch aihni mflibig. Ebenso wenig darf 
man aber einfach die Form d-ivtsg^ die allerdings nur M auf>vcisl, 
mit den andern Handschriften (selbst PV) und Ausgaben durch d^iö^e 
ersetzen. Denn nach Neumnuus Ücohaiiitung (S. 84 C) i>raurlit schon 
HonKM" in den mit ays gebildeten Aiifforderungsformehi drj vorwiegend 
beim Konj., nhov ])rim Inip,, und Apollonius und Quinlus haben 
sich dies geradezu zur Hegel gi iii irlit. Ks haben nämlich ei d' ays 
vvv c. Imp. Apoll. III 1 Qu. XIII 272, all' aye vvv c. Imp. Apoll. 
I 832, d' ays c. Conj. Apoll. I 667 II 686, all' äys di} c. Conj. 
Ou. II 275 III 522 X 11, vvv d' äys di? (nicht bei Horn, und Apoll.) 
c. Conj. Qu. II 153 X 13.^) Daher hält Neumann mit Recht IX 537, 
wo auf bI d' &fs in einem YerstQmmelten Verse ludeifu^ folgt, 
nicht die Ergänzung vvv, sondern vielmehr d% und umgekehrt II 78 
bei ttXl* ays c. Imp. nicht die Ausfflilung di{, sondern vüv für wahr- 
scheinlich, und aus demselben Grunde, meine ich, ist an der oben 
angeführten Stelle HI 229 die Lesart d^tf^f, wenn man nicht zugleich 
d^ in vvv Terändern will, zu verwerfen und ^ivtsq mit einer Ana- 
koluthie anzuerkennen. Im Sinne liegen noch die adhortativen Kon- 
junktive fii/i^ffco/xf^* und ßaCim^iev (V 223 f.), und zum Übergange 
in den Imperativ wird dys hlolse all' ays V. 234 wiederholt. Diese 
Formel nämlich hat Ouintus einmal ^V' 152 s. u.) c. Inf. wie -ö* 11, 
sonst aber, wie Horn, und Apoll., sowohl c. Conj. ( Qu. I 217 II 21 49 
275 IV 86 VI 64 447 VII 423 VIII 455 IX 278 Xii 59 70 XTV 344, 
all' ayets VI 19) als auch c. Imp. (Qu. II 38 VII 661 Vlll 20 260 
X 289 XI 219 XII 234 2G4 XIV 201, aytzB mit 3. Ps. Imp. 
Vi ÖO), und herzüstellea ist sie auch XIII 512: 

H itsov ^tfqfoff dfivfutvog iv9'dä' txovto 
vUg S^* *jitQ6id^0ij ^iXoig »«(Üsaaiv ixsivov 
ds^flt' iel9oitivoi6t* 
So schreibt nämlich KAchiy mit Hermann. Die Handschriften haben 
aber ^^Aom Ttaidetft xsivov, und KOcbiy hatte schon ganz 

1) Das blofse äye oder ays Sij haben Apoll, tmd Qa. nie; vvv d' äys, 
bei Horn. c. Conj., hat Qu. c. Imp. II 134 und c. Inf. II 59 (s. u. zu I 454), 
garoicht Apoll.; tl S' ays bat Qu., wie Ilom. und ApolL, c Coiy. VI €04 
nnd c. Imp. IX 85; über uH* aye a. oben. 
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richtig, zum Teil iui Aiisclilurs au Heyne, veniuitel «AA' ays — gpt- 
Aoiöt u£ TratSsfSL xaCvov^ doch scheint er aus Scheu vor der P^orm 
jtaCdeoi uud zugunsten des dreisilbigen Versschhisses davon Absland 
genommea zu haben. Aber den Dativ Ttaid^ci hat Hermann selbst, 
nachdem er ihn zuerst (Orph. 614 S. 821) angezweifelt hatte, nachher 
(Orph. 1122) für diese späten Zeiten anerkannt, und auch Quintiis 
braucht ihn Xill 306 (vgl u. zu XII 49), und Mtvog findet sich im 
Versscbluls 23maL Die Form ixtZvo$ dagegen hat Quintua offenbar 
so sehr wie möglich vermieden (vgl über ixsl^e u. zu V 293). Hit 
Recht beseitigt liat sie Köchly X 42, indem er HttHHvc) in x«l Ksivtfi 
trennt; weil jene Krasis bei Qu. überhaupt nicht vörlcommt. Die beiden 
VersschlQsse ferner II 54 xtrijfurr' ixsiwfig und XIV 14 &g* i)u£- 
vav sind auf Grund von VII 48 b^ib xbivos, VII 64 ht xe£ww, X 158 
dvega XEtvov, VII 335 ccQa xelvov^ XII 12 uQa xtivri in xztj^axa 
'/.tCvii^ und UQu KuvQov 7A\ vcrwaiult'li)^ zumal da letzteres die Lesart 
von P ist. Es bleiben daher nur zwei Steilen für ixeivos übrig: 
IX f. 

aXXovg d' &xravf.v aliv, odovg '/.ijj.' ti'g xsv ixeivov^ 
aväQav ^vd'tioattOf xaza xXovov öcäot, oXovzo. 

Dies nämlich wird durch y 113 f. 

jtttvta /»v^tfatTO xatadwpitiv av^ffmxov; 
gegen eine etwaige Änderung in rCg xev ixäötov^ (Pauw) oder tig 
XB vv XLLVOvg geschützt; dvÖgcov ist mit n'^ za verbinden.^) Die 
zweite Stelle für ixeLvo^ ist XIV 574 f.: Der schitibnichige Aias 
klammert sich an den Felsen, doch Poscidun iaisL ihn auch dort nicht 
zur Ruhe kommen: dTtfdiLöE d* elg ala nixQov 

BVQsap tov3ii(j ixt IVOS ifjg ina^aiBto x^Qffi. 

Die Lesart der meisten Handschriften ist lUxffipf | svifda^ Tg««^; 
nhf^ bat erst Rhodoman hi den Text gebracht und %j«eif qua parte 
erltlärty Köchly macht daraus tovsesff» N&her sucht Spitzner den Hand- 
schriHien zu bleiben mit Rucksicht auf die Torhergehenden Worte 
ndtQifS rvQtt£iii£y ferner auf d 507 

und auf den Sprachgebrauch des Quintus, der TrstQog nur II 251 380 
XI 461, Ttergrj dagegen 42mal braucht. £r schreibt 3t£t(ftiv [ svQia, 

1) ttCdv ist nach Bhodoman von Köchly und Lelira iti deu verbtüm- 
melten YexB eingefügt; die richtige Ergänzung ist aber, wie jetst F beweist^ 
i%tavi navtag, Wiehes schon Pauw yozBchlng. 

a* 
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v^^sQ ix., doch nimmt KOclily mit Recht Anstofs an dem femininen 
Gebrauch von svQaa. Man könnte daher an xitQriv \ evQstav, rijg 
xslvog denken, doch scheint Köchly an P eine Slfit/e zn finden, wo 

jelzt TttTQ mit einer Abbreviatur uitil ti]7iaQ gelesen wird. 

I 285 f. 

dnrjXsyscog y wie an dieser Stelle die IJanilschriften nnd Ausgaben 

haben, niufs angesicbts der ;uHleren Stellen, an denen in gleieher Be- 
deutung avr}?.tyicög gelesen wird (II 414 V lüS VII 24 IX ?)!(> 
XI 252 XIII Adj ((vijlfyiog noXefioio II 75 und irrliuiilK h uv. 
ix X. XIV 399) diesem weichen (vgl. Köchly^ Prol. II 2 § 7 S. Ll\ 
und meine Bemerliuug in Fleckeisens Jahrb. S. 43). 

I 231. 

Der regelmäfsige Accent 0vXccxii^£v düritc aus P herzusleileii 
sein (wie Heiiod. bei Stepb. Byz.). 

'löofUvBvs äh B(fiiMv6av ivi^QWCo 9ov(^i f»«xp^ 

* * * * * ♦ . 

Daia die Verse in dieser Gestalt unmöglich zusammenpassen, ist 
durchaus zuzugeben. Anstatt aber daraus mit Hermann und Köchly 
den Ausfall eines Verses zu folgerUi ersetze ich vielmehr mit Spitzner 
^uütffp durch vwffag. Wie leicht konnte statt dieses vielleicht gar 
undeutlich geschriebenen Scblufswortes das gewöhnliche Epitheton zu 
d6^ dem Abschreiber in Gedanken und Feder kommen 1 So finden 
wir es bei Qu. I 593 II 245 405 III 152 218 VI 596 VII 609 
VIII 135 XI 70 XIII ll);> und na* h van üerwerdens (S. 34) zweilellus 
lieliLiger liessernng aiu h I 623 f., wo es liisher von der vom Rosse 
stürzenden Penthesücia in unsehönem Ausdruck liiefs 

tdd-ii d' iai vniövtt. fiaxQriv 

doifgl 7tSQL67caLgovffa. 
Dafs iittXQ^ durch den Versschlufs von dovgl gelrennt wird, darf bei 
Quintus nicht auffallen (vgl Lebrs, de Arist. st Uom.^ S. 446). 

I 266 f. 
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Wie ajtdvev^a und dxdtegO^, so hat Köcbly nach Lehrs' Vor- 
gänge Quiutus an einer Stelle auch djtorrjlod'L zugestanden (vgl. ApolL 
Rh. IV 728 1208), oämlicb V 540 d. nax^ \ 9taX jojtdav ef^tr- 
vag, und eine Best&tigung hierfür liann man jetzt in der Lesart «ato 
tijl, P sehen. Dieselbe findet sich aber auch XIY 868 i%g axo r. 
yairjg \ . . «otl 9KtoAtc^pa visö^at. Ich nehme daher keinen Aa< 
stand, sowohl hier wie XU 2^8 ndcxoiiev dXyta xoXAa tpÜiaig iath 
r. yau]<s verbunden iaeoTiiX6f^i zu schreiben. Dagegen hat man heo- 
trjXs, wofftr die Lexika Antp. Sid. 96. Ep. ad. 232 (VII 637, Plan. 8G; 
aiifühnMi 1111(1 auch djrorr^Xov zu sprechen scheint, Quinlus bisher ver- 
sagt iiud UüU M U 49 noh^ü^ ty^g cctco t. <p\iy6vtBq geschrieben. 
Ich ziehe aber auch hier die Lesarl M uTtoiißs vor, ziiaial da auch 
X 320 fUCDv ccTTo T. uE?Mi^Qcov \ ^«^£0 IM \viederum clno t. 
gelesen wird und änoziika herzustellen ist. in gleicher Weise dürlte 
auch durch die Sclireibung ditovoGfpki^v)^ für welche aus den Hand' 
Schriften allerdings nur XII 2\) änh v. M und VIU 439 dno v. P an- 
geführt werden kanUi an allen Stellen Köchlys schwankender Accen- 
tuation ein Ende zu machen sein. Er schreibt n&mlich zwar adverbial 
cMo V, iotrroff IX 496 XIV 158, a. v. vüö^ai, XII 29, ä, v. ßdX&f^s 
VIU 266 und ähnlich XII 215 XIV 153, und als Präposition jtitfov 
0q>£Td(f0p axa v, (ßato M) I 266, itUwvxo xmtdiv aao v, 

xvdoifiov XIV 141, mv axo v» [ wspog adiiv x&totipso XIII 32, 
XSQäv axo V, ßaXoptss \ ^VQ XII 573, äith v, tpißBO^üu, 

VII 494, aber sg%ov iftcv am v, VIII 439 (sonst äich^ P «mo), öfp&if 
ajco V. ßakic^au XIV 177, yduov d' ajto v. ßdkovto XIV 296, ^,ufO 
dno V. ig ai^tjovg tgine xslgag XIII 196, au den lelzleu beiden 
Slellen ohue Angabe von Variautcu. 

I 271 f. 

xm fßccXs I^svikoLO KaxavxCov ovÖ ixga tovye 

Mit Recht hat Köchly- der bisherigen Lesart i^cv^isvog %bq mifs- 
traut; aber näher als iB^evog xeg liegt doch ikdopsvog Jtsg, fdinlich 
wie VIII 410 (vgl. I 609 VI 538 Vn 211 ööl XIV 97 213, auch 
VII 453 XI 497 und die von Köchly zu V 446 angeführten Stellen). 
Dagegen bat Köchly an folgender Stelle iMv^vr^ tcbq mit Unrecht 
beibehalten: Kassandra wird von dem hölzernen Pferde zurückgetrieben; 
Xn 580 ff. 

ax£ noifdaXts ifJ^vt* h ovQseiv aaxaXoatöa, 
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viy avgios tnmv itnic^mo tBiQOfiivij h^q 
TQaav aiiiqil q)6v^' 585 

Hier lauten die VersschlQsse 583 ixwfUttq x^q und 584 rst^o- 
^evrj TtBQy letzteres nach HP, während die andern Handschriften itf- 
iSvyiivYi 7CEQ aufweisen. Dies hat nach Pauw auch Köchly, und zwar 
in V. 583 eingesetzt, banptsSchlieh deshalb, weil in dem entsprecliLMi- 
den homerischen Gleichnis yl 548 IT. P 657 IT. ^aov^evog neg an- 
ge^Vclrull ist. Den Sclilufs nxwaavrj xrjQ eikl.irt er für eine Glosse 
zu teigo^svtj kiiq und uiniml eine Verwerhsphing von jt^q mit xrjg 
an. Dabei wird er aber ohne Not dun beslfii llaudschriftfu allzu un- 
treu. Einfacher ist doch, da c(%inmivri auf den Panther nicht 
wohl zu passen scheint, die vollen Versschlüssc zu vertauschen: öB3 
tsiifOfiivi^ itSQ und bH4: apfv^ivn] xrjg. In Parallele stehen aygiov 
^tog ixov6a und ax^f'^'*'^ während teiQOuivrj ns^ die Be- 
lästigung von selten der Hirten und Hunde andeutet, deren ungeachtet 
der weichende Panther sich immer wieder umwendet; ?gi. ivt^tmaktio- 
ftsvosy oJUyov yovv yowog «fteißotv an den homerischen Stellen. — 
Über iw^nsvog c. Inf. s. unten zu lU 443. 

I 276. 

Obgleich näig ^X^og Kyavos an sich durchaus unanstöfsig wäre, 
so dürfte doch der Lesart P ayavov der Vorzug zu geben sein, teils 
nach Tcdi^ Iloiavtog ayavov IX 3öi XI 49(', l>esonders aber weil 
QiiintiKs (it'ii Nom. ayavog sonst nie, die Genetiv l'ortii dagejü^cn 13mal, 
luid zwar Smal im Versschlufs, anwciulet. Uiiigelvehrt aber dürite nach 
III 282 Vil 599 IX 211 und h. son N ,^ VII G2.^ auch IX 222 'JxlX- 
Xi]og xgategov mag in xgartgo^' %. zu verandern sein, obgleich 
die Genetivform an derselben Verssleile, doch ohne folgendes 9ra»$, 
sich I 667 11 644 VI 120 findet. 

I 271) If. 

xxetve yag 'Itv^ovria xal '/asscotf/di^v 'AydXaov^ 

oZ ^* ano MlX^tolo (pegov JaveioZ6tv o^xXfiv 280 

[alt yäg dfi KaQ&v ^yijtOQes ^6uv «jtdvxav^ 
et MvmXipf iviiMVTo Jatftoiv te Xemea mffvj^va 
B(fuy%üv t* «yiUtt ^axga xal ^t6evta JldvoQitw 
MatMvdQOV ts gh^ga ßa&vggoov. 
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Die Annahme der Lücke begründet Köchly damit, dafs der grolae 
Landstrich, den Homer B 867 ff. dem gesamten Volke der Karer zu- 
weist^ nicht wohl als Wohnsitz der beiden FArsten angesehen werden 
könne. Mir scheint alter dieser Grund nicht stichhaltig zu sein, da 
WfistfdvM nicht auf die Bedeutung der direkten Bewirtschaftung des 
Bodens heschrlinkt zu werden braucht 

I 346. 

Es ist vielleicht nicht nnnfilz darauf hinzuweisen, diils i-cucuiiber 
etwa 100 Stellen; wo ol (ai ) den Vers beginnt, tOL diese Stelle nur 
3mal einnimmt: I 345 vielleicht wegen des rel. ol' in V. 344 und zur 
llervoriiebiuig, VI 4 ohne erkennbaren Grund und VU IGÜ vielleicht 
zur Hervorhebung beim Scenenwecliscl. Auch innerhalb des Verses 
überwiegt bei weitem v'i («t j, und zol (t«t) ist gröistenteils nur da 
gesetzt, wo es die Vermeidung des Hiatus erfordert. Nicht notwendig 
ist es nach langer konsonantisch auslautender Silbe nur lOmal gegen- 
über etwa 50 ot (ai)^ und nach einem kurzen Vokale, wo der Hiatus 
durch V i(pe^x. lifttte vermieden werden können, findet sich toi nur 
I 278 V 393 gegenikher 9mal y. Kritische Folgerungen wage ich 
indessen aus diesen Angaben nicht zu ziehen und mag auch nicht 
Köchly folgen, der II 196 idiM ^' &q ixXifa^ ludüw nav ol ^ 
ixi%wxo — das handschriftliche toi^ welches er in der gi*olsen Aus- 
gäbe in o? verwandelt hatte, in der Praef. S. IX zwar anerkennt, in 
.der Textausgabe aber dennoch wieder aufgiebt. 

I 34Sff. 

vötdtLOv ;i^p£^w£ri^oj' wi> ^tiwg ^xnvtt'oviag' 

0? Ö€ xoviv XaxuotöL ÖBSQuyuivoi atfTtaiQSCKov. 

Köchlys Emendation Xa%^toiO(. statt dga%yLoi0i erklart van Her- 
werden (S. 34) für unverst&ndlicb, und in der That sind die Begriffe 
x6vtv dsÖQayfUvoi und Xaxiiotac nicht zu vereinbaren; das letztere 
aber zu difxeiifsifxov zu ziehen, verbietet ebenso die Stellung wie 
die Notwendigkeit einer nSheren Bestimmung zu d^dgayi^ivot, Per- 
selbe Einwand wäre gegen Heirmanns Konjektur CmQ^^Sgt zu er- 
heben, die Köchly nächst der seinigen fQr die beste erklärt, und 
tpgayitotöiy wie Pauw vermutete, um der Überlieferung näher zu 
kommen als Rhodoman mit yva^tiMi und yevvBöiSt^ lehnt Köcidy 
mit Recht als unklar ab. Aber allzu kurz erklärt er: %c roulto me- 
lius esset driynotöi morsibus', eine Übersetzung, deren sich Lehrs 
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bed'KMil, während er dgayftotöt scbreibl. Sullte nicht vielnichi* Ouiijlus 
die homerische Wendung TtQrjveeg iv xovirjGiv oda^ Xa^oiato yatav 
B 417 und ähnlich A 749 T 61 A 16 a 737 % 269. ApoU. Bb. 
lU 1398 in seiner Weise mit der andern n^vtoq 9ed(fay(i. N 393 
n 486 verschmolzen nnd sein Produkt von den homerischen Helden 
auf die Pferde übertragen haben? Dero Sinne nach {lafst dies doch 
vollkommen. Und man wird wohl auch bezQglich der Form der Oher^ 
lieferung noch treuer bleiben können als van Hemi'erden, der ittjy- 
lioiöi ffir einen neuen Vorschlag zu halten scheint, wenn man ßgvy- 
^ot<Si .schreibt (vgl. Mic. Ther. 716 und Passow). 

I 363 ff. 

Ein Trofr meint sUmnend in Peiithesilcia eine (•öltiii zu sehen: 
üv yuQ zrivds yvvalxä y' dtotica ^laoQaaad'ca 
avTcog ^agöaXeriv te xal äylaä tevxb' i%oviSav^ 
aAA' ap* ^A^rivaCriv ^ y.aQtsQ6^^v *Evva 365 
{ "EQt d' rj xleixiiv Aiftetiäa' mU f/AV oC(o 

% iyat^fSHV oAo^ fsv^{^ r^i xaQoU^tv 
^Iv^ov ig Tpo^i^v v£iv aaxa nollä ^iQovtsg, 
^Xv9w «a%stov ttfifuv V«* a^sV x^fitt tpiQovtsg, 370 
Ich erinnere mich nicht^ von einem barytonierten T^Stamme auf 
ig bei Qnintus einen Akkusativ mit elidiertem a gelesen zu haben. 
Ich halte vielmehr "Egiv für die ursprüngUche Lesart (vgl. igiv IV 576 
V 318 Vm 280 Xn 185). Wichtiger ist aber die betreffs der beiden 
letzten Verse aufgeworfene Frage. Trotz des fast gleichen Inhalts näm- 
litli wollen Spitzner untl Köchly beide Verse in dieser r;issiing halten^ 
während andere dfn etneii von heidcn ITir interpoliert > i kl iieii: Pauw 
und Tychsei! schw mkeii, wt-lrlicn sie auslasjicn sollen, Lehis schliefst 
V. 370 in Kliiinmern, wohl Struve^ (S. 10) tolgeiid, der für V. 50ü 
den (Juialus eigentümlichen Gebrauch von vojlv, gegen V, 370 die liier 
nicht passende Verbindung in' **AqbX anführt. Für letztere schlägt er 
allerdings zugleich vtc "A. vor, durch dessen Annahme auch Spilzner 
und Köcbly den Vers heilen. Aber es bleil>t der fast gleiche Sinn 
beider Verse bestehen, und Struve^ (NC. & 10 f.) hei>t richtig hervor, 
da& bei einer fihnlichen Anaphora, sowie bei Wiederholung der letzten 
Versltälfte am Anfang des nächsten Verses, für die er nach Spitzners 
Vorgang die Beispiele aus Qtiintus und einige aus der Ilias und aus 
Theokrit anführt, der zweite Vers nirgends den Sinn des ersten völlig 
deckt, sondern regelmälsig etwas Neues hinzufügt, wodurch der 'Sinn 
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des ersten erweitert wird. Er findel auch Dicht, wie Spitzner, eine 
Schönheit, iondern eine Schwäche in dem gieicbeu Ausgange der bei* 
den mit gleichem Worte beginnenden Verse, wenn auch gleiche Aus« 
ginge ohne gleiche Anfinge nicht gar so selten sind (z. B. III 12b t, 
II 75 f.). Während Stni?e* sich daher frOher (Em. S. 35) der An- 
nahme einer Interpolation angeschlossen halte, gelangt er nunmehr 
NC. S. 12) zu dem Resultat: beide Verse stammen in doppelter Re* 
cension Ton Oointus selbst, der sich die Auswahl vorbehalten habe. 
IcIj scliUefse micli aber «lennoch Spilzner uiul Ivöchly an, da ja der 
zwt:itc Vers insofiM ii thalsächiich eine geringe Erweiterung des ersten 
enthtilt, als xaxu noXka durch vit KQhX und "i^itrov jTrjua genauer 
erklärt und verslärkt wird, i^orli halle ich es nichl. fiir ausgeschlossen, 
dafs der Srhhils des ersten \ » rses verdorben ist und ursprünglich 
xaxa firiziomvrtg (wie XIII 411 O 27 27 312 a 234 u. a.) oder 
ähnlich gelautet hat, wobei zugleich die Erweiterung vom Vorhaben 
zur Ausführung gegeben gewesen wäre. Der Ausfall des letzten Wortes 
konnte leicht zu der Torliegenden Ergänzung geführt haben.. 

1 3S0 m 

^ Cipiv inat60ovCu [KaHug ial Kifgas HaXXsv* 
äXXa dl JCoXXa xcifstp] wxxa ^irfitxQ^ »a( o( as^BV 
ukTtri ofidag Mal f^uQCos ixl xXiov^ o^d not' uixi^i'^v 
^atl^idiriv üd'vvsvy del 6' ^ vmta ddi^s 885 

(psvycvtov 7] 0t£Qva xatavxiov diöOovrav. 

In der Aiin iUnie der Liicke Ist Köchly Hermann gefolj;l, da fyreo- 
övfiEvtiy wodurch man seit Rbodoman ijtai6ßov(fa ersetzte, zu xaxa 
ftfjdfro nicht wohl zu passen scheine. Desto willkommener ist aber 
Struves^ (ISG. S. 13) auch von Nauck (II S 385) gebilligter Vorschlag 
rj 6q)iv inatförnigoig xaxa [i'^Östo. Das Wort inaCCvtegoL ge- 
braucht Quinlus gern, f 346 III 221 366 V 408 VII 112 146 IX 212 
XI 400, und zwar aulser III 366 und V 408 immer an der Cäsnr- 
stelle. — In V. 384 f. haben die Handschriften mit geringen Ab- 
weichungen oifdi oC cc^Xfi^i' ("^ P?) I lut^tdCri (so HP, -ipf A) Teov* 
(n^* P) t9wev, Dafs oC ntjui/iii \ ^aipiöCrj noth ^vvev, wie 
Tychsen und Lehrs nach Dausque schreiben, dem Sprachgebrauche 
des Quinttts widerstreitet, hat Köchly richtig nachgewiesen; al>er seine 
Änderung sciieiiiL mir zu gewaltsam. Ich schlage daher vor: ovöt of 



Digitized by Google 



26 



I 880 ff. 989 ff. 



cciXM I ^atlfLÖiTj jiotl dvvev. Zu dvvm vergleiche man V 344 
vril 275 (von der tanze) X 198, bezüglich des Augmenls unten zu 
VI 165. 

I 389 ff. 

PeuUiesileui setzt unermüdlich den Kampf fort: 

\y&XBykims\ noxX dVov istoxQvvova* 'ji%tX^a 889* 
jitött Xvyffii ssv^MvsVy aaoTfgft^i itftfivta 390 

leovQtiv ov jiEta drigov hn* AUatiBuo legstf^i 

All (lern Verse 389* den alle lldiuist hritleii mit unbedeuteudeu 
Al)\v('i{ 1iuii£j:(mi in der Fassung üvvexa ^oCga Ttotl xlsivov otQvrfor^t!* 
'Ali?Sia liübeii, hat man allgemein verzweifelt. Hhodoman erklärte iim 
für interpoliert, nahm ihn aber wenigstens auf; ilini folgte Pauw, der 
in den Worten nur eine Randbemerkung sah, welche ein Abschreiber 
irrtümlich für einen Vers gehalten hätte; Tychsen und Lehrs liefsen 
den Vers ganz weg; Köchly^ liefs nur ovveyia notga fallen und ver- 
suchte \valBfids9s} *A%fX%tt mni uXmav ovQvvovött oder [offyuXdas] 
*AxtX'^og isA xl^vov o. und Shnlich Hermann {(omwXhß oder [^xvriff^] 
Ttotl uletvov ixctffvvova* j^x^^V"^* ^ Anscfalufe daran lesen 
wir in Köchlys kiemer Ausgabe ♦ * xotl dtov kweg, Id, Struve* 
endlich (NC S. 12) sucht wenigstens die Wörter ovv&m ftotpa zu 
erklären: ein Absehreiber habe die Worte siöhi ydg fiiv \ AU« 
Ivygy] xvÖiavLv erweitern wollen zu ovvbyca MotQa \ \viüktai.u}q\ 
Ttozl akeivov BTtozQvvovo* *j4xiX^(t | Eiffhi [ilv xvÖ. Die Theorie 
von der Erweiterung durch interpolierte Verse ist aber bei Quintus, 
der selbst alles bis ins Kleinste zu verfolgen liebt, unhaltbar, und bei 
den EuiLudationsversuchen scheinen mir alle darin geirrt zu haben, 
dafs sie meinen, Penthesileia werde durch die Parze gegen Achilleus 
getrieben. Sollte liier nicht vielmehr der Grund augegeben sein, wes- 
halb nicht schon jetzt dem Wüten der Amazone ein Ende gemacht 
wird? Die boshafte Parze hält den Achilleus noch zurück (V. B76ff.) 
und gewährt inzwischen Penthesileia hohen Ruhm, doch freut sie sich 
schon Aber ihr bevorstehendes Verderben (V. 390 ff.). Diesen Ge- 
danken enthalten die Worte 

owea inl xXovov aivov inotgvvowf^ ^Jxi.lriay 
Alöa kvy(f^ KvdaLvav. 
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Man steht, wie leicht die VerstämmeluDg entstehen konnte: Die Prä- 
position ixt ging verloren, wie I 451 hei «ovl xXovov tUvov in - 
AE* arorl, welches in A am Rande liinzugefügt, in C* durch äber- 
geschriehenes ixi ersetzt ist; hier wurde, weil hA vikovov nur noch 
II 362, dagegen irorl %l. «fkers (V 32 VU 553 VIU 147 II 82) 
und I 451 sogar 9, xk. tilv^v vorkommt, srorl hinzugefügt, oder diese 
Wortverbindung mag auch von vorn herein slalt der weniger geläufigen 
eingesetzt sein. Die Wörter x^opov aivov ferner verbanden sich 
wegen gleicher Endbiiciislabeii zu kXbivov, und in Tj üuuiier ging das 
Verbuni inoxQ.^ welclies auch V ^2 VII 553 IX 82 hei .tot? xAo- 
vov und oft bei ähiiMchen Begriüen steiit. Am Anfange (ies V. oOO 
endlich mag Moiga eine Glosse für Alöa gewesen sein, denn Aixsa^ 
nicht Molga, findet sich an derselben Versstelle VII 669 XIV 3t)ö 
und Ai6ri VI 184 (doch Moif^aL III 757, -aav I 4*J5 IX 500, -«ff 
IX 416). Diese Glosse gelangte in den verstümmelten Vers, und nun 
wurde aus dem unverständlichen ovarm MoIq« das zwar el»enso wenig 
verständliche, al>er als bekannte Wortverbindung weit geläufigere ovv&tet 
MoZga (vgl. VII 612 VIII 319 XI 140 XIII 559 sämüich am Vers- 
schlufs, weshalb Struve diese Stellen zur Erhärtung seiner Annahme 
anföhrt). 

I 409 8. 0. zu 1 217 r S. 17. 
I 415 s. 0. zu 1 32. 
I 454 f. 

Theano sucht die vom Anblick der Amazonen begeisterten Troe- 
rinnen vom Aufbruch zum Ivaiüpfe zurückzuhalten: 

ov yccQ cd'Bvog ^'ö^etac iöov 
'^fiiv y.al Acivttotötv i7Ti<5TaabvoL6i udyßa^^Ki. 
Gegen MI* und Knchly meine ich doch die triilitre Lesart viiTv 
wieder autnehmen zu müssen. Denn etwas anderes ist es, wenn 
Theano V. 469 ff. von avÖQttet ^fievii^ottft «— dBQKoyL^^' — avdgav 
r]^6zsQa)v spricht, etwas anderes, wenn sie Jen kampflustigen Weibern 
ihre Unkenntnis im Kriegshandwerk, die Unzulänglichkeit ihrer Kräfte 
in dem von diesen beabsichtigten (i^gstail) Kampfe und ihre natur- 
gemäße Beschäftigung (V. 468 Cßtov ixavtvvsa&a) zu Gemüte föhrL 
Man vergleiche nur die ganz ähnliche Stelle XU $06 ff,, wo Themis, 
die allein am Götterkampfe nicht teilnimmt, den andern Einhalt gebietet: 

Zrivog xoofi^voio mwv^uÜkav ev&c ivdpmv 
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i0ö£ö&*' ij yag vnsgdsv ig)* v(iiag ovgsa xdvtm 
Bis ttvaggii^ag ov^' vfav ovts ^vyatQav 210 
q>ei0£rr(i, dXl* &Qa nctvtas ofmg itpvxeg^t xaXvifH 
yair^ asuigsöti^' ov6* iöösrat viifitv alv^ßs 

Auch da haben MP V. 209 riiticii und alle Hamlsdiriften V. 212 
änniv, und doch folgt Köclily, w'io hcrelfs f.ehrs^ absichtlich und 
pewifs mit Recht Rhodoman. Denn dif Form v^fiiv Oiiiutus auch 
M XIII 510 {v^iv übrigens aulser der oben verbesserten Stelle 
nur Vi 72), auuLV dagegen von V 174 an bis zum Ende des Gedichts 
niemals. Köclily (Prol. S. I.XIV) ist nämlich im Irrtum, wenn er 
rjuiv nur als erstes Wort im Verse gelten Inf^t (VIII 259 X .'>{ 
XU 263), sonst aber als TrochSus aiiftiv YUI 265 und XIV ^09 
gegen das Zeugnis der Handschriften einführt. Entgangen ist ihm 
übrigens dabei Xm 348 vvi dh fu' ^fuv Igpijve, die rich^ge Emen- 
dation Pauws, welche auf Struves^ (S. 15) und Spitzners Rat Lebrs 
und KOchiy angenommen haben. Der Unterschied zwischen ^(uv und 
tt^fiLv scheint vielmehr lediglich darin zu beruhen, dali) Quintus an- 
fangs ä^fiLv (I 370 372 V 174), von da an aber ijfniv bevorzugt 
(s. o.) und nur dann, wciui das folgende Wort konsonantisch anlautet, . 
auf ßju.ut zurückgreift (ü 21 III 117 V 54<) VI 67 VIII l^S IX 22 
XIV 311, vgl. afifie XII 236). Aufserdeiii steht ihm nodi vcöiv zu 
liebole, nicht allein zur Bezeichmmg drs Duals ( I öOl öJ^.'i IH 4>^5 
V 21 ^!), soudeiu auch für den Plural, tnid zwar ohne rnterschied von 
Tlfiiu im Versanfang (VII 428 X 31), ferner aber zur Vermeidung 
des Hiatus (I 213 725 11 88 V 425 429" VIII 452 IX 495 XII 257, 
vgl. Dual I 583 V 218), zur Herstellung der Position (VI 444 s. u. 
und vgl Dual UI 485), und — ein Grund, der zugleich für die 
bereits genannten Stellen 1 725 IX 495 XU 257 VI 444 zutriflt — 
wenn die zweite Silbe in die Arais tritt (I 369). Dies findet nämlich 
bei ^fttv nie statt. Denn I 188 hat Köclily selbst seine frühere Ver- 
mutung xid d* ^(ttv aufgegeben, und mit Rücksicht auf die bisherige 
Auseinandersetzung und 24 Stellen, wo ^(ttv den Verston auf der 
ersten Silbe hat, wird man sich wohl dazu entschliefsen können, XU 42 

(über das Schlufswort s. u. zu I 457) die beiden Anfangswörier um- 
zustellen und noch eine zweite, auf andere Wt^ise unheilbare Sielte 
abzuändern: Agamemnon nämlich begrQfst Philoktetes IX 491 ff. mit 
folgenden Worten: 
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AriiiVG) iv «Sf^purAf) X^xo^sv, ßAaq)^ivts voi^ff«, 
firjd' r}iitv %6Xov alvov ivl <pQE0l Cfiöi ßaXis^aty 

aXXcj tLvl (pcatl zatcc örgutov evqvv *^juat(3j/.] 
ov ya^ avtv aaxccQtav tdÖ* igs^afiev. 
An deni seltsaiiicn y,i]8£ nahm zuerst Pauw Anstois und kam des- 
halb zur Annahme einer Lüeke nach V, 402, die Tyc Iisen auch lie- 
zeichnel, Köchly setzt «^if* hinler V. 493 an. INichls wird dun Ii van 
Herwerdens (S. 37) Ilal ge\\oim»'t!, firj ij^tv d. h. dr r^ffiiv 
zw schreib)!]; denn die zum IJeweise angeführte Stelle X 483 äXX' 
0T€ d' ist selbst so tiDsicher, dafs ich uüt Köcbly aAA' bxöz' vor- 
ziehe. Dazu kommt nun die ungewohnte Betonung von ^^tiV. Allen 
diesen Verlegenheiten entgehen wir, wenn wir schreiben 

fk^ vvv xoXov aivav ivl ^stfl tfgtf» ßaXi^m. 
Die Partiltelverbindung fiij d^, hei Homer 12nial mit dem Imp. und 
P 501 mit dem adhortativen Int, hat Quintus X 285 ftq und 
man vgl. ufixiti vvv XII 51 XIV 166. 

Doch dieser Änderung schehit Neumanns Beobaefatung (S. 36) im 
Wege zu stehen, dafs Quintus nie einen adhortativen Infinitiv ohne 
Begleitung eines Imperativs gebrauche. Dieselbe stützt sich auf IV 297 IT. 
VII 87 f. (s. u.) Xll 21.» fl-. 234 ff. XIV 106 ü., und danach erklärt iNeu- 
mann (S. 37) auch XII 51 f. 

firjXEti vvv d6?.ov alXov ivl (pQiol ^iiXLccaö^atf 
(J qfiXoL, ccXkä Tci&död^ai, tvTtzoXtiio) 'Oövoiji, — 
die handschriftliche Lesart fii]xidaGd^£ (nach AMP, -6&ai £ ^ nid^sö^s 
AP, a»^. M) durchaus für berechtigt. Dazu kommt noch eine Stelle: 
Teultros nioiUch ermuntert die Griechen YI 443 f* 

iööv^voig* vmv ytt(f ddöiuvov S66b% ovaidog «re. 
So liest man seit Bhodoman, während die Handschriften die Wörter 
i66v(UifOt6t und üwffuvhüötv {'f^dai P) in umgekehrter Reihen- 
folge haben. Unmöglich ist Struves^ (S. 31 f.) Vorschlag ^rjd* efsce- 
tov ia^vfiivQtai \ dv0(uviöi>v^ denn Neumann (S. 33) hat dargethan, 
wie beschrSnkt der Gebranch des Duals bei Quintus ist; Verbalformen 
fehlen bei ihm gänzlich, wie ja auch die andern spiUeren Epiker 
wenigstens den Dual der Imperative vermeiden (S, 2). Ich schreibe 
daher p,rid* eixt^iv i. \ d. (wie XII 236 ^l^vi^sv statt ^ifiveTs), 
denn V7tat,Ki^ev lesen wir XI 138 und övöfisvBöLv im Versanfang 
1411 III 40(1 VIII 110. Während also durch diese Änderung ein 
neuer Belag für die Begleitung eines adhortativen Infinitivs durch einen 
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ImperaiiT geschalTeo ist, mufo die einzige (neben IX 493) nach Neu* 
manne Ansicht widersprechende Stelle, welche ihm deshalb Köchlys 
Annahme einer LQcke zu bestätigen scheint^ durch Emendation beseitigt 

werden. Deiphobos nämlich fordert die durch des Neoptolemos Ein- 

greireu stark eiugeschüclilci teil Troer zu iiciiem Kampfe auf IX 97 tt*.: 

^cabg 'ijutv avra ^axrfiaxat,^ ovvm ap' avtov 

og vvv Xaov iysLQEi, soixe Öh ndvt 'A%Ll^t' 100 
[i^fb^ag ö\ si xal iotxevy o/trog x(f^ i^'^ts ti »£tvov\ 
Hiite %i,v akXov 'Axathv vTtoxQOfthtv xbqI zax^s 

VoQ einem adborlati?en Infinitiv kann hier wegen des Acc. futQPU" 
fidvovfs gar nicht die Rede sein; Die richtige Heilung aber hatte 
bereits Heyne gefunden^ auf dessen Rat Tycbsen und Lehrs iouts 
dh (niv* *A%üäia I fftjv£ — schreiben. Denn Köchiys Einwand, dafs 
hier sehr unpassend Achilleus nochmals erwähnt werde, von dessen 
Tod soeben die Rede war, ist hinfallig; die Mahnung wird elien an 
solche gerichtet, welche trotz alier Vernunftgründe doch an das Wieder- 
eingreifen des Achilleus glauben. 

So erscheint denn allerdings an den angeführten 7 Stellen tier 
adhortativc Infinitiv stets in Begleitung eines Imperativs. Ahei /ur 
Begründung eines unverbrüchlichen Gesetzes scheint diese Zahl doch 
zu ij;eriiig, und daraus^ dafs IV 297 ü". und XII 29 IT. der Imp. von 
dem vorangehenden Inf. ziemlich >veil getrennt ist, geht doch wohl 
hervor, dafs Quinlus auf diese Begleitung kein grofses Gewicht gelegt 
hat. Ich bleibe daher bei der oben für IX :lr93 vorgeschlagenen Fassung 

^r) vvv xoXofv aivov ivl tpQ&tl ejöi ßttXiö^aij 
zumal da dieselbe den Weg zur Hdlung anderer Stellen bahnt. 

KOchly schreibt nämlich Y 152 

Dals hier die Änderung von xMeö^s A, ni^&s^B P, in 
die Dualform xMsa^htv unmöglich ist, wurde oben (S. 29) erwähnt. 
Gegen Hermanns Vorschlag ferner 7tsl%'sts^* imiri erhebt Kdchty den 

Einwand, dafs Quintus wohl iittC 9«, iiher ni(! intii] qcc, sondern stets 
iituri vv brauche, und auch die fast gleirhe Stelle IV 287 giebt für 
iitiC Qcc eine gewichtijze Stütze. Die llbereiiisi immun*? beider Stellen 
zwingt uns sogar zur Aiierkenuany der tro( hais< lu u T.asur im 4. Fufse, 
die Quinlus sonst inöglichpl vermeidet (vgl. Herni. Orpb. S. G95 f. 
Nauck U S. 389 Aum. 5) und hindert uns an der Annahme von 
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Naucks bestechender Konjrkliir ijrd Ttgoyertorego^, oligleich dicselLe 
sowohl durch die Anwciitiuiig desselben Wortes IV 296 als auch durch 
die fast glcichlnutende Vershälfle bei Apoll. Rh. III 319 empföhlet) 
wird. Es il)f daher nichts anderes übrig, als dafs man srlireiht 
aXV £fiol 7t£Ld'£ö&ai, imi ^a, ohgloith dies bei Uniutus die 
einzige Stelle für «AA* ayi c, Inf. ist (wie #11, vgL oben S. 18). Die 
Richtigkeit dieser Verbesserung wird durch die ganz äbnUcb lautende 
Stelle U 59 

erwiesen, wo die bandschriftliclie Lesart XBi&ted's (Ttei&ßOd^' M) dvl 
weder mit Hermann und Letirs in «. noch mit Kdchly 

in 7(. negi q>Q,f sondern einfach in xsi^se^ta ivl 99.^) su ändern 
ist Denn dafs Quintns, wo es angeht, ivl 9^. vorzieht, beweisen 
I 731 HI 516 XIV HO, wo ohne v iipelic «sgl 9. hfttte gesetzt 
werden kOnnen; offenbar war ihm der Inßnitiv so gelSnfig, dafs er 
sich nicht veranlafst sah, zu seiner Vermeidung TtsQi anzuwenden. In 
gleicher Weise darf daliei auch an andern Stellen der liilinitiv wieder 
eingeführt werden, wo andere umständliciiere Änderungen vorgenommen 
haben. So gebe ich I -lO? f., wo 1 lieano die Troerinnen ermahnt 
tovvsxa dT]Lotr]Tog «;ro(T%oufi/«t xsXadsivrjg 
tötov i7t£vtvv£G&s (piktov ivtoG^e ^skabgaiv — , 
mit Lehrs der leichteren Änderung Hermanns ixevtvvsö&ai i<ov 
{-6d^£ amv haben alle Handschriften) den Vorzug vor Köchlys Fassung 
(vgK IV 297), und I 558 

aXÄd (Mi «€6ov LX£<f^s iUKtä xlovov — 
ist aus der liandschriftlichen Glieriieferung tx&f^' (Ths^'*) dva AMP, 
woraus Lehrs mit Hermann Iksa^op ävä macht, am leichtesten 
tniiS^ttt dvä xi^vop zu entnehmen. Köchly liat diese Möglichlteit 
nicht ins Auge gefa&t, sondern sich für Rhodomans Vorschlag txs^e 
lutxit xL entschieden, weil Quintus itaz& xXovov bevorzuge (lOmal^ 
darunter 4mal ohne zwingenden Grund), dvä 'xL aber fast nur da 
setze, wo es das Metruni erfordere. Dies letztere ist llmal der Fall, 
nicht notwendig ist es allein EL 10 iödiia€öev dva xA., und ebenso 



1) Merkwürdig ist, dafs wfder V 152 noch II 59 die Handschriften 
i'/tot bieten, sondprn V 152 lafio A und tnoio P, U 59 ^fioto AP und ^010 
M. Fast möchte mau daraus scblieitsen, dals Quintus, um in adhortativer 
Bedeutung nur den Infinitiv nid-iaQ-ai anzuwenden wieXHöS, zu der Genetiv- 
Konstraktion I^mA» gegrijOPen habe, wie Apoll. Rh. III 308 am TerNchlnfik 
Docb sonst hat Quintus bei diesem Yerbiun stets den Dativ, nnd die Va- 
rianten seheuien doeh mehr auf das FKaesens binsnfahren. 



Digitized by Google 



32 



1 454 f. 456 f. 486 f. 



bei fto^og allelo T &33 xaXdfin^&iv avk fiodvv. Aber ia P lesen 
jetxt thatsicbiich V 533 nuXa{k/fiOi itma f*., und danach kftnnte 
man auch II 16 andern und I 558 einen Beweis gegen Cxiö^m dvä 
xX, finden wollen, zumal da auch sonst bisweilen (vgl. I 3 XIV 428 
II 282) beide Präpositionen einfach verwechselt sind. Andererseits 
spricht aber ilag* gen der offenbar unterschiedslose Gebrauch beider 
bei äliiilichtu Begriiren, z.H. bei diifji^ (9fnal uihc, (laniiiter 3mal 
nicbl notwendig; Tnial xar«, daninter nur III 401) iii<lii iKilwciuiig), 
Daher wiiil 11 K) cli^a xlovuv beizubehalten sein und i 558 die 
leichtere Änderuug den Vorzug verdienen. 

I 466 f. 

svadov ctQxijg, xal oa' avigs^ tgya (liXovtut. 
Die ganz ungewölmiiche Konslrukliou vou ntXeöd-ai, für welche 
die vou Köchly angeführten Stellen Apoll Rh. II 376 toi (5' «jti^l 
Gidi^om fQyci ^elovzai, und III 452 tioXIcc d-tnm \ w^jti««/, 
oöOa T "E()coTeg ^ttoxqvvovöl fiikiöd^aL keinon geaügeudeu Beweis 
enlhallcu, hat erst Köchly wegen der Lesart ttvBQeg M statt der früheren 
Fassung oc' uvigos i^ya x&Xovtai eingeführt. Von seinen andern 
Versuchen Tidvovtai und vi^ovrat erklärt er: *utruuique verbum 
nimis augustum videtur.' Das kann ich aber bei dem ersteren nicht 
finden, wenn ;ich neben den homerischen Stellen bei Quintus IX ö33 
dalta und XI 329 hftoüa xivovto Tergleiche, und ich nehme dies 
um so eher auf, da van Herwerden (S. 37) denselben Schreibfehler 
auch XTT 43 entdeckt hat: 

Totg iihv ap at^aXosvta ^o&g ävä «rvptfdtr asigag, 
tovg d' ag ixotfwvag ixßi^fisvat ev^log twtw. 
Dafs in V. 42 Sinon Subjekt ist, beweisen die folgenden Partfeipia; 

als tr.uisilives Verhuiu aber bietet sich am ehesten Tt&vrixaL dar. Über 
die Umstellung der beiden Anfangswörter s. o. zu 1 454 f. S. 28. 

I m f. s. 0. zu 1 454 f. S. 3L 

1486 t 

navvsg, oifovg i'KiiavBV «va xgvegov 6r6p,u %dQ^rig. 
Pauw zuerst iial daran Anstofs genommen, dafs das Subjekt zu ixC' 
lavsv Penthesileia aus V. 477, nachdem inzwischen meljrfach die 
Subjekte gewecliseil haben, ergänzt werdeu soll, Köclily wollte des- 
halb schon zu seinem beiiehteo Miiiel greiteu und den Ausfall eines 
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Verses^ etwa deivyj IIsv^BeCUia fiay' tyxst: ttaiinoonaa, anoehmen; 
doch stand er schliefiriich davon ab, weil keiae swiogende Notwendig- 
keit Yorllege. Aber In der Tbat ist die Wiederholung des Subjekts 
hier schwer zu entbehren, und nicht allznfern liegt wohl die Änderung 
xdvtssi oöwg 9U%B itBCvri isva xqvsqov ötSfia xdfff/a^^ Denn otfovg 
'AiiE und dbnl. hat Quintus auch I 288 VII 123 Vm 228 IX 195 
XIII 220y die Praesens- und Imperfekt- Formen aber, abgesehen von 
XI 120 (ira 6. Fufs), nur am VersscWufs (VI 41 VH 701 IX 52), 
und in der Cäsurstelle ist iy,vx(ivt{v) auch VII 153 und 561 irrlQm- 
lich gesetzt. — Noch härter wäre, weiui man nicht mit Köchly eine 
Lücke annehmen will^ die Ergänzung des Suhjekls XIV 581 (s. u.); 
dage^^ea hat Köchly AhhiHV- ^^fsrliafTen, indem er IX 230 sctireibt 
»t; ccQ itpi]' ü ö' ovzl jtQoötvvsiiEi' , und ich folge ihm, ob- 
gleich P die Lesart tov d' ovttg oq. gebracht liaL 

I 490 s. u. zu Ii 665 f. 
I 492 f. 

fij$ ^avitmv xiuXi^to xoXvs tfr^avog ip xopiffii 

Unter allen Versuchen sur Beseitigung der überlieferten Form xixltto 
(nimttch 9t&w3U6tOf xBHÜtoOtOy tstmnHfto, htXl^ TCovXvg) bat 
Köchly aliein itiaüUvto für wahrschefailich genug gehalten, um es in 
den Text aufimnehmeo. Aber auch gegen dieses hat Ludwich (S. 243) 

ein gewichtiges Bedenken erhoben: Qnintns hat die Positionslänge vor 
xX in der Senkaii^^ nui in drei Eigeiinamen zugelassen, und es ist, 
mit wenigen, in der Nachahnmiit? Homers begründeten Ausnahmen, 
gegen seine Gewohnheit, bei demselben Worte in der Senkung vor 
mnta c. liq. bald Positionslänge, bald die Verkürzung zuzulassen (vgl. 
unten zu III 604). Solche doppelle Messung aber würde bei xkivm 
hier vorhanden sein gegenüber Iii 66 XiV 173. Ludwich vermutet 
deshalb J. xixXitai novXvg 6t. Aber dagegen ist einzuwenden, 
dafs Quintus nicht einmal, wie Nonnus, das Perf. Act., geschweige 
gar das Perf. Pass. in Aorisibedeutung gebraucht. Wahrscheinlicher 
wäre daher schon oß ittittJUvro xolvg ftt, Gans unbedenkfich 
indessen ist mir auch dies nicht, denn Quintus hat, wenn ich nicht 
irre, nur VII 461 uüt einem GoUectirum das Verbum im Plural Ter« 
bunden, und zwar ist dies dadurch gemildert^ dafs die beiden BegrifTe 
&hfO$ axfjxifksvov und itaxaQovtOy wozu danach iXxoftspot gehört, 
in verschiedenen Versen stehen. Ich schreibe daher mg A- «atifefixo 
aokv£ ot., obgleich dies Compositum Lei Quintus sonst nicht gelesen 

S(iiiiiii«Tm»iin| Kiii nntBTsncbangeB. 3 
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wird (vgl. X 532 und V 102 jtaQxatixsuo)- möglich wäre auch ror* 
ixsito, jedenfalls aber der Sing, uhiilich wie lU 372 ViU 232. Die 
Verbindung von itst64^m mit iv xovi^tfi ist ja ganz gew^bnlich 
(I 644 757 U 339 V 441 488 VI 377 385 VII 22 521 XI 315), 
und iotiftt xttl fyxet findet Analogieen HI 419 VIII 232. Übrigens 
zeigt sieb die umgekebrte Verwecbsdung von «o^ixmo und xaQBKd- 
idvto IX 392. 

Betrachten wir hier sogleich die anderen Fälle, welche dem oben 

angeführten Gesetze widersprechen. 

KaJclias fordert die Griechen auf, dem Rate des Odysseus zu 
folgen (Xn 58): 

0VÖ8 Ol BÖGET aitQrjXtOV ivCp^ OV^Ol'tt V(')}J(ia. 

•Ludwich niarht es auf Grund der abweichenden Messung von ccTCQrjxtos 
XT 501 XIV 518 wahrscheinlich, dafs die Überlieferung ov yccQ oC 
äööat' äxQ. nicht mit Köchly, wie oben, sondern mit Hermann ov 
yuQ oC ang. (vgl. s 113 q 145) zu verbessern ist; vielleicht ist dann 
die zweite Hälfte iv(pQov6g iott, vorj^a zu schreiben. Möglich wäre 
höchstens noch ovti, yäg iat ang. wie ^i^iig inz* €tfOQ£vei,v VI 58. 
So beseite Ludwicb (& 244) femer in 729 

QUty vip Htpaiatoio dsdfi.'^fUvos olog &C6ito — , 
indem er auf Grund von V 349 407 642 VI 214 252 258 XI 470 
XIII 88 'H^a^ov wiederherstellt, und XI 841 

aXX' uQa dftanddsffifi ttugswdptpto ypvaty — , 
indem er die erst von Köehly hineingebrachte Partikel «ga wieder 
streicht, weil dies sonst die einzige Stelle wäre, wo bei Quintus vor 
d^i die Vokalverkiii /Uli}; stallfäiide. Zwei andere Stellen — XIV 79 
XvyQ^ gegenüber :>lmiil kvygog und Ul hol vlxga gegenüber öniai 
vixgog — \Nerden weiter ttnlen behandelt werden. Ohne den Nach- 
weis einer homerischen Heminiscenz erkennt Liidwieli (S. 246) uur 
TU 351 o? Öd oC as ad-griaav — und X 466 cc^icpadov (og äd-gtjoe 
— gegenüber I 201 VlI 702 XIII 387, obgleich die Änderung in 
ica^gtlv nach I III nahe läge (vgl. die Varianten 1 630), als be- 
rechtigt an^ und zwar aus dem Grunde, weil Quintus aus Vorliebe fär 
einen Spondeus im 2. Fufse sich sogar mit der schwächsten Thesis 
begnüge. 

Die beiden vorbehaltenen Stellen XIV 79 und III 537 wider- 
sprechen aber zugleich einem zweiten von Ludwich (S. 234) aufge- 
stellten Gesetze: Sowohl vor ein- und zweisilbigen Wörtern wie inner* 
halb derselben darf die durch muta c. liq. gebildete Positionslänge 
nicht in der Thesis stehen, sondern mufs den Versaccent haben. 
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Sechs Abweichungen von diesem Gesetze werden als Heminiscenzen 
aus Homer nachgewiesen, zwei andere, durch die Überlieferung durch- 
aus nicht gestützte Stellen, IV 506 und X 233, erklärl Ludwich für 
metrisch unhaltbar, ohne ihre Heiluog zu unternehmen. Siehen wir 
dieselben näher an. 

F&nf Helden haben ihre Pferde zum Wettrennen angeschirrt 

IT 6m t 

tdffm d' äff eig Sftu ivvtffav d£q>(fOig ß^ßaatsg 

Die Überlieferung, wie sie Tor der Kollation von P bekannt war, ist 

Xmgov |. ßeßamr* Svl difpgoig. Alle Versuche aber, die Wieder- 
holung von xmgov zu beseitigen^ sind angesichts der einfachen I^esart 
fig naÖLüv iu I' als verfehlt zu betrachten; ma wird nach Kochly 
l'rol. S. LXX 4" jitÖLov zu schreiben sein.^) Für die Schlufsworte 
des Verses dagegen hat auch P keine Sicheriieit gebracht. Auf keinen 
Fall zu billigen ist nach Ludwichs lieobachtung die von kochly vor- 
genommene Umstelhing der Wörter, durch welche der sonst bei 
Quintus nirgends nachzuweisende Gebrauch des Duals statt des Plu- 
rals vermieden werden sollte. Eher ist mit Struve^ (NC S. 25) diese 
beanstandete grammatische Erscheinung anzuerkennen. In V. 507 
schreibe ich nach P ial vv6^y wodurch der Gebrauch von isiC c 
Gen. auf III 430 va(oviSi,v %d^ov6s9 ^mctlavT^ itp' tmmv 

und UV 353 v^bg ix dxmS^foto niiftof ^iöav ^EJUfiejtovtw be- 
schrSnkt wird. 

An der zweiten der genannten Stellen wird die Handhabung des 
Bogens geschildert — X 231 ff» 

mg Bifti^ vsvQ^v fihf iTo6tQO{pov ayiod-L /uik^ov 
stQVGE^ xvxXcodTj 6a XEQCcg, xal cifisCXtxog iog 
i^vv^i]^ r6t,ov d' üxQTfi vTCiQköxEv axcuT^ri 
tvx%ov Vit ai^ifOto ßCij. 
Auch hier ist V. 233 ccxqtj erst durch Köchly in den Text gekommen, 
denn überlielert ist d' {öh) alel, und dies haben seltsamerweise 
Tychsen und Lehrs beibehalten. Mit Recht billigt aber Spitzner Rhode- 
maus Vorschlag d' aivr] v, d., und dies nehme ich auf. 

Fallen demnach diese beiden anstöfsigen Steilen fort, so werden 
mit um so grölserer Wahrscheinlichkeit jene beiden vorbehaltenen, in 

1) Die form ^vvtaav wird durch ^vviövteg X 461 gestützt (daneben 
CvviovTmv II 349, vgl. VIII 180 EX 131 X 64 209); dagegen in ^v^plrito 
y 897 dient die Form mit | zar Herstellang der Positionslänge. Andere 
Compooita mit £«9 kommen bei Qointiis nicht vor. 

8* 
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I 498 f. 



doppelter Iliiisiclil vetdächfigen StelN'ii, deren Lesart ebenso wenig 
durch die Clbeiliefenin«; hefjt üiitlet ist, in andere FassuDf: gebracht 
werden müssen. In der ersten heLOst es bei der Schilderung eines 
Hagelweuers — XIY 77 ff. 

ItMifiöCrj, y.ccQJtoto xat* ovdsos oXXv^voio 
ksv^aXdttts^ kvyga dl niksi ^liya nav^og avaxrt. 
Überliefert ist aber oXoov und Ludwicli (S. 243) sagt sehr 
richtig: lyWenngieieh sich nun f&r jenes Qberlielbrte 6Xoav etwa yoegf 
und msDcherlei leicht darbietet, so will es mir doch scheinen, als ob 
man (Köchly) die Überlieferung mit Unrecht angefochten hat: oAoot' 
«iv4^og findet sich z. B. Iii 747 von den um ihren Herrn trauernden 
Rossen des AcbUleus 6Xoov nBQl nh&os iiovts^y und ti&ufig i^iya 
niv^og. Beide Epitheta ohne Bindewort neben einander erinner« ich 
mich zwar nicht in den Postliomericis gelesen zu haben" — und sie 
finden sich in denselben so allerdings sonst niehf. — „doch kann ich 
keinen erhebHchen Anstois daran nehmen, elien^o wenig \sie etwa an 
agyaksav ^dya x^tog VI 290." Übrigens hat schon StriiM (NC. 
S. 52) zur Stütze der Überlieferung äv&gaiTCovg oXoij TtsgintTttaxai, 
a<t%STog Älöa III 650 angeführt und zugleich daraut aufmerksam ge- 
macht, dafis hei Epikern sehr ofl ava^ ohne Epitheton gesetzt ist, 
besonders am Versschlufis (Qu. II 578 655 III 3 V 93 VII 324 
XI 177 XiV 285, vgl. A 629 « 440 452 v 194 Apoll. Rh. 
IV 499 607). 

Nicht anders ist an der xwelten Stelle^ IH 687 nach Köchly 
«fUQdaXiov d' ini6xvvtov vs»^^ xbq itsvisvy 
die überlieferte Lesart 

wiederherzustellen, sd es dal^ man xegi adverbial neputffmg) 

fassen oder in recht freier Weise xeqI v£kq&/ veibinden will. Geht 
schon ans Ludwichs Beobachtungen hervor, wie sehr Köchly irrt, 
wenn er zn dieser Steile in den Prolegomena S. XXXV bemerkt: 
*hinc palet numeris ccrte poetae me non vim altulisse', so wirkt 
diese Versicherung geradezu komisch , wenn inan sieht, dafs K5clilys 
Änderung noch aus einem dritten iilrunde fin- metrisch unhaltbar 
erklärt werden mufs. K. Lehrs nämlich hat in Fleckeisens Jahrb. 
1S60 S. 513 IT. nachgewiesen, dafs die Zahl der homerischen Hexa- 
meter, in welchen weder auf die Länge noch auf die erste Kflrze des 
3. Fufses ein Wortende füllt, sehr beschrftnkt und grOfstenteUs an 
Eigennamen gebunden ist, und dafs die alezandrlnischen Epiker sich 
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dieser Bildung auf eine überraschende Art enthalten haben. Bei 
Quintus (S. 530 f.) steht die Sache cigenlömlicher Weise so, dafs das 
1. Buch 11 solche Verse enthält (43 4ö 50 228 229 230 254 260 
529 530 531); „nach dem ersten Buch aber scheint Quintus selbst 
erschrocken su sein und ßngt an, sich anders und zeitgemSTs ein- 
xarichCen", denn im 2. bis 4. Buche findet sich kein Vers mit solcher 
Bildung aufeer dem besprochenen unglücklichen Versuche Köchlys 
III 537 und einer andern ebenso wenig zuverlässigen Stelle. Von dem 
Faastkfiinpferpaare heifst es nämlich IT 396 f. 

rpiißar* ivdvxttü^ IludaX£L(^Log — 
in einer Fassung des erstereri Verses, flie gänzlich ansijpsrhlossen ist, 
weil nicht einmal auf die Aisis des 4. Fiifses ein \\i»ilcnde folgt 
(Lclirs S. 513; vgl. Struve^ S. 26). Aus gleichem Crufuh; sind alle 
andern vorgeschlagenen Composita mit dfjL(pL samt der iiherlieferlen 
Lesart a^(ptTetQv{u)ufva zu verwerfen. Die Trennung der Präpo- 
sition (nach Pauw), die dann adverbial zu fassen wäre, ist nur ein 
Notbehelf, und Struves^ Vermutung alifOy die er selbst nur zweifelnd 
vorbringt^ lie^t den Schriftzügen zu fem. In Anlehnung an Spllzner 
(a^ixetv^L^a) schreibe ich daher 

Indem ich ähnliche Schreibfehler annehme wie II 168 und I 806. So 
bleibt denn thatsächlieh das 2. bis 4. Buch ganz frei von Hexametern 
der selteneren Bildnngsform, und in den folgenden Büchern bis zum 
Schlüsse des Gedichts findet Lohrs nur noch 18, fast sämtlich teils 

mit Eigennamen teils mit deutlich erkennbarer Nachahmung home- 
rischer Verse gebildet (V 105 417 VI 317 338 468 VU 484 Vlll 
457 X 87 III XI 67 85 183 340 Xll 133 320 325 437 XIV 14). 
Ich muls diesen noch einen hinzufügen: V 356 ist statt yj vy* ivi- 
TiQtjöt] vryag xai udvrag nXd<f0ij in gleicher Weise wie V 417 
Vlli 457 S 47 die Lesart aus P aufzunehmen 

I 496 8. 0. zu I 98. 
I 502 ff. 

Alas ruft den Achillens zum Kampfe auf: 

ov ya(f ioixe dibs (leydloio ysycotag 
tti^jyviiv nazEQov Uffbv yivosy oZ qu xai avtol 
Tpoliig ayXaty» &&ev dtixga^ov iyxs£fi€t 
TO «qIv afi' 'Hifoxl^i daUpffWif AaoftiSovtos 606 
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\Znitmv sTtrExci TqcqöI xaxov r^t'^uorr^g oAfd'^ov] 

XSQöiv, insl fLBya xagtog di^etaL dfitpotigoLöiv, 
Nachdem auch Lehrs^ Bonitz' Konjektur Xaov iKotfrsg aufgegeben 
hat, sind alle Herausgeber einig in der Annahme einer Lücke, die ich 
in ihrem Sinne oben ausgef&lll habe. Aber man kann dieser Annahme, 
wenn ich die Mftgliehkeit auch durchaus nicht abweisen will, doch 
noch dadurch entgehen^ dafs man V. 505 vor 504 setzt und Tffoüig 
(MP) in Ti^Ciiv ändert, wozu ja die Lesart Tgtimv^ welche früher 
die aUgemeine war, eine gute Handhabe bietet. So erhalten wir 
AaopbBdovTog TgoCtfif, ayXahv atftv, ganz entsprechend KiXixmv % 
alnv XToXisd-Qov | &^ßr}v 'Hatimvog III 545 f. Natürlich ist dann 
auch iyiaC'^öiv beizubeiiallcii. 

I 509 8. o. 2U I 98. 

I 658 ff. 

Penthesileia ruft prahlend dem Aias unU Achilleus zu: 

Uta yccg fi£V ykvog iötlv */^(>i}tov, ovÖi fte O'i^ijrog 660 
ysivoz* dw^Qy «AA* avtbg "^Qtis dx6^os oitonXris* 
tovvsxd ftot ^vog i^l stoilv ieQO^B(fS6tatov ttvd(fSv\ 
19 ^ya [»ety%aX6to^a natä gtQivits. ^xe S* uq iyzog 
devtsQov] ot (ed. toI) d* iyslaittfav^ Suptiif ük ot 

7jXa6iV Dtlfj^ 

ASavxog xvrifitda fCavdgyvQOv* 
Über V. 558 s. o. zu I 454 f. S. 31. In V. 560 ferner schreibe ich wie 
sonst überall aoijiov, weil Penthesileia iiidil s()>vitlil ihre Abkunft von 
Ares bezeichnen will — das geschieht eneryis( her in den lolf^MMiden 
Worten — als vielmehr ihr Stammvolk kriegsge^sjuidl neniil, um ihre 
vorausgehende Prahlerei zu bekiidligen. Anders 'A^riidg 1 187 31 8, 
^^Qj]ig I 206. Statt 7CQoq)EQt0tatov in V. 5Ü2 setze ich den Kom- 
parativ, der an (lieser Stelle, wo die Amazone sich mit Männern ver- 
gleicht, unerläfslich scheint; die beiden Kndungen werden ja oft genug 
verwechselt (z. II I 584; vgl. u. zu II 414 IT. IV 267 f. Köchly zu 
IV 311). Dals endlich in V. 563 weder 1} (tiya zu Terbinden noch 
fUytt zu iyiXaMtv zu ziehen noch auch wegzulassen ist^. hat Köchiy 
überzeugend nachgewiesen. Die Ergänzung der vermeintlichen Lücke 
aber in dem oben angegebenen Sinne hSlt selbst Köchiy nur fQr 
leicht^ nicht för unentbehrlich; mir scheint sie sogar störend, weil 
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Tol iyikaGoav sich uniuitlelbar aa die prahleriseben Worte, nicht 
an die Entsendung der Lanze anschliofsen mulsle, iiiid nayiaXocada 
würde hier garnicht passen, weil Penlhesileia nach dem ersten Mils- 
erfolg zum Frohlocken gewifs keinen Grund hat. Eher könnte man 
die Schuld der Entstellung unseres Verses einem Abschreiber bei- 
messeo, der hier, wie anderwärts, nach der Rede den Abschlufs mit 
{ Hsya c. Part, erwartete und diese Worte hinschrieb, während &q 
q>dxo das Uichlige war: sei es ans Unachtsamkeit, oder weil er beides 
für gleichbedeutend hielt, hätte er das einmal Geschriebene stehen 
lassen. Aber es Ist der Stelle wohl noch auf andere Weise zu helfen. 
Der ganse Zwischensatz toi d* iyeXa66ap Ist mObig und leicht zu 
entbehren. Auf den ersten Blick scheint es nun sehr gewagt, wenn 
leb dafür xvdi6a€a ▼erschlage, man erwSge aber folgendes: Ange- 
nommen, es hätte ein Abschreiber daf&r ^Uli6m6« geschrieben, wie 
es I 325 V 88 (vgl. I 815 If 454 n. unten zu III 480) thatsächUcb 
der Fall ist, und über die letzten drei Silben hätte jemand als Glosse 
ycA(5ö« gesetzt (wie in M I 58): da konnte doch leicht, zunial ja 
das Lachen auf Penlhesileia nicht palst, der Anfang in rot'ö' (diese 
Schreibung haben die Handschriften oft) inid die weiteren Silben in 
i}'lXaö(ö)av verwandelt werden. Her Hialns mit nr in der Cäsur, wenn 
ich aucli aus Quintus kein Beispiel dulVir anführen kann, ist doch aus 
Homer belianut und hier durch die Interpunktion leicht entschuldbar. 

I 607 if , 

Die verwundete Pentheitileia überlegt, ob sie nochmals den Kampf 
mit Achilleus aufnehmen, oder ob sie iim um Schonung anflehen und 
ibai viele Kostbarlteiten versprechen soUe^ 

Da Quintus vjv ntaq zur Bezeichnung des Versochs (si forte) VI 306 

VII 222 mit dem Konj. braucht (vgl. Köchly Prol. S. LXXXIX), so 
trage ich kein Bedenken, die liaudscln'iftlielie Lesart nsm^oLz' oAooi' 
öO"., wie sie noch Lehrs bat, in 7tE7tCd'i]x' 6. <y#. zu ändern: der 
Itacismus mag an der Verderbnis schuld sein. Wenn Köclily der 
trorhäisrhen Cäsur zuliebe jttTtC^oiro d^oov ad', sclireibt, so hahen 
wir oben (zu I 158 f. und I 166 11.) gesehen, dalis Quintus trotz aller 
Vorliebe für diese Cäsur nicht finr viele Verse anders gebildet, son- 
dern auch mehrfach in der männlichen Cäsur Elision angewandt hat, 
wo eine Umänderung nicht aiizufern gelegen liätte. An unserer Stelle 
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mochte ihn die gewohnheitomSfefge KonstrokUon Ton Ijv TCog davon 

abhalten. Dafs oXoov als Epitheton von ö^ivog sonst nicht vor- 
kommt, ist kein («riuid, denn auch d^oov ist niilil bei 6&h'og, son- 
dern nur bei iiEvog zu belegen (V '6S i und vielleicht 1 793). — 
Gegen den folgenden Vers wendet van Herwerden (S. 34) ein: *Miseri- 
cordiam movere non solel arqnalis aetas, nam iuvenes senibus et 
seaes iufeaibus parcenles pleruinque anlmadverlimus. cf. v. c. II 308 sq. 
qnare nescio an verius scribamus i} kuC ov rjkimrjv xts. i. e. iuve- 
nilem suam (Penthesileae) aeiaiem miseritus.' Dabei übersieht aber 
der bollSndische Gelehrte erstens, dafs Quintus nie o^, sondern dafür 
stets ol aowendet (?gl. Tychseo S. LIII. Köcbly* ProL S. LXIV> 
dafs es also miodestens ^ xtU ot ^, bellsen mufste, und zweitens, 
dafi» Quintus hier offenbar an T 46B ff. gedacht bat: 

^ avt(os Ijlxf9'8 yowmv, 

eP Ttmg ev JtsqtiäoitOy Xaßoav, xal ^aov dcpstrj 

fftijd^ xmaxtsCveiev o^riXix^rjv Usriaocg, 

I 62a f. s. o. zu I 247 f. 

I ui n. 

Schifibracbige entrinnen dem Verderiun, nahe liegt endlich vor 
ihnen Land und Stadt: 

toi itdyp (fr(w6tvtt tstQv^voi a^sa jt&vta 
\yifi%6iiBvoi iioyig ^A-ö-ov iitl ^£q6v'\ alifa %ävtsg 
i| &X6g &£tf<fowSL fiiy* axvvfisvoi «bq! vviog 
^d* httQcav, ovg alvbv tmo ^6<pov ^Xaos xvfia. 
Zur Annahme einer Lneke fühlt sieh Köehly bewogen teils wegen der 
Überlieferung aiipa (dt add. MP) Trayirfg, wobei in I* bei aiifa noch 
£ Übergeschrieben ist, teils weil er die Betnciknng vermifstj dafs die 
Schiffer schwimmend, und nicht etwa im Kalme ans rfi r gelangt sind. 
Dafs diese aber unnötig ist, lehrt der ganze Znsanimeniiangj Köehly 
hätte daher, nachdem Üausque ai^a in a^'fa, Spitzner Ttävteg in Tcdvttt 
geändert hatte (Lehrs^ hat wieder ^vzBg)^ damit zufrieden sein sollen. 

I 646 f. 

^ 7C0V tq)rjoda u^X'!^ "^^^ vo0tri6tt0a 
oioeiisv äiSzezu dmga naga n^iä^ioio yigovtog. 
Ich stelle das Compositum ocjcovoötijöaea^ welelies Köehly verdr;n)gte, 
wiederher, weil ich angesichts vrjog a7ti(h}(jai' IX 447, aT[^%ät,tTO 
XocQ^T^g VlII 353 u. ä. einen Grund zur Trennung ebenso wenig tinde 
wie in dem homerischen fid^^g ixvodzifiou, E 157 P 207 X 444 
a 705. 
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I 669 f. 

Die Griecbeo stiuaen die noch im Tode schOne AmazoDeo- 

köDi'gin an: 

noXXol d' f i j|;;£TüCt)j'rü x«t' oixi'a vodtijiSuvTag 
toCijg aXo^oto TCaou ki-xitcoiv iavtfat. 

Die Lesart to^rjg xal a>l., wie wir sie bei Tychsen und Lehrs finden, 
ist nur durch uoiergeordnete Handsctuirien beglaubigt| wfthreud in 
MP u. a. lud ausgelassen ist. Von allen früher vorgeschlagenen Er- 
gänzungen hält Röchly nur xal %o(ti$ und toiavttig für möglich. Docli 
die erstere erscheint achwerlalUgi und betreffs der letxteren macht 
Strave' (NC. S. 13) mit Recht darauf aufmerlLsam, dafs das Pronomen 
xoiiwtos bei Quintus Ckberbaupt nicht yorliommt und deshalb weder 
hier noch III 417 (s. u.) hineinkorrigiert werden darf. Aber auch mit 
Köclilfs Fassung liann ich mich ebenso wenig befreunden wie mit 
StruYes Föllwörtern It^* (nach XIII 64 f.) oder a^, teils wegen des 
Sing. ciXoxoio^ teils deshalb, weil mir itaff« X£%ist!6iv im höchsten 
Grade verdärhii^ irsclieint. Denn Köchlys Beobachluug, dafs die spä- 
teren liipiki I h iiili«,' die räumliche Nähe statt des Verweilens an oder 
in einen) Orte setzen (s. Köchly in IV 6*), kann ich hei Quintus ITir 
Xi%og und XixtQov weuij^'slens nielil ziigc))»'!). Denn XIII 30»$ hat 
Köchly in der groisen Ausgabe liliodomans Konjeklnr itaQn Xextqoiöi^ 
die auch Tychsen und Lehrs aufgeoommeu haben, irrtümlich im Text 
behalten und in der Textausgabe^ wie schon vorher in der Annif rkung, 
durch naga [leyoiQOtöi ersetzt. Oinone ferner giebt X 326 Paris 
wohl eher den Rat^ an flelenas Bett (sa^» Xsxis^M) als in dem- 
selben die Gattin um Heilung seiner Wunde anzugehen. Die Flögel 
der erlieutelen Vögel endlich liegen in der Höhle des Philokletes IX 358 
usqI lB%h^iSi rings um das Lager umher. Sonst haben wir nur ip(f) 
Ul. 1 1 136 293 III 621 V 400 528 XIII 400 455 XIV 237, nicht 
in 523 Isxdiöo* ivt^tionsvj wo wegen der Cisur das Compositum 
nach MP von Köchly mit Itecht l>eibehalten ist) oder den biofeen 
lokalen Dativ (III 406 X 287 Xlfl 27, vgl. u. zu X 413 f.). Diesen 
nehme ich auch I 670 an und ziehe icaga zu {avtfat, (wie / 470 
I 21), wdliei ich ebenso weni^ eine Zweideutigkeit befürchte wie a ;)66 
ö 213 TTavTfg ijpyjtrfn To ttccoca htxttöCi xXid-ijvaL (anders Horn, 
b. Ven. 126). Das \ erb um Ttagiavoj erhält einen Dativ wie X 310 
I 336 Apoll. Rh. 1 806, wenn ich schreibe 

(oder ara^a? s. ii. zu Vlii 198 f.> 
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Wenn übrigens Strnve mit RAekdcht auf die angeführten bomerischen 

Stellen necgaC gegen die Autorität von MP beibehalten will, so wider- 
spricht dies der Gepflogeiilicit des Qiiintiis (s. Köclily Prol. S. XXXVI); 
vieiraehr hat Köchly richtig XI G8 itaQu Il'^ivt} und XUI 363 Tcaga 
fisyccQoiöi hergestellt und itagal nur vor den nnitae (l 425 VIII 80 
XII 384 naQoi 7to6c, XIV 325 tt. rnvtmrjdeog t"(>(>i'V) gellen lassen. 

Wie also an dieser Stelle toLavztjs auszuschliefsen war, so mufo 
dies Pronomen auch III 417 wieder beseitigt werden: ULI 413 ff. 

0171 d* iit 7told(U>to ßQotav i$ t$txos dXdvxtttv 

toiavtvi jtuQa vipHflv *d%mmv ixlst* ävt^, 417 

So schreibt Köchly erst in der Textausgabc, nachdem er früher die 

überlieferte Lesart roh] tol in toli} xcd geäriderl, in der grolsen Aus- 
gabe aber, wie Lehrs* und Slruve-, Hermanns Vorschlag tuuj tig den 
Vorzug gej,'elien luitte. Letzterer jedoeli scheint mir den Bcgriü des 
Unbestimmt II /u sehr hineinzutragen, und so greife ich denn auf 
Köchly 8 früJicre Ansicht zurück. 

I 677. 

ataAavfog ivHtvniovtt «sgavp^. 

Überliefert ist asiHzvstiavti (dtl xt» M), woraus Hermann dfoxt^ 
Köchly nach V 21 (6d6vtßg) hwr, gemacht hat Vielleicht ist an bei> 
den Stellen das Wort iQtanwtimv zu lesen; vgl. Hes. theog. 441 456 930. 

I 692. 

Obgleich ich früher (Fleckeisens Jaln b. S. 44) avaii>6fi6vot sc. 
xsgavvol xal öteQonaC empfohlen habe, bleibe ich jetzt doch bei 
anrnd"., weil es sich hier um den von der Höhe herahllammenden 
Dlilzstrahl liandelt. Die für ccvuid'. angefiihrten Stellen dagegen be- 
zeichnen nur die in eigeiilUchem oder ühcrlrageuem Sinne empor- 
loderude Flamme. 

I 741if. 

Thersites schilt den Achilleus wegen seiner Trauer um Pentbeslleia: 

IhilsiSrjg igid'Vfiog' cc(paQ oys XQOiTaiy 
zvips xatä yva&noLO xal ovazog. 

Das Pronomen oy« scheint, da das Subjekt nicht geändert ist, allzu 
stark, und mit Recht sind wohl Xychscn und Lehrs Uhodoman gefolgt, 
der äi i empfahl. 
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I 767 ff. 

Der i*elcidc ruft dem erschlagenen Thersites nach: 
xstöo VW iv novi^öi leXa^iidvog a<pQo6vvttcov' 
ov yccQ äiiaCvovi (p&tl %QBm xanov avtC^ iQt^etv' 
mg Mai xov to ndgoid^sv 'Odv(}C-qog taHiMOV 9cij|^ 
«gyaJdm$ S^tvag iXiy%£a fLVQÜe ßd^av, 760 
etil* ov IhiXs£97ig toi 6fAO&o$ ^&padv^riv^ 
o$ 0iv ihffnov ilwta »al ovx iTtl zstgl ßagei^ 
xXfiiäftBvog' ah 9h fcotftog ä(is£Xixo$ «pitpBxdlwffS» 
In FIcckeisens Jahrb. S. 44 habe ich avncpsQi'^eiv in V. 758 folgendor- 
mafsen vertoirJifjl: avticp. haben siimtlirhc llaiulscbrifterj und Aus- 
gaben; nur ivu* lily ändert, 'ijuia illiid vt i liuin non dieitur nisi de eo 
qui in aliqua re larnquam aequalis cum altero conlendit'. Mufs alier 
diejä(* Erklärung, schon vor^^lirlien mit Ef. M. 112, 13 to ivavtiovuat 
^ to i^KSovfiai, zu eng erscheinen, so dürlle das Verbum auf Ther- 
siteSy der seiner niederen Stellung uneingedenk den Achilleus mit ver« 
messenen Worten anfäin l , doch mindestens ebenso wohl Anwendung 
finden können wie bei Hes. ^'x^. 208 (210) auf die sich sträubende 
Nachtigall, die der Habicht in den Krallen hält. Ich behalte daher 
avtiq»£g£^tv bei. — In V. 759 hat Köchly wohl aus Versehen im 
Texte heider Autgaben mg statt log, wie ans den Anmerkungen zu 
I 506 und 759 hervorgeht. Wie aber hier die Handschriften og statt 
(§g haben, so ist dasselbe Vi 1 1 265 der Fall, w6 Köchly og vvv 
a^i^iv txaviv istiQgo&og beibehill, während Tychsen und Lehrs nach 
mg schreiben. Letzteres wird nun auch durch P bezeugt, und 
Köchlys Einwand 'id potius scripsisset cog xal vvv od' txavsv* wird 
hinfällig, da Quinlus das einfache cag vvv (wie O 493) auch XII (34 
und ähnlich II IG o"7]v Tijvd' anwendet. (ÜImt aiiutv s, o. zu 
1 454 f. S.28j. — Zu l 762 bemerkt van IJerwcrdcn (S. o4): 'Intellegunt: 
et qiiidem non, ut fecit Ulixes, vnJidd manu fcriciis. At sceptro 
Ulixes percusserat Thersiten, neque apparet, cur addatur iiti. Locnm 
depravatum esse puto. Conieci Ttwt ovara x^irn ßaQci't] \ TtXril^u- 
fisvog, sive mavis jrap* ovaxL cf. v. 742.' Dalxn ist znnäi list die Be- 
deutung mMsYerstandeU; welche in der üblichen Lesart liegen soll: 
* Schon den Odysseus hast du ichwer gereizt (und er hat dich 
schonend gestraft); an mir aber hast du einen anderen Mann ge- 
funden: das Leben habe ich dir geraubt, und dabei habe ich 
noch nicht einmal mit umchtiger Fausi zugeschlagen ( — h^te 
ich es gethan, so lägest du wohl in Atome zerschmettert da)* 
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I 767 ff. 782 ff. II 18 r. 



Allerdings ist dieser Ausdruck gelinnsteller, als es sonst des Owintiis 
Art ist. Äl)er van Herwerdens Konjektur xar ovaxa ist nictit zu 
halten, da Achilleus dem Thersiles nur einen Schlag xata yva&- 
fUiio xal ovazo$ (Sing.) gab, und mit nag^ ovati entrernt man 
sich noch weiter von der Überlieferung. Selbst x€n' ovg scheint 
mir die Stelle nicht wesentlich m verbessern , denn es bliebe das 
nberflässige ix£ und, woran ?an Herwerden keinen Anstofe zu nehmen 
scheint, das Medium «lijfßli^vog, welches doch sonst nur bei RQck- 
beziehnng auf das Subjekt gebraucht wird (i7 125 h. Ger. 245, vgl 
162 O 113 397 v 198 27 81 51). Quintus kennt, wie Apollo- 
nius, nur das Aktiv (Aor. IV 366 411 VI 563 VIII 94; Perf. II in 
aktiver Bedeutung IV 559, in medialer HI 548, in passiver V 91), 
welches zugieicii mit Ilücksicht auf 6 57 ßagsir] \ Ttki^l^y auch 

au unserer Stelle zu ei waiten wäre. Ich glaube durch folgende Än- 
derung helfen zu können: 

vg 6FV %v^ov ikvoa Hai ovaivt, X£iqI ßo^QS^U 

TTlij^a fioi'ov 

(über die Ergänzung des Objekts vgl. Eöchly zu 1 22 j. Achilleus er- 
innert mit diesen Worten an des Odysseus Drohung B 258 ff., welcher 
dem Thersiles im Wiederholungsfälle neben anderer Schande zusichert: 

«sxlriydag dyoff^sv astniiUft xhiyjotv. 
Achilleus hat es bei der von jenem angedrohten Strafe nicht mehr 
bewenden lassen. 

I 782 iT. 

Ol ufy* oixtsigavtsg äyavriv Tlevd'sai'lsiav 

TqwsI dooav tcotI adxv tpigeiv igixvdeog "Ilov. 
KMly ersetzt das in V. 783 überlieferte dh durch weil durch die 
Adversativpartikel die beiden Participien zu stark einander entgegen- 
gesetzt würden, und eine Stütze scheint er in H zu finden, wo 
fehlt. Mir scheint aber wenigstens t£ angemessener als die Wieder- 
holung dos Objekts. 

Ii 18 f. 

Ein Troer spricht von der gefallenen Penthesileia: 
xal yctQ i^v SiOtafXog' sytoyi ykiv mg ivoT^&Oy 

Vielleicht ist nach XIV 433 der Satzverbindung wegen iy^oy^ iihf 
mit Ergänzung des Objekts (vgl. Küchly zu 1 22) zu schreiben. Wenn 
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äymys allftin genügt, so ist dasselbe Wort auf Struves^ (S. 16) Vor- 
schlag II 79, wo Paris dem Polydauias ziiruft (II 78 ff.) 

Hsüffjg fhfitcv ioaeas' iy(o de rot ovn ninoi^a 
^ttQva^Uv^* navtmv yug äfutldvvsis &i^v xd(ffog 
recht annehmbar. 

U 54 8. 0. zu I 217 f. S. 19. 
n 69 8. 0. EU I 454 r. S. 31. 
n 72 8. 0. zn I 217 f. S. 18. 
n 78 ff. 8. 0. zu II 18 f. 

n 81. 

^rj fidya veixeCcov, 
OlTeiibar aus Versehen ist nach Köchlys Ausführungen z« I 563 741 
hier in die Texfaiisgabe tpij hereingekommen, wie allerdings nach 
direkter Rede hier und I 741 in MP (nicht io A und Ausgaben) und 
VU 287 in V£^ AP) gelesen wird. 

n 86. 

tm (a xal i(npad£y fUya vs&uiss dtov avttHta. 
Obgleich die Lesart HP äiitpadiri ist, stelle ich doch apupadCt^ wieder- 
her. Denn dalk vor Konsonanten nur die Dativform Qblich sei (Brunck^ 
Köchly), dürfte jetzt wohl niemand mehr anerlcennen (vgl. Apoll. Rh. 
II 1019 Ul 97. Spitzner ad IL N 356). 

n 124 f. 

Memnon erzählt dem Priamoa, was ihm unterwegs begegnet ist: 
Ttttl %« WS ayoQEVE, xal mg C9sv i&vs« ipatmv 

livQ^a' tov aCovxog vxo q)Q£0l xignsto d'V^os- 
Ich kann Struvcs^ (NC. S. 14) Meinung nicht beipflichten, dais die 
Zaiil der Löcken hier noch um eine zn vermehren sei; deiiii, sagt er, 
*qui discrtam Quinti in sinijnlis eiian aiidi^ ubei latem novit, ei v. 124 sij. 
legen ti nimis brevis videbiuir hic sermo et excidisse aliquot versus 
post vocabuhira ^ivgLU, quibus arcnratius locutus sit poeta de innu- 
meris illis populis; cf. Paus. X 31, 7.' Nachdem aber Quinlus in den 
vorigen Versen von Memnons Weg und seinen Abenteuern gesprochen^ 
nachdem er dabei die Solymer erwähnt und zusammenfassend hinzu- 
gefügt haty dafs er aufeer diesen noch zahllose andere Völker gesehen 
habe^ Wörde eine Aufzählung derselben (Pansanias erwähnt beiläufig 
Perser und Phryger) doch gar zu schleppend sein. Mit gleichem 
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II 124 f. 144. 148 ff. 154 f. 



Rechte könnte mau hinter V. 119 eine genauere Aiifzähliuig der Länder 
vermissen, durch die Memnon {jrknmmen sein soll. Der Anschhifs ta 
dyogeve — toü d' dioviOji laisi ducii nichts zu wünschen übrigl 

n I4t4t s. u. zu vn 48a. 
n 148 ir. 

Offenbar mufs es xaxavsvdfisv heifsen; das er wird durch die Schrei- 
bung mit m (wKravevatUfksv M, -vBvifiufnv P) hioeingekommen sein, 

n 154 f. 

clvog «atsiffd€iog md dvitpo&i^ dleyeiv^. 
Auch P hat für diese Stelle keine Sicherheit gebracht, da es mit AH 

in der Lesart ifeHyofiivm ^mxsod'ai itbereinstlmmt. Nach Rhodomans 
Vorschlag ahcr mit Tyehscii und Lehrs ^axssöd^ai als Präsens anzu- 
nehmen, wofür, soviel ich weifs^ als Belegstelle nur Quiulus VI 340 
angeführt zu werden pllegt iaaxtovrai III 498 ist Futurum!), erklärt 
Köchly n Uli ■ntiii 1) am Versschluls nül Recht für milsiich, da Quintus 
so oft dafiu- %ovu6%ut, setzt (nach inCöxa^at VI 320, nach inoxQVvm 
I 137 215 II 483 VI» 14 IX 536, nach iÜSofiat I 451 IV 263 
370 479 XII 285, nach XiXai'o^iaL IV 119 464 VI 195 XUl 33). 
Köchly will deshalh liier wie VI 340 den bei Quintus sonst so be~ 
liebten dreisilbigen Versschluls (so fidxsöd-aL I 275 455 474 Ii 249 
309 HI 46 IV 90 VI 275 312 Vm 138 269 IX 239 623 X 241 
XII 205) dadurch berbeiföhren, da& er hier htstyondvottft ^%i69m 
schreibt und VI 340 seine bekannte Gewaltmai^regel anwendet Die 
Stelle lautet folgendermarsen (TI 337 IT.): 

itvtii ^ ijüLsto Inwv 

u^XriXotg ixtKCxlofidvcitv, dloov «oXifMW 

dvTidttv xal fiT^zt xataTtrmööovtag ivcnrjv 

\%üvrt<^ tijj ßaüLXrji ftt'y' i^fLSfiamtes £7tovzo}, 
TqcjoI d' ccQ^ iotivfiivoiöi cvvi^vteov. 

Rhodomans Erklärung der überlieferten Lesart ixuyo^ivcav (taxieffd-ai 
reformidantes fremitum (kasthtm) impellerUium (suos) ad pugnam und 
Pauws Konjekturen leatasetvovtag oder heuyo^vws hat Köchly mit 
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Recht zurückgewiesen und aucli von seiner früheren Verniulung ^nfiya- 
iiEvoi ii(xx^6%ca I TqcoöXv ijrißdinin'oiöL Abstand gen tinmcn. 
Gegen seine Fassung aber schützt Slruve" (NC. S. 40), naclidem er 
die Bedeutung von ivin-q (I 707 II f)62) im Unterschiede voa ivojti^ 
(V 269 VU 247 XU 178) festgeslelU hat, die Oberlieferung durch 
die Erklärung neque deüteseenies apud natfes ccmkia eocspectare eo- 
mm, qui ad pugnam exhortaniur^) (xaxtoMo^Hv absolut wie V 186 
193, m6€6Biv V 434 Vif 516, vjeo3tvm6€Hv VII 132, äfignatsgan, 
XU 472) und durch Vergieichung von J 340 

Damit wftre also die Stelle glücklich gehellt hla auf das Terdftehtlge 
fiaxde^ftt. Hierfür aber eine gelSufigere ▼iersllbige Form in setsen, 
ohne auf xovh^^m zurückgreifen zu müssen, lehrt der unangefoch- 
tene Versschluls VIII 141 kiXaiöneiwL ^axiOaa^ai (vgl. V 283 ^a- 
X£ööaöi>ai Li^vEaivaif, XIII 94 ft. ^s^acoTfDv): danaoli dürfte VI 340 
&7T£iyo^evcov uay/'^naf^ai '/U schreiben sriii, und diesell»; Form in 
derselben Verbinduiif; ist wohl auch II 154 wiedcrlicrzustellrti , wie 
mit bereits Scaliger jjethan hat. Eine weitere rnlersfOtzun^' K' o'^ß 
Küchlys an und für sich ebenso ieichte Änderung inBiyo^bvoi^i, fUK- 
X$6^ai, bietet auch die Anwendung des Singulars IX 523 

vvv lofuv itotl xorrois tTTsl x^'^'^dovti fuixao&at 
ßiXtBifOP 4mva£tv ^ iad nkiov aiktativdtßiv, 

n 170 ff. 

Zeus bereitet die Gütter darauf vor, dalii am folgenden Tage viele 
Helden fallen werden: 

Da M TtBQi ohne Arcent hat, fragt Kocldy: Voluitne 7teQi)crjö6{i(vog?' 
Ich halte dies lur das Richtige, weil xi'idoficiL an der einzigfii Stelle, 
Yto es sonst noch l)ei (juintus vorkommt (denn IV oii V ö(X) ist es 
fehlerhaft statt uridofitu), nämlich V 361 mit dem blofscn Genetiv 
konstruiert ist, weil ferner Quintus Composila, namentlich solche mit 
ait^£ und tcsq^ sehr liebt, und endlich die Stellung des steigernden 
mi unmittelbar vor dem Particip die gewöhnliche ist Soll aber 
xigi «>» m^us^mg sein, so ist eine Trennung noch weniger angebracht 

1) Dieselbe Ansieht hatte wohl Bchon Lehn in seiner ÜbenelEang ne 
^emenUB minaa numerent apud naves impeUetUum ad pugnam* 
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II 170 fP. 196 f. 



Vgl, nsQixrjd. y 219 | 527, an welchen beid«'ii Stolieu die Hand- 
schriflen in (kr Sclircibnng ehcnralls schwanken, ArisUrch und ilero« 
diaa aber aich für das Compositum erklären. 

U 196 f. 
Die Troer stürmen zum Angriff heran: 
af^a ap' ktUfi^ n^Cov xav' ot d* ixdxvvto 

Sämtliche Handschriften haben in V. 196 to(^ und dies belialte ich 
bei (s. 0. ztt I d4Ö). Obgleich ferner allein ixdxvtfto bezeugt ist, liest 
man seit Rhodoman i%i%wxo und Köchly begründet dies mit folgender 

Bemerkung: *i7cd%vvro quidem per se Tidetur defendl posse, iit verlaliir 
fundehanlur supra planüiemj queniadmodiim infra de locustis dicitur 
(piQOvtai — svQVTcddoio. Sed alteriim coiisiarui Oiiinti iisii firmatnr.' 
Er zählt dann Stellen auf, wo die reduplizierten Foimen des Simplex. 
ZTi lesen sind (vervollständigt I 336 378 491 II 035 V 11 VI 251 
IX 358 364 XI 304 XIV 278, und über XHI 124 ?. u.), übersieht 
dabei aber^ dafe wir es an allen diesen Steilen wie bei den ent- 
sprechenden Formen der Composita regelmäl^ig mit der Angabe eines 
Zustandes (also Perf. und Plusq.) zu thun haben. Nicht richtig kann 
danach Xm 79 f. 

dfi toTt ^MumavT^ «vfiXeyi&$ i^^xvvto. 

ig JlQidfUiio ttol^a — 
Rhodomans Vermutung htipnfvo sein, richtiger gewifs die flbliche 
Lesart hciivvro, die auch Köchly beihehSlt mit dem Zusatz *nisi 
scripsit Mpjvzo*^ und in der That ist diese Vermutung nun durch 
P sicher gestellt Die gleiche Form ist nach MP auch III S67 
(i£V7]öi, TCvXyg i6i%vvT0 stoXrja wieder richtig in den Text auf- 
genoraiuen, wahrend noch Tyclisen nnd Lehrs* der vulgala titij^vvxo 
mit der Änderung JtcA/^og folglen. Aber wie VIII 386 laol dl 
iTttxvvTO noXric und V 270 absohit oT 8' tTCt^iwro (Hliod. eTtixsLvro) 
ein feindliches Herannahen bezeichnet wird, so ist dies auch II 196 
bei toi d' inixwto der Fall, wo ich deshalb die bandschrifliiche 
liesart wiederherstelle. 

Weichen mufs dagegen ini%vvxo an folgender Stelle, die ich be- 
reits in Fleckeisens Jahrbüchern S. 54 behandelt habe: Nach Eroberung 
der Stadt richten die Griechen ein entsetzliches Blutbad an: XlIX122ff« 
oi^/tmyti ö* atuid^pQwag istßuXsv wtvov 
vnpudxovg^ zäv ovxa ixüftteto X'^^dsa dvfiog' 
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akXot d' ttfty' ukkoiiSiv aTtkTtvsov. - — 
— — — — o'i d' ixiivvzo 
x6z(iov Olims oQO&vteg ovsCffadv. 

Iq V. 124 ist ixdpfPto nach der obigen AuseioanderseUoog aus- 
geachlossen. Weno man aber, wie Tychsen und Lehrs, Bhodomans 
VerbesseroDg hUxovxo anniinmly so ist die Stelle auch ohne AnDahme 
Ton Lücken ganz wohl tm verstehen: Diejenigen nimlich, welche aXkot 
auq:' aXXoi€iv ^httfioVj sind eben die ans dem Schlafe aufgeschrecl^ten 
Kindefi deren Schicksal durch änhtv&sv genügend angedeutet isi (vgl. 
6w^avis<s^ai III 249, s. u. zn II 371 fT. S.54); die mit öl d* bezeichneten 
aber sind nicht Männer, die in schwerem Rausche träumend gelöiet 
werden, wie Körhiy meint, soiulcrii iimiere Kinder, weiche eben nicht 
aufgesctureckt siud^ äonderu noch in süüsem Schlummer liegen. 

II 2;J0tf. 

Bvte [tJ-oog] iiakd^^QOLOiv vTCox^oviriv [atgoq)dXi>yyui 
yairjg [TtakXofiivrig av$no$ xlovsov] fTCOQOWf'Q 
XdßQog^ a<paQ öd ts itdvta xatä %^ov6s a/iqptx^qra* 
ix ^eitsd^Xov itdXtt yd^ ttegttQO^u fiadv yata' 
ms oty iv »wiffit max-qi^atov* 

Ober diese Stelle, die in der Fassung 

cur« Y^^^S j^Xdx^QOLötv v«o%9ovCyiv (MP, -ol^ A) iaiio^. 
Überlieferl ist und, abgesehen von mancherlei Emendationsversuchen, 

auch Spitzner (vgl. Köchly' Praef. S. IX) zur Annahme einer Lücke 
geführt hat, etwa 

£vt alrig (laXdd-Qoiöiv vinyidovCoig iTCogovßrj 
[tl>vj(^Q6v iitaiööcjv äve^og 6t gofpdliyy l xslaiv^^ 

habe ich in Fleckeisens Jahrhücliern S. 44 f. ausführlich gebandelt und 
folgende Fassung in Vorschlag gebracht: 

Die seltene Bedeutung von «lyig Sturm (wie Aesch. Ch. 585, vgl. 
aiaag Ap. Rh. IV b20 und xarcayL^) kann im Verein mit itacistischer 
Aussprache die Verderbnis zu yairjg wohl erklären. Da ferner nnter- 
irdist lie Sehluchleu (V. 232, vgl. Iii ü3 If.) durch fiiXad^ga schwerlich 
bezeichnet werden können, so bietet sich aus der Eos Drohung Ii 612 
aXXu xatax^ovimv i^Öv^o^uu tUvä ßigsd^ga 

die Bezeichnung durch ßigs^ga weoxl&ovimv um so günstiger dar, 
da an dieser Stelle in A abweichend (idXa^Qa steht, und dies Wort 
hat auch III 711 VI 145 274 zu Verscbreibungen Anbls gegeben. 

Zlmni«rmaiin, KjeiL Untoniueliungcii. 4 
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II 230 ff. 266. 282 ff. 



Dafs Ton ßtQs&gov sonst elienso wenig wie Ton fLikti^gov, woran^ 
Spilzner Austofs nahm, die ersten Silben in der Thesis vorkommen, 

ist tediglicb Zulali. 

n 265. 

Es dürfte niclit nnnfltz sein, darauf hinzuweisen, dals die Quinlus- 
liandscbriften stets die Form agriQu^svog aufweisen (II 265 III 632 
IV 149 V 116 VI 171 4U VII 348 705 IX 396 XI 367 XIV 475, 

Gvvag. XI 376), und dafs mir XIV 475 in i* d|p Variante dgrigsfif v* 
erscheint, aus der man vielleicht auch ffir Quinliis auf den Gebranch 
der regelmäfsigen Form schlielseu könnte. 

n 282 ff. 

itvgeos riXißatoio Xilttioftevot fuya ^i^QHls 
^ itubs 4 agattcio juttaprütv aiC6ov6i xti, 

mg d' otav zur Einleitung eines Gieiclinbses ist handscbriiliich gut 
bezeugt an unserer Stelle, ferner V 435 493 und XIII 44, und so 
haben dies denn auch an den drei letztgenannten Stellen fast alle 

Ausgaben (nur 44 liat lUiod. otiot'), dabei V 435 Lehrs uud 
Köchly nach Friedemauu unter Verbesserung des folgenden Indikativs 
in den Konjunktiv. Nun begehl aber sowohl I^ehrs als auch Kochly 
eine ^'robe Inkonsequenz. Statt nämlich die SleMe U 282 co^ orav . . . 
atöOovöL ebenso zu behandeln^ lälsl Lehrs, wie senie Voi-^';niyer, den 
Indikativ unbeanstandet und uimml au der unsicher beglaubigten Stelle 
U 575 ff. 

cos ^' bnox* ayQSmriQog ivl %vX6%Qt0i, öa^vtoq 
{ evog 71% Xiovtog wto ßXoöv^Ht yiwtMt 

(ot* AM, Ott* P, ovav C), wie Tychaen, Sra» unter Beibehaltung 
des IndikatifB an; Köchly aber, In dessen groCser Ausgabe der Text 
ans Versehen ebenso geblieben ise^ giebt in der Praefatio S. IX und X 

(wie schon in der Anm. zu U 575), in den Prolcgg. S. LXXXlll und 
in der Texlausgabe au beiden Stelleu Hhndüinans Änderung der letz- 
teren (hg oTtot* c. Ind. den Vorzug. Uiclitig ist nun, dafs beide 
Stellea gleich behand« iL werden müssen, da sie in räumlicher Nfdie, 
in ganz ähnlichem Ckücbnisse stehen, inid <la iieide Male auf die Kon- 
junktion dasselbe Substantiv folgt. Ftichlig haben lerner Tychsen und 
Lehrs Ztav gewählt, da dies II 282 gut bezeugt ist, da ferner II 575 
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die Buchstaben av vor den ganz ähnlichen Anfangshiirhstaben von 
a.yqtvx'iiQ leicht forlfallen Iconnten, und da dieselbe Erscheinung ia 
den Varianten zu Xlll 44 (or' orav PE'C^) vor uQyaXiog zutage 
tritt. Notwendig ist dann aber an beiden Stellen der Konjunktiv 
0a6i und (poQi&fSiv^ wie dies für tpoQi&6i,v itereits Struve^ (S. 17) 
und Röchly (xu II 575) aasgesproclien haben. -7 An der ersten Stelle 
n 282 abrigent giebt Köchlys Konjektur aj^psvrj^s nata m. statt 
äyQsvf^Qsg dva «r., die er in der Praefatio^ S. IX Torgeschlagen und 
in die kleine Ausgabe aufgenommen hat, mit Rflcksicht auf «fi^or/- 
Ifo^s V, 285 eine entschiedene Besserung. 

n 300ff. 

Umsonst versuchen Thrasymedes und Phcreus, dem Meuinon den 
l^icbnaoa des Antiiochos zu eulreifsen: 

. aCvä ds Nt6tc3Q 

iyyvd-EV fiOoqoüjv oAorpvpfTo, x^'xlsro Ö' aXXovg 

öq>oig irdgovL; örjLoiöLv t^tX&d^teVf iqöh Xttl avtog 

ägfir^vev xovha^ai d(p' agfiarog. 
Wie Tychsen und l^ehrs in V. 302 die überlielerte Lesart ui^ d} er- 
klären wollen, versiehe ich nicht; selbst d^, wie Kü( hly^ (l*raef. S. X) 
schreibt, ist f&r Quintus ungewöhnlich (vgl. Köchly Prot S. LXXXVii), 
und deshalb hat liöchly^ schlieMch zu ^äl gegriffen. Aber die Les- 
art H avSife scheint doch auf etwas anderes hinzuführen.' Ist nicht 
der Plaralis diitoiaiv hier aufnUlig? Gegen die Feinde im allgemeinen 
haben es die Griechen an Tapferkeit wohl nicht fehlen lassen, wohl 
aber suchen ste das Zusammentreffen mit Memnon zu vermeiden. 
Gegen diesen allein ruft Nestor seine Geführten auf, da jene beiden 
gegen ihn nichts anfmirichten ▼ermögen (vgl. V. 300 342 ff.). Ich 
schreibe daher öjjloj 6vva:t8ld^^^L£i' dvdQi'. Dies Composituiii ist 
alleniit)<;s nach Passow sonst nur aus Pisides zu belegen (vgl. 0vveic- 
Uvav und öwiniitiQ^Ti^), ist aber auch Quintus ^v lhl zuzutrauen, 
der selbst so viele Decouiposita bildet (vgl. Köchly Prot. S. LXVl). 

u ao9f. 

Memnon ruft dem ihm entgegentretenden Nestor zu: 
4» ydgov, ov iotxs xatavn'cc csto fidxsGd^ai 

Dafe die Oberlipferung ixB^ fih/ ol$m nicht richtig sein kann, hat 
KdcliLy (zu IV 568) nachgewiesen. Mit Recht hat er auch wegen 
olda von vvv ö' Abstand genommen, wofür dd(utg noch nSher ge- 

4* 
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II 809 f. 225 f. 386 C 867. 871 ff. 



Ifgcü hatte. Es miifs vielmehr den von Köchly ;ui«:errihrlen home- 
rischen Stellen Rechnung getragen werden 34 '» // 358 K 247 
M2S2 «170 (f 230). KörhIv schreibt daher, in l in er auch xal 
und ^liya aufgiebt, mit Hermann y' ev. Dies gebiaucht Qniiitus aber 
nur bei dem Part. €id(6g, während er beim Ind. ödq)€c setzt (V 313 
VI 60 XII 238). Dies wäre also wahrscheinlicher, und auch vnn Her- 
werdens Vorschlag (S, 35) nsgioida nach K 247 hcd xegCoids vorj- 
eoi (vgL Qu, IX 496 htsl xsQioidas 6t6to(g \ dvtf^eteg dttuvatf^ai) 
wSre aDnehmbar. Den Scbrifkzugen näher aber kommt vobl q>^lv 
olittf wie fi£(/l tpif. Ma vo^tu U 10^ ^ij hsqI tpff. &lXo vaijo^ 
XII 241, vo€tv J 600 « 322 tt. a. 

n 325 f. 

Neator erwidert dem Hemoon: 

vvv Sl cv filv fidXa icdyiv fiiy* ivxeaij ovvsxa &vfi,6s 

d^agöaXtos vaov dvdgog, ikacpQÖreQov da v6i]u.a. 

Ich finde keine Notwendiglteity mit Köchly die Überlieferung iXaipQo- 
TSQov tß V» zu äodero. 

n 335 ir. s. u. zu VIII 89 IT. 
U s. u. zu IX 96 f. 

U 371 fif. 

(&S ö* ovfi tis uffOMvjöiv imßgiöas iXatpotCLv 

iK 3|t * 4e * 

di]Qritrig iv oqsG0l Uvmv ivroödsv iQS(ivmv 
UaSov ay^ofiiv^tv ig votdtwv dohov ay^f^ 
aitmav ioniu^ xvve$ d' iMxay%€tX6m6t 
xvxpov ifXaitti6(stvTSgf o ^* i|ifte/«ao$ wt* «Movtt> 376 

mg Ms^viov iddi^ xoXvv 0tifav6v, 

Mit Recht hat Köchly Dausques Änderung inißgiöri in V. 371, die 
Tychsen und Leln's beibehielten, verworfen. Die Annahme einer Lücke 
aber ist, wie Struve^ (NC. S. 14 f.) erklärt, entschieden unhaltbar, 
teils weil dann die Wörter tig und &rigrjtrjg zu weit von einander 
^^e trennt wurden, teils weil der Gedankeuzusammenhaog so wenig 
iückenhart ist, dafe Köchly nicht wie sonst einen Ersntzvers zu fingieren 
versucht hat. Slnive schreibt deshalb selbst V. 372 &rjgi]Trig ipo- 
Q0VÖ8 (c. Dat. wie 1 335 lU 710 V 411 XI 222 XUI 84; vgl. beson- 
ders K 485 f.) mit einem gnomiscben Aorist wie bei tag ^' or« i 488 
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und lid G}g onoi' IX 198, und damit findet er Kaiicks (II S. '^HC)) 
volle Billigung. Indessen, so leiclit tv öoeCGt zu enll>eln<'n und so 
gefällig die Änderung ist, ich glaube sie dennoch verwerfen und eine 
Anakolulhie annehmen zu dürfen. Denn dafs dieselbe doch nicht zu 
»ehr der einfachen Redeweise d(s Quint us widerspricht, >vie Köchly 
bemerkt, geht, abgesehen von III 66öfr., y,o zwischen Vorder* und 
Machsatz eine Jfiogere Parenthese eingesehaitet ist, aus den ol»en zn 
1 217 bebandolten SteUen (I 409 £ VIII 15 ff. XII 229 ff.), gans be- 
sonders aber aus folgendem Gleichnis I 631f. herror: 

mg iar^tr' a&gilmvTeg &ie' ovgBog aygotSttu 

Iqlv dveyQo^svrjv svQimoQOio d-ccXatförjg^ 

ofißgov öt laxciv6(D6c ^aovdso^^ otcjioz uaojuI 65 

rjdt] aitavaCvovtav iaXdo^evaL ^log v8g)q^ 

oil'l d' imijx^vv&r} ^tyag ovQOcvog, o'C Ö' ioiÖovxes 

ic^kov üijpL* avi^oio xal varov iyyvg iovrog 

%aiQov0iv, TO itcLQOL^tv ixiötsvdxovtss ägovQats* 

mg &(fa TQi6u}t vlsg xti, 70 

Sehr einfecb wäre hier die Änderung zu tt^(fijca6tv gewesen. Ana- 
koluthisch ist auch die Konstruktion in dem gleich auf unsere Stelle 
folgenden Gleichnis II 379 If. 

mg 6flrov* iiß(fix6vtog ax* ovffBog ^hßatoio 

sowie in dem Gleichnis II 471 ff, 

o^ix^rj xaz' oQeCcpLv oqlvoiisvov vetoto 
[ccgyakiov xvoifjöi Notov TSSfftscdxtttZQ xdvt^^y 
oxxots 6'q nxL (vgl S. 

wo also KOchlys Grund zur Annahme einer Lücke sich als hinfällig 
erweist So trage ich auch kein Bedenken, TI 68611. 

fft/vos mtdfMivtt itpKCi 
aevao) itotapL&y xhv iitit(fs€üi tev^g bgui] xti. 

mit den früheren Herausgebern unter Beibelialtung von aoixojg die 
Anakoluthie anzuerkennen. Endlich gehoi l hierher auch IX 451 IT. (s. u.). 
Dagegen finde ich keine AuakoluLbic, wie Köchly (Prol. S. LXXX und 
z. d. St.) zweifelnd hinstellt, in des Glaukos Anrede an Aias III 246 If« 
AlaVf hui vv ei tpuGi iiiy i|o%ov i^^ievta aXletv 

aOxstWy e^g *A%ik%h dtttq>QWy 6b ^avovti 
ola 6w9avhis9at ix* ^ftovt x^$b xoA €ivzdvf 
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Die Obersetznng des tä io V. 248 durch ideo hat StruTe* (NC. S. 18 

u. Praef. S. IV) von neuem empfohlen, aber damit den Quiiitus vor 
dem Voi Nvurf einer sein* undentlirlien Aii«drut;ks\veisL' ^^rsaucli II S. 387) 
nicht hewahren können. Die relativ isclie Aiiffnssuiig des rtp ist aus- 
gesclilossen, aijer auch bei demonstrativer Bedeutung veni)iisl Koclily' 
den Nachsatz zu entL vv ot qpaöt und fügt hinzu: \)iiod uisi puta- 
inus Glaucum fervido puguandi impelu abreptum, cum liaec iuitio ita 
iuncturus esset: cum te mmmum haheant heroem, cgo te iaterficiam, 
iniecta Achillis meDtione apodosin alio modo adnexuisse, unum phiresve 
versus excidisse slatoeadom est*. Danacli hat denn Köchly, obgleich 
ihm das erstere 'oon prorsus incredibile' schien, in der Texlausgabe 
die Lücke bezeichnet; eine solche hatte auch Spilzner (bei Kdchly' 
Praef. S. XI) angenommen und obigen Ersatzvers geliefert Aber ist 
denn die Ergänzung so notwendig? Der Begriff des Tölens liegt schon 
hinreichend in Ow^tipiec^m (vgl. äzixvsov XIII 124) s. o. zu III 96 f.), 
und dafs das Todesgeschoä von des Glaukos Hand kommen soll, ist 
selbstverständlich: ^Da dich die Argeier für ihren größten Helden 
halten, auf dich so uncmllicJi stolz sind, u'ic auf den Achilleus, 
sollst du, so hoffe ich, ivie der gefallen, am heutigen Tage auch 
mit ihm zugleich dein Lehen faitsen^ . — Das Verbuni inifpQOVBTv rivi 
in V. 247 zieht Slruve von neuem in Zweifel, da es die hier not- 
wendige Bedeutung nicht habe. Er kehrt deshall) zur Schreibart der 
früheren Ausgaben tfol aiav int (pQ. zurück und stützt dieselt)« 
durch Anführung von Dem. adv. Aphob. p. 836 i(p* ca (pQoifst fta- 
Xitfta. Ich finde aber, me Köcbly, iür das handschrifUich bestens 
beglaubigte Compositum in ixaydJJLsad'My huKvöiäVy ixutayxalttv u.a. 
eine genügende Analogie und in xaut^^QWstv einen guten Gegensatz. 

n 414 ff. 

Memnon ruft dem Achilleus zu; 
tfxhXiBf lüne 0v T^Sag avijXeyaog 6Kitif9CSs 
xdvtatv €vx6(i€vog TtoXv tpigratog ififisvai avÖQmv 

{Kccgtat, xal yavaijv ^aydlov ^iog a^^avai avvoiji] 

Iiier beruht, wie Struve^ (INC. S. 15) richtig auseinandersetzt, die 
Angabe einer Liu-ke bei Köchly uneui)ar auf einem Vergehen. Lkim 
dafs er früher (Emend. S. 2G9) eine solche zu erkennen glaubte, Ing 
an der überlieferten Lesart fpsQtSQogy zu der freilich der folgende 
Genetiv ^litgog nicht pafste. Sobald er aber mit Spitzner q>aQtatos 
annahm, fiel jede Zweideutigkeit fort. Sehr richtig sagt übrigens 
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Struve, «Jafs auch im ersten Falle Köchlys Ergänzung liörhsl unglück- 
lich war; dciiii Mcinuon würde sich seihst wenig dadurch liehei», wenn 
er au die Abslammung des Achilleus von Zeus eriaaerle, er ver* 
gleicht vielmehr nur die Hüiter. 

U 417m 

MeinnoD rfibint sich dem Achilleus gegenüber: 

Hier hat Rhodoman ittto^if wie alle Handschriflen fiberelnstimmeDd 
aufweisen, in ixxo^i geändert, und alle Herausgeber sind Ihm darin 

ge folgt aufser Pauw, welcher ixto^t extra domum Aurorae erklärt. 
Weit rkluiger M^l es Struve^ (S. 17) auf: ^6xrui>i^ est enim seorsiniy 
h. e. procul a celcrorum hotnimm commercki in extremo terrae mar- 
gnic\ iiiid die Bedeutiuig in weiter Ferne kann sicherlich in dicscni 
\\ urte ebenso gut liegen wie in i'^co und th,üi^evj denen es Spilzner 
(Obs. S. 9) gleichstellt. Um so weniger darf man daher ^xnod^i^ welches 
sonst nirgends zu belegen ist, in dem aber der hier gar wenig passende 
Begriff des Unbestimmten notwendig liegen müfste, dem Quintus auf- 
drängen. Noch weniger aber bedürfen wir dieses Wortes an folgen- 
der Stelle — IX 416 fif.: 
(Afo^i^g), mv img mktg av^^ imvig^erm alav, 
aXX* aisl futysifotaiv ix* dvdifaM aarpor/bsvot 
^QBHp&vt ^jfUPta xdvttty ßgormv ftdvog aXXovs (Uv xov^) 
ßkdmovCtti acor« &v^bv ansihxov, aXlots If avrs 
iHXO^i xvdtUvov&m* hui fiuXa numa ßQotoüöi 420 
xstvttt icttl tttovosvttt 9tal ^ma ii}ix^v6enftatj 

Köchly aliein hat hier in V. 420 ixTtod^i stall exTCods gesetzt. Spitzner 
erklärt aber richtig hnoS-ev ^quo motns e loco haad satts^ flefinilo 
indica(ur\ und so su-ht es mit dem Genetiv Ovlv^inoLo III G96 
Vlll 343 IX 257, 'Idactov oQtiai' XI 267, *H(paiozüLo Xlll 440, dn(}0- 
g>dtOLO III 437 XII 509, adverbial Vll 307 Vlll 61 253 IX 242 XI 230 
Xlll 538, so richtig auch XXV 74 xaxov i^jCEöe Tgoi'rj \ ixno^a: 
denn Xanlhos, der die Troer zuletzt (IX 169) siegreich gesehen hat, 
kann sich den Ursprang des Elends nicht sogleich eritiftren. Und 
äholich ist hato^B auch IX 420 auizufassen: es ninuiti ganz In der 
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Bedeutung von i. ^Qoqxxtoio, den Sion Ton äXQOt£fmto$ ivieder 

auf. Unrichlig aber und wohl nur aus Versehen steht IX 435 f. 

i-HTiod'e i' byy.ovtovTE^ 
in Köchlys beiden Aus^Mben, in der gröfseren mit der Bemerkung: 
*Vertit Rhod.: sciiulo cxlj'fi (navem) /nhoran/cs ; non rccte. ixtod'ev 
ad aulecedeutia potius perlinet: ex mari susUiIerunt ancoras'; und dafs 
dies richtig ist, beweisen die entsprechenden Stellen mit ixto^i. 

VII 372 XII 347. skxo^sv findet sich sonst nur noch XU ;M mnvtxGü 
ixtoQ'ev InfCWj doch ist die Lesart nicht sicher (ikvod'' AMP^ exr- 
xit09t* y, iütod'Bv C^). Dagegen ist ixzod'6 ebenso wenig im Gebrauch 
wie ixxo^i (vgl. oben zu I 86 f.). 

Dasselbe gilt Ton hiQenOv: es ist nel>en den Formen auf -&ev 
und -^t Dicht üblich, und richtig hat Köchly mit Spiusner II 452 f. 

Mifivmv ttvd-* itii>m&i, xal otgaliag 6vv6pw^mß — 
die Lesart aller Handschrifteu -%^£v in -^l und nicht, wie die andern 
Herausgeber, in -^e geändert. Ködily hätte aber bei Ouiiitus nicht 

VIII 1(J»J f. og itegcod'sv | xegölv vtco XQateQt']aiv djraiQeohjv 
Xdße Jihgrjv mit Spitzner -dtp durch deu Versschluls luv geschützt 
erachten, sondern ebenfalls -^t setzen sollen. Bei anderen Adverbien 
hat er am Versschluis mit Hecht die Form auf vorgezogen, wenn 
der nächste Vers mit einem Konsonanten beginnt (?gL Köchly* Pro). 
S. XXXVI f,)^ ühorso]ien hat er aber die Tilgung des v bei Adverbien 
auf -»6v VI 349 357 VlU 196 (-^9 P) 198 XI 399 XU 397 P). 

Hier mag auch erwähnt werden, daJk Qnitttiis nie aiUodi, wohl 
aber aXlo4^stf und auch aXXo^e gebraucht. Dies letzlere hat aller- 
dings Köchly (zu IX 176) bestritten und daraas den Anlafs zur An- 
nahme einer Lücke hergenommen. Das hindert ihn aber nicht daran, 
XU 197 f. aXXo^s ä* aXXai \ ßQWttit ofiäs 0TSQO«jj0i {ity &c- 
tvTtov zu schreiben, wo bisher allgemein das unwahrscheinliche &IXots 
gelesen wurde und nur Lehrs^ mit noch uü\vubrs( Iieinlithereni Asyn- 
deton dXko^ev alkca cinfiihrte. Gewifs ist Köchlys Lesart die rich- 
tige; derselben diu Tie daher aucli an jener andereu Stelle nichts im 
Wege sieben. Es ist folgende; IX 17211'. 

0)$ <3' Imör' ijp^voavxog iit' i^6<fiv ' EXXi^öTtuvxov 

dCxtvov i^sQvcoffi tcoXvx^ijxol aXirjsg 

xoXjccsd-av Ttotl yalav^ icca ö' äXos eißit iovtog 

ivd-OQrj ai^rjog yvttfuttav äoQv XBQtfl ftsiiuifxas 176 

tUvQv ixX i^^ii^i ^d(fsiv qtovov * * 
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* * * * akXod^ev akkov 
dccfivataiy ov xs xtxtjOL, (povio d' igvd'atvstat vöoQ* 
ms tov VTCai nakd^fjoL :t£Qi ^ävd'oio Qhd-ga 
aX^ati <poivix^r]<Sm\ ivE6r8tvovro S\ vtKQot. 
Die Überlieferung in V. 17G (pi^ev fp., aXko^ev d' äXlov halten be- 
reits Rhodoman und Pauw fast völlig berichtigt: qd^otv qf.^ aHo^s 
d' aXXov, wie auch Tychsen und Lohrs schreiben; denn tpigov ^logov^ 
aU,o^B d' aXXov lesen wir jetzt in und hieraus ist auch fto^ov 
um 80 annehmbarer, da V. 177 in anderer Bedeutung enthSit 

So mufs denn der Vers lauten 

ttivov ixl it9p(ffii qti^mv fiopov, aAAo&c viXlov 

Memnon sucht Thetis herabzusetzen: 

ovdd fuv af^aväT7]6LV ixovgavitjöLv iütxm. 
In V. 428 lesen wir aksyitstv tivd, eine Konstruktion, für die icl» 
sonst Hill Mus. fr^'. bei Arist. II. A. 6, 6 angeführt finde. Diese Kon- 
struktiini iiiufs ich aber für (jiiintus bezweifeln {tivog I 5GS II G36 
III 45 227 311 VIII 336 XII 371 413), obwohl derselbe dlfysLV 
Tivos (I 709 III 661 VII 550 IX 208 X lU3 XII 577 XIV 243 
428) und tivd (II 297 III 223 VI 432 VII 284) anwendet Wie 
aber beim letzteren XIV 243 eC öd ol OVK dXeyovtEg imnXcioite 
d-dXadaav, so glaube ich auch an unserer Stelle iyto ol ovx 
ttJieyi^ci} setzen zu müssen. Die häufige Verwechselung von o£ und 
fuv ist ja bekannt; sie hat Köchly auch an folgender Stelle zur An« 
nähme einer Lücke geführt: 

Paris feuert die Troer im Kampfe um den Leichnam des Achilleus 
an — m 200ff. 

d^(pi7t8Qi0Til6ovrm avä yet6Xiv, '^vts Xvygal 
noQSdXisg ttxdmv xsxoXaiuevai, r}€ Xiaivat 

uvöqI TtoXvx^ir'jTCj iioyti)}}^ iniCöxoQL ^rjQrig 

\^7cdvtri im ßoi'd- 01*0 Lt>^ or' iv 1^vX6xol0lv eg)£VQovy 

mg Tgaal negl vshqov djtoxTafiBvov 'A](^iX'qog 

dd^Qoai. aL^ovöiv ditHQitSLOV xotBOvOau 206 

Die Lücke nimmt hier Köchly deshalb an, weil die Dative in V. 203 
Ton xe%oXafidvat nicht wohl abhängen können, und well es ihm 
mifelich scheint, sie in Akkusative zu verwandeb. Die Stelle ist aber 
völlig in Ordnung, wenn man in V. 200 «ad ot schreibt Für die 
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Korisfriiktion von d^q)tn£Qi6TijvccL odrr eirn^m aiul^Tii iiiliimsitiven' 
Compositum von lörrjuL mit dem Daliv ist freilicli kiiii anderes Beispiel 
beizubringen. Aber bei Qnlntus bleibt eine ganze Reihe ?on CoiO' 
|K>8ita mit dfi^pi uod itSQC iotransiüv, die bei Homer und sonst traD- 
slliv sind z. B. nsQi^Ttaiqnv I 624 (vgl. TrtQiöaiveiv n 4), ntQi- 
xXovd669M VII 528, xegutmanCmstv lU 281 V 323 490 502 529, 
ttHuqnatfyttHv IX 349 XIV 526 {%66iv 523), iLfLtf%%BB6itm II 552 
VI 356 VII 78 637 VIU 392 498 X 252 XU 535 XIII 425 (aber 
xiva III 461 VII 337 IX 372). Danach seUt Spitzner (Obs. S. 75) 
wohl auch YUI 313 mit Recht oAoi} dk ot itftipexv^ri statt di 
^iv (vgl. B 41 ^slfi 9i ftiv a^tptxvt* oji9>ij), denn Quintus scheint, 
wie III 44 VII 637 VIII 497 XII 535 XIII 426 u. a. zd^en, von 
der L'uklilischen Form dva Dativ vuige/o^eii zu liaben. Daher ist 
XIV 171 auq)l de ßuXe Ttiqxes nach P in ä^iipl öt oi ß. n. 

IM äuderii, wie XIV 542 f. ti^^:ißakovC(n, \ %tlQ(x.<i ioig Tsxitaöi, 
und gewifs ist richtig' aiidi XTV 175 f. ayLtpißdXovzm \ «AAijAotg 
(vgl. X 252), wofür Köchly^ mit Pauw äkk'qkovg schrieb (wie ^97). 

n 452 f. 8. o. zu II 417 ff. S. 56. 
n 456 f. 

Beim Kampfe des Achilleus mit Memnon heilst es 

alliqXtttv ixdts^d'ev i(f6td6fupai tfyvqmXBUti, 
Die handschriflltehe Lesart aXliflcug hatte Köchly in der grÖfsereD 
Ausgabe, wie Tychsen und Lebrs, beibehalten, weil der Dual dieses 
Pronomens hei Quintus nicht vorkomme; In der Praefatio & X aber 

bekehrt er sich unter Hinweis auf Proleg. S. LH zu Rbodomans Än- 
derung -aii'y und so linduii wir dieselbe in der Tcxlausj^^bt'. Daj^cgcn 
X 338 f., wo Quintus die vier DieneriuiR ii lleras ovdlv b^oiag \ dk- 
kt'ßiii iienut, bat trsl Köchly selbst fPraef. S. XIV und Pioleg. aO.) 
die i*'orm auf -rig stall der auf -aig eingeiuhrL. Ich iihmiu' nun, dals 
auch an der ersteren Stelle -rjg näher liegt, da die Hervorhebung 
des Duals nicht notwendig und der Dativ bei inirpavtiv bei Quiutus 
nicht anstöfsig ist (vgl. Köchly z. U. St. und Proleg. S. LXVII § 17. 
Struve^ S. 36). Abgesehen von diesen Stellen findet sich übrigens 
eine Femininform unbestritten nur 1 445 doch ist die Form auf 
-^tft (statt -oitfO richtig eingefäbrt IV 350 XI 361 XIV 517, und 
so -schreibe ich auch in dem allein aus P am Ende des 10. Buches 
zugerogten Verse X 489 %ifiLMf ix* aXX'iXj^0tv ^woBvta pigov- 
0tti (^-a$0iv P.). 
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n 471 ff. 

[dgyakiov Tcvoifjöi Notov neginiiczato zdvty^f 
oxxote dri xsXddovtsg iviitXri^ovxui, htavlov 

a^nstovy OL d' afia xdvtes imtQoniovö^ vop>^sg 
X£m(xg(fOV$ oiUxli^v T9 q>£Xipf oXootöi Xvmta$P 475 

mg %&v «it^l xods00i xovig suatonjv aleyeiinjf 

^ ^ %e xal ipaits i)v xeerixQVipsv risXioto 

tMiff isuaKwovöa' ttmt^ d* vatifäfivttt' ottvg 

Xetovg iv xovitjöt not uttvoftopm vö^ivi]. 480 

fher die angebliche Lücke s. ohrn /u II 37 III". S. 53. In \ . 480 lerner 
slaamit die Änderung' der überlielerten Lesart iv xovi't] ts in iu 
xovi7j(fi von Siruve- (Em. S. 19), der dabei in einem doppellcii Irr- 
tum befangen war. Er glaubte nämlich entdeckt zu li.ilieii, dalk 
Ouiutiis hl der Bedeutung Sfmib aufser xovig (uod xovi^aXog) nur 
den Siog. xovirj (II 201), dagegen in der Bedeutung staubiger Erd- 
boden nur den Plural gebrauche. Dieser Theorie zuliebe verwandelle 
er I 621 UI 337 VI 466 TU 168 in Ttovi^g ~ eine Ände- 

rung^ die Kdchly (zu I 621 und VII 158) mit Recht nar an der 
letztgenannten Stelle vor anlautendem Vokal gelten UMst, aus Veraehen 
al»er in keiner von beiden Ausgaben in den Text aufgenommen hat 
— und zog wegen des ilim unbequemen Plurals die weiter unten 
folgende Stelle V 617 in Zweifel. Aus demselben Grunde führte er 
aucii an nnscrcr Slrlle II 480 iv xoviyöL ein, wobei er zugleich 
dem zweiten In Inn anhcimdel, dafs er hier die Bedeutung sfmihifjer 
Erdboden m linden gl.inble, und in demselben Irrlnme ist ddenbar 
aufh Köchly gewesen, als er jene Eniendation aufnahm. Betrachten 
wir aber das Gleichnis genauer! Rings tobt die Schlacht, dichter Staub 
wirbelt zum Himmel empor (V. 469) — daran schliefst sich unser 
Gleichnis, und es ist mir unerfindlirh, warum liier sämtliche Ausgaben 
einen Abschnitt machen. Im Gleichnisse nun wird der Nebel schon 
durch die Stellung als das Hauptglied hervorgeholien: Staub wie Nebel, 
das ist der Grundgedanke (wie IV 619 f. XI 249). Daneben ist im 
Gegenbilde das Toben d«r vom Regen angeschwollenen Gielkbache in 
den Schluchten geschildert^ um das GetAse der Schlacht (/}oij V. 467) 
zu veranschaulichen; die Hirten erbeben bei der doppellen Gefahr. Im 
Hauptbilde tritt daher V. 477— 479 ebenfalls jenes wichtigste GUed an die 
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Spitze; das doppclle üngemnch wird erst von der Milte des V. 479 
aji durch die Worle iv xoviij rt xal aivoiitQU vö^uu'ij ausgfdriickt. 
Bei der Lesart xovCfjaL inülsleti dagegen die Glieder ta» — sniOxia- 
ovOa und xuhi) — vö^Lvt] parallel nebeu einander stehen; doch 
dürfte es dann schwer fallen, die Vcrhindnng sv aoviriöL xal vanivrj 
zu erklären (denn etwas ganz anderes ist doch 1 621 iityri xovCt] xal 
oUd^QC)), und wäre diese Lesart überliefert^ so würde sie von Eöcbly 
gewifs durch Konjektur in die andere verwandelt wordea sein. 

Die oben erwähnte Stelle, die nacii Pauws Vorgang Struve' (Em, 
S. 19) wegen des Plur. xovüu in der Bedeutung Staub in Zweifel 
zog, isl folgende: Man bat den Lelebnam des Aiaa lu den SchUTen 
gebracht — TI 615 ff. 

TSQöoiievov mg&uito xal ivtsüi <fvv novC^öi. 
Hier bat aber Struve, nachdem er von seiner irrigen Meinung zurück- 
gekommen war, die Überlieferung 6vv ivx£<3i xal xovujot trotz des 
nicht ganz gewöhnlu hen Ausdrucks später (iNC. S. 33 f.) unter An- 
führung von 77 Ü38 11. ü 117 f. % 383 f. Ou. HI 382 VI 377 XI 314 
zu verteidigen gesucht Wenn ieli nun aucii diesen Stellen, in denen 
wohl iv ai^iaxt, xal xovuj&t oder dergl. verbunden steh^ aber nicht 
daneben auch ivtsßt oder dgl., Iieine grofse Beweiskraft beimessen 
kann, so muiis leb doch Struve zugeben, dafs in Köciilys Umgestaltung 
die Stellung von 6vv nop^Qai recht gezwungen ist, and dafs die 
Parallelstellung der Waffen mit dem Körper, da doch nur von der 
Reinigung des letzteren die Rede sein kann, höchst auffallend wäre. 
Denn der Leichnam wird offenbar, wie sonst, zuerst entkleidet, dann 
gereinigt und so dem Scheiterhaufen übergeben. Ich behalte daher 
mit Struve den Teit in der äberlieferten Fassung bei 

n 519 ff. 

Achilleus und Hemnon streiten in heifeem Kampfe: 

ri^\v Zxe ^icpteooi ßvviÖQa^oVy ^d' 6xe läag 520 
ßdlXov aTtsdöv^tPoi ■jtSQiitrixBag' ovdi xig avxmv 
xä^exo ßakko^BvmVy ovö^ EXQ^öav, «AA* axs ngäveg 
hdzaQav UK^tjTE^ xccrasißtvoi aöXBXov aXxi^v. 

In V. 521 hat Köcbly (Praef. S. X) zuerst ansö^viuvot (statt i7te6<s.) 
in der Bedeutung eminus gegenüber awiSifttiMv cominus zweifelnd 
vorgeschlagen und dann in die Tezlausgabe aufgenommen. Indessen 
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scheint mir diese Bedeutung fijr ansöö, zu S( liwach und das Verbura 
selbst irr einem gewissen Widerspruche zn den folgenden Worten zu 
stehen, während sich das Scliieudern der Steine mit dem l'< ilTe des 
Andringens sehr wohl vereinigen läfsl. An anderen Stellen dagegen 
ist die Vertauschung ron djt£C6. mit insG0. anzuerkeooen.^) So hat 
mao jenes VlII 255 X 211 seit Rhodoman allgemein angenommen; so 
hat ferner richtig KAcbly nach Rhodoman und Struve' (Em. S. 25. 
NC. S. 43) & 332 von dem forteilenden Paria geschrieben 

Allerdinga habe ich fröher (Fleckeiaeos Jahrb. S. 53) an letzterer 
Stelle die Oberlieferung ixßCif. durch den Hinweis darauf zu schützen 
gesucht, dafe hinter diesem Verse In P der Vers 

olptov fg iajatLriVy o^t, (iiv fioQog aCvog aysCrtS 
erhalten ist, und dafs insötsvö^ac mindestens V 347 und IX 66 kein 
feindliches Angreifen hezeu iuie, aber es ist doch nach den Worten 
yoocovra fpdav aTtEnFunt fieXud-QOv in V. 328 tun uTtsaßv^svoi^ 
sehr wahr>( Ii. lulich. Ähnlich hat Köchly VIT 237 (nach 1 244 Vlll 255 
IX 114) vom srht'idendcii JNeoplolemos am^övtisvov gesetzt, und 
dasselbe Wort stellt Struve aO. mit Naucks Billigung (il S. 393) in 
demselben Zusammenhange auch VII 251 statt 

jtGiSog ijcsoöviidtfoio jtotl moXdiMto xvdoifiov 
und YI 105 f. (bei der Abfahrt des Odysseus und Diomedes nach 
Skyroa) statt 

tnjoff i%s66v^ivm — (vgl. ß 427) 
wiederher. So dürfte es auch ron den beim Anblicke der Schlangen 
fliehenden Troern XQ 469 f. besser helfsen 

ttfi^l 9% Tpo/i} I l^xsv* &juaftvpi4vmv statt 
denn die Beziehung auf die Schlangen selbst, wie sie in Lehrs' Ober- 
selziing zum Ausdruck kommt und vielleicht auch von Köchly gemeint 
ist, scheint mir ferner zu liegen, leidlich bleibt noch eine Stelle, 
über die ich l)er«'ifs in Fleckeisens Jahrbüchern S. 47 f. gehandeil 
habe, die ich hier aber nochmals crörlcrn niufs: 
Aia? kinpf ft!)er des Peleiden Fall III 436 ff. 
xdx&avss dv TqoCti ^^^^£ dxäg svQvxdäotOy 
ixxo&'BV a7tgo(pdto(,o Xvyqa ßsßlri^dvog ^t3, 
tov Qce itofl xkovw uvdQSs €ivälxiösg i&vvowftV 



1) In den HandBchriften findet sich a«ea«. nur I 244 X S86 (vg^. XII 684). 
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t)d£ Ttegl üQotarpoißiv iniörct^ivms ig "Agrja 440 

aal j^aAxov dr]L0L6t X£qI özd^voiOi, Öut^ai 
loicCv y dxdvsv&sv ixsC6vykivov$ — 

— — — i(f6v fisvog 7toXsfi£^€tv' 
tC yag 6£v xwthfwta tot "]Xv^bv, og tf* ißaUv xtff^ 
f ovK «V iivevvtj[t( ys ttov fpvfiv iyz^og oQfuiv, 445 

Die Handschriften bieten in V. 44B ins€^pJv&g noXsfii^siv A, 

-öviiBvog 7t. MV und jetzt insdoviiivog noXs^it^^i P. Von Glase- 
vvald und Uouilz staminrn tlie Vorschlfi<,'<i -utvoLq oilnr -f.iivc) rcoXs- 
ftt^ft, ersteres finden wir bei l.chrs^ Itl/lcres i)illi<^t lltM inanii. Dafs 
aher -^{voig sc. toCötv «nbetjiiem ist, weil das F'artirip auch al sulut 
gefafst werden könnte, wendet Spiizncr (ül>s. S. 24) mit Recht ein, 
und der Singular scheint ihm in der aligemeinen Sentenz wenig aa- 
gebracbt Dies letztere nun giebt Struve^ (NC. S. 19 f.) nicht zu, 
weil es sicli in den heroischen Zeilen doch hauptsächlich um Zwei* 
iLämpfe handle, und ich mufs gcsteiien, dafs auch ich gegen -ftsW, 
wenn es in den Handschriften stände^ nichts einzuwenden hStte (vgl. 
oben zu U 154 f. a. E.). Auf Iceinen Fall aber kann ich Köchly bei- 
pflichten, der nach einem früheren Versuch «iptatttftBvos (so Lehrs') 
in seinen Ausgaben die Zeichen der Läcke setzt. Dazn verleitet ihn 
zugleich das Bestreben, den Infinitiv der meisten Handschriften in 
Verbindung mit ifföv^svog zu halten; wie sich der Versschlufe XUm6- 
fisvog 7roXs{i£^siv I 268 576 findet; auch nimmt er Anstofs an der 
„hei einem Epiker unerliörlen Redensart loig nole^LLt^tiv^''. Dafs aber 
so nicht nur ein Piudar (rolw Ol. 9, 49) und Aristophanes (yXcorTri 
Nub. 419), sondern auch Kpiker sagen konnten, dafür bietet wold 
HayF6%-ai mit dem Dativ der Wafle genügende Analogie fz. R. XIV 377). 
Dagegen kennt Quinlus nicht i66v^tvog mit einem Ititiuitiv, und ich 
kann auch nicht einseheUi was im (ledankenzusammcnhange feliien 
könnte. Köchly hat daher wohlweislich unterlassen, einen Ersatzvers 
zu bilden^ wie er sonst zu thun pflegt. Mein Vorschlag ist danach 

toteiv y* dxttvsv^tv ttX$06ijfievog ytoXe^itsL. 

An tt7t£ö6v(i£vog enteilend schlielst sich dann der Kausalsalz passend 
an, da trotz der allgemeinen Sentenz doch der Feind des Achilleus 
als Subjekt gedacht wird, und es ist nicht einmal nötig, wie ich 
froher wollte, fd(f in d* zu verwandeln. An der Wiederholung 
des yi nimmt Struve mit Recht ebenso wenig Anstofs wie Kdchly. 
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n 575 ff. 8. o. zu II 282 ffJ 

U 610 flf. 

Eos klagt um den gefallenen Memnon: 

dym Ö* ov 6slo da^Livtoq 610 

aXkä xcettt%&oi /'nr i08v6o^ai aCvä ßdffS^QdCj 
ifvx^ 090V 0do vooifuv dnoq)d'Lfi£voLo notuttti, 
[yalav a^ttVQmitovött *al ovgavov fjde ^alaeöavl^ 
w&v% imuttivttftivov %deoe xal detniog o^ftpvfjg^ 
o^Qtt ti ml KQOvidao «sqI ^^ivag ulyog Ikifttu* 615 
ov yccQ attfunigvi NriQijiöoSf ix ^log a^zov 
nenn* ixtdeQxontvriy ndvt ig tdXog dxQ'^s äyovött' 
fuxiffidiag* ov yag Hul i^iuv (pctog a^ütteto Zevg' 
xovvB'i vnh C^dqpov txyn' &itiv 5' ig "OXvfiJtov ayio^o 
i| aXog, ocpQa ff^fotöt xcci dvVjjLjjtoKJL (pauvri' 620 
avraQ i^ol öToviuötfa fisr* ovgai'bv evadsv OQtpvTi^ 
fit] dr} ötLO (pojftji (paog Ttf^l cö^a ßdXoL^i. 
Küchlys Versschlufe 013 -oto TroTätai, stall -ov nsTtovrjTai fitidel eine 
Slfltze auch in der Lesart I* Äorijrat und in VII 334 tieqI tiqo- 
^vQQiijL notätat gegenüber XIII 372 dii^e^u} nmoz'qttu. — Fast 
allgemein bat man in V. G14 die Finsternis verstehen zu mflssen ge- 
glaubt, welche durch den Zorn der Eos auf der Oberwelt hervor- 
gebracht werden soll. Wenn man aber in diesem Sinne V. 614 mit 
612 trotz des dazwischen stehenden Verses vereinigen wollte, wie es 
StruTe* (NC. S/16) wieder auffalst, und wie auch ich es früher 
(Fleckeisens Jahrb. S. 46) noch für möglich erklärte, so entsteht doch 
eine bei Quintus nicht gewöhnliche SchwerMigkeit des Ausdrucks. 
Anstatt aber mit Köcbly deshalb eine Lücke anzunehmen oder, wie es 
nach Struves Andeutung auch Nauck einleuchtete (II S. 386), V. 614 
hinter 615 zu stellen^ kehre ich zu der Ansicht zurück, dafs hier die 
Finsternis des Orkus geschildert ist, welche Eos \^ Gll> nmi (121 
immer wieder betont; ein völliges Dunkel, wie es V. 614 hinstellt, 
würde ja auf der Erde diirdi d;»« Ausiileiben der Eos doch nicht 
erzeugt werden. Bei dieser Anffassnng; des Verses bedarf es nicht 
der Umstellung des V. 614 vor 613, die Hermann befürwortete. Auch 
zu Naucks Änderung adsvxsog statt dsixiog finde ich keine Veranlas- 
sung. — In V. 616 haben alle Haudscbriflen tj ^iog «inov ; Köchly und 
Hermann schlugen dafür in ^tog vor, und so lesen wir bei Lebrs und 
Köchly. In der Meinung über die Bedeutung aber geben alle drei 
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auseinander: Hermnnn erklärt 'non ego minore mm apud Jorem honore 
quam Nerej'ft', Köclily *no« effo minore i^um honore, quippe quae 
ipsius Joris voluntate ornnia collustrem^j Lehrs ^non enim indifjnior 
sum Nereide, ex Jove ipso, omnia quae collustr6*j ein Beweis davon, 
wie unklar diese Fa^^sung wäre. Nicht richtig wäre überdies Lehrs' 
Annahme, weil sie Eos zur Tochter des Zeus statt des Hyperion 
macbt^ iiiid sehr auflallend wäre doch in jedem Falle die Auslassung 
eines Wortes, worauf die folgendeo Parüclpien sich beziehen. Ich 
schlug deshalb früher ^ ^«og iamv Tor; mao wQrde dabei aber doch 
einen Begriff wie bisher ▼ermissen, und die Gleichstellung der Eos 
mit Zens wäre doch zu gewagt Jetzt glaube ich die richtige Heilung 
gefunden zu haben; Eos stellt der Nereustochter sich, die Helios« 
Schwester, vikllig gleich: 

Dabei ist allerdings 'Hluxg in noch weiterer Bedeutung gebraucht, als 
wie sie Köchly (zu II 665) den Heren als HeliostAchtern abspricht. 
— Die Oberlleferung lo V. 618 ovz* «q kbv läfot Spitzoer gelten, 
doch mit dem Zusatz 'proposilo mious ridenlur respondere'; Lehrs, 

der noch in der ersten Ausgabe ov yaQ xev geschrieben hatte, was 
dem Sinne durchaus nicht einspricht, enlschied sich in der z\v«'itoa 
für Köchlys Vorschag ov yctQ xai ' ncque enim et me Juppiler ho- 
noniitt; itnque (ne e(jo qnidem iam amplius eins imperium curabo, 
sed relicto caelo) ad inferos descendam'. Das xai Heise sich aber 
so doch nur sehr gezwungen erklären, Lehrs läi'sL es daher in seiner 
Übersetzung ganz fort. Dem Sinne nach i rchtiger ist gewifs Köchlys 
anderer Vorschlag ovÖsv yag (nach A 244 412J, den ich aufaehme. 
Denn auch meine frühere Vermutung fiailftdiag d' uvtaQxsg ifiov 
q>uog uMiiatizo Zsvg kann Ich wegen des mangelnden Zeugnisses för 
ai&ra^xi}$ bei EpilLern und auch deshalb nicht aufrecht hallen, weil 
bei Quintus sowohl das Adv. ^^tdüog (II 176 618 XI 73 372 481 
XIV 382) als auch das Adj. (I 357 38ö VUI 11 XIV 78) nur die 
Bedeutung frustra hat. 

U 6SS f. 

TQÖätg d' aöteog ivöov i<fav nsQi Mt^vovi. &v^ov 

Die von Köchly angefOhrlen Stellen kdnnen mich nicht davon äber- 
zeugen, dafs hier die Oberlleferung •Ot^fcff unmöglich Ist; vgl besonders 
X 333 dxi^lispog (Uync ^fiip. 
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n 634. 

Wie II 608, 80 verlängt StruTe* (S. 17) auch hier dve<Stoväxri6$ 
oder an beiden Stellen dveetovu%tiß. Er üliersielit al>er dabei zu- 
ndchsly dafa hier das Imperfektum behufs Schilderung des Zustandes^ 
dagegen II 608 der Aorist zur Bezeichnung des Aufseufzens vor Be- 
ginn der Rede gerade an ihrem Platze sind. Zu schreiben ist aber 
Tn 393 XIY 28 atsvdxite{v), TL 634 av£0tevdxitß und TII 
632 im^rsvax^tetca, denn die Schreiltart ötsvaxC^a ist allgemein 
XI 288 XII 495, «vaiftsv, X 253, ixtiftsv, XIV 489, und dieselbe 
Vbkalverwechselung findel sich bei ötfVKxm in P III 3, in AP III 388, 
in A III 408, die umgekehrte bei aiovaibc^ I bTiS und V 464 in P. 
Urieiitschiedeii war bisher XII 539, wo die Beschreibung der in Ver- 
zweiflung rasendcii Kassandra mit den Worten 

nI)geschlos.>ieii wird, worauf die Rede folgt. IJier lagen die Varianten 
6t£vdxT^(S£ A, -i<fe M, 'L^€ K\ ötovdxrjOB vor, die letzte hat rait 
Rhodoman Köcidy gewählt, ötsvccxi^s aber, wie Tychsen und Lehrs 
schreiben, ist jetzt durch P endgiltig beglaubigt und entspricht sehr 
gut der Schilderung und namentlich dem dabeistehenden fytxs, 

n 637 ff. 

Eos will sich von Memnons Leiche niclit trennen: 

dxvvfiivriv oQocavtsg, ieXdofisvoi ydy«' v6ff%ov 
{noXkov ig r^&aö* ßfJ Sqq^iov TiitsCyovxo visd ^tti,\ 
Die handschrUUiche Lesart in V. 638 avav^iay welche Köebty be- 
seitigt hat, sucht Struve^ (NC. S. 16) durch Hinweis auf die von 
jenem zu V. 648 angeführte Stelle aus Pausanias zu scbutzeUi in der 
es ausdrücklich heifst ^srdtfotr xov fti^ftoros divdffav iiStlv ^ stoag 
iftlovy und wir haben ja freilich auch oben V. 589 If. gelesen, da(k 
selbst der Hain um das Grabmal erst hernach entstanden ist Aber 
Quintus hfttte doch wohl seinen Lesern zu viel zugemutet, wenn sie 
diese Beziehung hier hätten herauslesen sollen. — Die Häufung der 
Parliclpien hat Korhly zur Annahme der Lücke geführt. Struve erklärt 
dieselbe für uiuiulig, indem er emöz&Cßovteg und ieldoiisvoi parallel 
stellt, so dals ogoavtss den Grund zu ieXd. angebe, *quia confidant 
tuiic fore ut mater corpore iiiii relicto paulatim exhiiaretur/ Weit 

Zimmeiiaann, Krit. Untonaohoiigeii. 5 
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einfacher ist e» aber doch, iMttifi, und opoonrtcg ab BegründuDg 
zu i^epop und hXBoiisvoi als eine fernere Erweiterung des Ge- 
danl^ens za fassen (*triuf sehnten Mich nach der Heimkehr*). 

U 647 ff. 

Von den MemnonsTOgeln wird berichtet: 

Al^Hnitv (sie!) nt BQ'vysöö l xoaq] xtUHfJttp^ xiwfsg 
Ofjfiatog' dXXrjXoig Öl TCSQixXovsovifi xvdoiptov. 
'OuirJ hoc est monslri, mortimm honorari cineribu.s sepukro iniectis? 
An rnorf-m hominibiis insolitnin avibus conredamus iniraculo proi'iiatis?' 
So |jf;,'rrin(J«*t Kiuhly die Annahme seiner Lücke und versucht die 
AijHfüllun;,' derseibcD im Ansciiiurs an eine Stell»' des Faiisanias. ') 
Alier eriiält man nicht eine den Sitten der Mensehen entsprechende 
Trauerhandlung, wenn man xovlv xa^vneQ^s xiovttg \ OciiiaTog 
>f Itf f flitV Wenn Menschen sich Staub auf das Haupt streuen (V 491 
Vil 33 u. a.), so wird es wohl bei Vögeln begreiflieb sein, wenn sie 
ihren ganzen üörper damit AliersSen. 

U 665 f. 

Eos Icebrt aus Furcht vor dem Zorne des Zeus zum Himmel zurücls: 

xedd^tv ist von Ouintus überall im Sinne von zerstreuen, meistens 
mit dem zum Teil recht stark hervortretenden Nebenbegriff des An- 
greifensy Beseiligens, Zerstdrens gebraucht (vgl. Köcbly zu X 194): 
iV 214 VI 380 VIII 185 X 124 XIV 656. Daher hat es KOchly 

richtig auch 1 490 V 208^) XII 567 beibehalten, wo andere xsa^eiv 
vorgeschlagen haben. Kr hätte aber dies letztere Wort aurli an der 
ein/igen Stelle, wo es (jherliefert ist, noch beseitigen s(tlleii: III 154 
xiufffJB di ot d'aXegov xtjQ, denn wie stimmt der Begriff dos Spailens 
zu xj]^V Vielmehr miiFs nach X 124 ix äs ot ijTOQ äjtb fieXtcjv 
ixtdaaae auch da xEÖaöös gesetzt werden. Nur Ii üü6 findet sich 
nicht jener rtiebenbegriCT des Angreifeus, ja nicht einmal der des Ver- 
teilens aus geschlossenem Zustande, sondern lediglich der des Ver- 

1) Eine etwas abweichende Ausfüllung von Spitsner weist Köf^ly 
(Fracf. B. X) als weniger wahrHchoinlich zurück. 

2) I( h schreibe V 208 diä iLtUCati xidccaauv mit Tmesis wie VI 380 
Xii 607 XIV 656. 
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breitens. Es ist mir daher wahrscheinlicher, dab Quintus^ der oben 
V. 626 r. erzählte: 

xal TCavt« xectixQif<p€v ovgavog a6xQa 

a%XvL KOL VtfphöÖl (ptQUJV %ä{iiV IlQLyiVfLIj — 

hier jenen Worten eiits[)rf'tlieud geschrieben hat ixida^ös «p* 
ax^vv (vgl. P 64i> 2' ^U). 

in 57 ff. 

Phoibos fafst den Eiilscblurs, den Achilleus zu verderben und 
spricht: 

(3 TCOTCOi, Sg oys iiaCvtT dva (pgivaq' alld ot ovti 

ovd' avTog Kgovidijg ir' ccvt^szuL, ovre tig äiXog 
ovtio yiaQyaCvovta vial dvtio&vta ^eotctv, 

Dab es unmöglich ist^ aXXd o£ otnrt — avilgietm — ^ttffytUvovra 
zu verbinden, wie noch Lelirs schreibt, ist offenbar. Der ron Köclily 
vermutete Inhalt eines verlorenen Verses aber samt ävifftM ist 
höchst unwahrscheinlich, da man dadurch auf den Gedanken kflme, 
Phoibos erwarte von anderer Seite ein Strafgericht Ober Achilleus. 
Der unheilvolle Entschlolis des Phoibos selbst dagegen wird treffend 
angedenlety wenn man schreibt: 

dXXd ot ovti 

oi'(5* avtog Kgovidij^ et uXt^tiai ovts ti^ äXio^, 

OVZG} ^LUQyULVOVZL Xul dvtlöcövti d'6Ot0LV. 

Es findet sich übrigens ovto) bei Quintus nur hier und ovrcag als 
übUclie Lesart am Versschlufs bei vokaiischem Anlaut des nächsten 
Verses Xn209, wo MP ovta haben (über VIII 474 s. unten). Vielleicht 
ist daher an beiden Stellen das sonst bei Quintus gebräuchliche amag^) 
einzusetzen (mg avtag II 235 342 IV 336 V 137 VI 180 VUI 502 
XIII 535, ttvte»g mg VII 44, ttvtag XI 156, ametg I 364 
II 160 VII 148 und in anderer Bedeutung IV 295 510 XI 74 Xni 
17 III). An avrmg könnte man entsprechend II 160 ^dfug vv xot 
ievd^<Sw tt^&g auch an folgender Stelle denken: 

Teukros rnfl die Griechen zur Rettung der Leichen des Hachaon 
und Nireus auf — VI 447 if.: 

kAA' ayf, öv6^Bvh60i ^laycoyLti^a 3Zq6<pqqvl T>t'^tüi, 
oq)ga dal'XTaiuvov>^ iigvßöoiisv, i^h xal avvol 
mivin>g dykfpi,%dvGHUVy intl ^i^ig dvÖ^ddiv avtnj' 

1) Über die Schreibung vgl. Spikner Oba. p. 106. P hat stets avtng. 

6* 



Digitized by Google 



68 



UI 57 tt" 67. 149 ff. 



[iö^lofi i€tip ävaxtog «noxtaftivois ivl 

Jedoch hier ist vielleicht gerade die Anwendung vrn amt], während 
Quinlus sonst wedtM- din Masimlin- noch die Fe inimn formen dieses 
Pronomens gebraucht, ( in Beweis dafür, dafs der folgende Vers sieli 
dem Sinne nnch numitlelbar anschliefst. Die .Annahme der Lfieke hat 
Köchly auf Hermanns Aoregung damit begründet, dais in der Über- 
Ueferiing fiijd' aXXoig xvg^a yBvia&m weder /nij^f noch akXoLS zu 
erklären wäre. Beides erhält aber seine volle Berechti^Ming, sobald 
wir schreiben f«^d* aüloig xvQpM Xmdö&ai, Denn kiTUft^at, bei 
Homer stets intransitiv» wird von Quintus nur transitiv gebraucht 
(III 467 IX 401 XII 886). In KAchlys Fassung dürfte aucli die Kon- 
strulition von uft/mfuv mit negiertem Infinitiv schwer zu belegen sein. 

m67. 

Achilleus ist, von Apollons Pfeil getroffen^ niedergesunken: 

ßf«pi d% tueietifjvecg 6Xo6v [xal Ösivov anavxri 

TqiogIv a7ttLki']6ai;^ f'jtog dxQdavr ov o/noxA«. 

Da die Lesart oXoov xal äxQatop, die noch r..ehrs hat, als unmöglich 
erwiesen ist, so begnüge ich inicli lieber mit Spitzners Vorschlag 
oXoüv xal fiaTCQüv 0., für welchen Köchly selbst nicht unwesentliche 
Stützen beibringt, als dais icb mit diesem (nach Hermann) eine Lücke 
annehme. 

m 149 ir. 

Trotz .seiner Verwundung hört der Peleide nicht auf, gegeu die 
Feinde la wüten: 

aXXtt xal Sg dvoQovöe xal ivd-oge dv6fisvts66t, 
xdXlav oßQL^ov iyxoSf sXev d' ^Ogvd'dova diov l&o 
"EkroQog ic&Xov hitiQov ik jk « 
t * itsQoto diu xQotdipoio tV%ffiO(^* 

l«1fyaXiov ^avdtoio tdXog xal x^gag tiXiSl«t]y 
dXXtt dt «evv^g idifm xal o^iov Mov Xxaviv 
Ivag ig iyxetpdXoio, xdaifes Si of ^aXspw X'^g. 

Die Notwendigkeit der ersten Lücke, in welcher weiteres von Orythaon 
berichtet sei, erf^ieht sich für Köchly aus der Überliefennig irruQov 
dvd XQOtdfpoLo und der ähnlichen homerischen Stelle z/ ÖOI IT., die 
der zweiten aus dem srlt^amen xal fAf^ua&jrog. Kichtig weist aber 
Slruve^ (NC. S. 17) darauf hin, dafs in der bomerischeo Stelle der 
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andere Schlaf bezeicboet wird; an unserer Stelle dagegen, wo nur 
ein Schlaf erwähnt wird, ist die Betonung durch ixigoio nicht mehr 
am Platze als IV 364 VI 563 Xi 45. Da überdies aueh Köchly diu 
Überlieferle i'i a|)üsitioii avu zu ändern geimtigl ist, üü liegt näher 
aU Öiä oder das jjanz uiiniö^'Iiche fVi xp., wie nach Pauw Tychsen 
und Lehrs behalten iiabcn, schon Nauckb VurschJag «vto (II S. 387), 
zu dessen Gunsten Strnvc (NC, Praef. S. IV) auf seine eigene Kon- 
jektur aapaQ verziciitet« Gegen avoa indessen ist einzuwenden, dafs 
Quintus dies nur als Adverb (VIII 349 373 XI 375 I5f; XIV 594), 
als Präposition aber in diesem Sinne stets vrciQ brauclit (uß^oTo 
i 594 II 258 m 228 X 214^ «vijfftrdog II 464, tfaxfog II 407 X 149), 
ttod auch bei andern Schriftstellern ist ja avm c Gen. recht selten. 
Ich schlage darum i€a vor, wie die umgekehrte Verwechselung XI 375 
erscheint; Itfai Gen. hat Quintus 30mal (darunter IV Vllx^^v 

ßttU . . . iam firjQoto), c Acc nur II 209. Auch die Erginzung in 
der vermeiDtlicben zweiten Lficke lifilt Nauck nicht för ganz an- 
gemessen; *denn dafe der Helm den Speer nicht abhält, ist weit we* 
niger bedinj.'! durch die Bemühung des Getroffenen dem Tode zu 
entgehen, als durch die Kraft des Wurfes/ Struve empfiehlt fxaxQov 
doQv xal fibya q^corü^, indem er für qxDtog aul X 275 XII 402 
(dazu VI 629) J 43.S 4G2 Gi4 II 736 T 451, für die Zufügung des 
Adjektivs mii xßt auf IV 482 oßgi^ov avdoa xai cUxLfiov, V 141 
(liya Ttij^K xal äox^Tov, VI 151 ^idya däfia xal oXßiov, XIII 189 
&o6v ävöga xal '6ßgt,(iov verweist. Dieser Vermutung erteilt, Nauck 
mit Recht das Lob des Scharfsinns, aber es kann wohl niemandem 
entgehen, dafe fidyecy ein sonst nicht zu Öoffv gesetztes Epitheton, 
neben fiaxQov recht matt klingt. Dazu kommt, dafs die von Struve 
selbst als Vorlage des Quintus angeführten homerischen Stellen A 95 ff. 
M 184 ff. T 398 ff. die Beibehaltung des Participiums durchaus zu 
verlangen scheinen. Ich glaube deshalb ov fUQ o{ itoifvg fut- 
xQov doiyv iiiiis^iaatog schreiben zu dOrfen, wobei ich iftfi» mit ot 
verbinde und auf Orythaon beziehe; vgl. V. 161 ual fih^ xati- 
xegws mxtivtCov «ifftfovzag, tber niaeöa hu V.154 s. o. zu II 665 f. 

III 168 f. 

Der todwunde Achillens ruft den Troern zu: 

ßAA' a^a nccvteg 

Überliefert ist züfsta tUvbv ö., vor Köchlys Fassung aber, die er von 
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Lehrs annahm uod nur schwach xu st&tien weils, gebe ich| wie dieser 
selbst in der zweiten Ausgabe, Gerhards Umstellung alvcv tüfev o. 
den Vonng. 

m 170 ir. 

Tol äwinag vjt&tQeöav, £vt' iv oQaöOi, 
q>&6yyov igiß^vioio vsß^ol xgo^i&öi Xeovtog, 

Tqcoov iUTtoJcoX&v akkoöanmv imxovQmv 

\ovnG) ot tXijöav xal ßkrjftivov i^öov tKd^^ai] 
ilnoftsvoi (uv h* iftiuv dvovteetov. 176 
Die Lücke wird vermieden, wenn man mit allen Herausgebern auto 
Köchly vjtotQoitds^ov schreibt, worauf ja schon V. 170 schliefsen 
lafot. Der Fehler mag, wie Struve' (Em. S. 27) annimmt, durch eine 
Abbreviatur entstanden sein, die auch an anderen Stellen Unheil an- 
gerichtet hat. So zunächst lY 509 if,: Alles ist zum Wettrennen bereit, 
tTtfCot d* iyxQL^tp&ivxeq iv «gpLaCt itoiitvvovteg 

oTintog tig ngoukoitOf TtoSag d' VJtsxivEov avicogy 
ovaia (ogd^aomfto xal «ittTrt'xa? a(pQm BÖBifCav. 
Rhodomans Emendation TioLTtvvsöxov , die von Tychsen und l^ehrs 
angeiiüinincü ist, verschmäht Köchly, weil man dabei nur an bereits 
laiirende Pferde denken kAnne. Dies leuchtet mir aber nicht ein, 
vielmehr scheint mir xotJtvvs^xov sehr passend von angeschirrten 
Rossen gesagt, die ungeduldig gegen die Joche andrängen und sich 
schnaubend abmühen vorzuspringen (vgl IV 549 iyxovioptsg ix- 
^o^«ct^); es steht auf diese Weise passend in Parallele zu den 
folgenden Verben. Dafs aber dies Verbum bei Quintus sonst nur im 
Participium vorkommt, ist kein stichhaltiger Grund dagegen, da wir 
IX 530 jtegmoLTCvvov und VI 153 VII 351 negmoLTtvveaxov am 
Versschluis lesen, und zwar au letzterer Stelle in 1* über das irrtüm- 
liche nsgmoiTtvvovTa^ iihergeschriehen. Ich gebe sogar dieser Fas- 
sung noch den Vuizu;^ vor Struvc.N {piC. S. 25) noiiem Vorschlage 
TiCTCoi d' £yxgt{i(pd'Tjöav iv ug^iaiSi %oinvvovx6S, 
An demselben Fehler leidet ferner XI 8«i9 if. 

^riiq)oß6g xs (tsv&ttoXsiiog KQat£Q6g t£ lloXivqg 

€VV Z ttXkoiS MQOiaiV * * itc 
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Kdcbly erklärt: *Ante ifffftvowsg prohabile est excidisse epitheton ad 
6i6to(s pertinensy quäle 9w>Miv^ quo factum ut ab uno ad alterum 
hemistichioii librarios transsUiret'. Aber auch bier genügt mir, wie 
Tychsen UDd Lebrs, Rbodomaas Äoderung Ipijn^eiyxov, in völliger 
Parallele zu difyw in V. 848 und zu anigvos In V. 855.') 

Eine ähnliefie Vertanschung der Endungen verlangt endlich mit 
Recht Striive^ (Em. S. f.) auch an folgender Stelle: XI 202 ß*. 

ov6%* Ufiotov ns^amras vno t^vyXjj xal dgozQq} 
. vxo Xanuffipf tccvaots vxo %siksOw ohsxqo^ 

atfuitog td^upogy toi d* äaxstftv ä0%ak6m6tv 210 

«fi^' &if(itpQv Ttovdatv TS ifovoVf TQOfidmv % hü ßov6i, 

Slruve verbessert V. 210 f. atf^^aAocoj^rf^ — (ptvyovöLv , und auch 
Köchly ündct diese ÄiHleriing uiciiL unwalirseheinlich, doch l)eh,iii er 
die überlieferte Fassung bei, nicht ohne die Möglichkeit einer Lücke 
ins Auge zu fassen. — In V. 212 ist «ft^»' Üqozqov nach P in 
anipozaQov zu ändern (wie X 281 und öfter bei Homer). Dafs köclily 
die Wendung novsctv ftovov auch nach Lotiecks Auseinandersetzung 
(ParaL S. 007) sehr verdächtig findet, liegt wohl daran, dafs Quintus 
dies Verbum sonst nur im Medium und Passivum gebraucht (vgl. 
Köchly zu IV 464); in aktiver Form pflegt dafür ^ayda einzuti'eten, 
doch braucht man darum hier noch nicht fioydtiv tB «ovw oder 
novat zu vermuten. Die andere Stelle, wo man 1>isber eine aktive 
Form von mvia las, ist durch V glücklich davon befreit worden: 
X 130 IF.: Selene stieg zu Endymioii herab, 

ad^avdzYiv zoviov0 uv [itaigavo ö' ag tpikov i^xoq 

Hier wollte Köchly nüviov^uv^ ^quod optime dicitur de vexato Lutiae 
aninio', nicht angetastet sehen, und doch ist Orellis Vei besseiuug 
d^av. 7CSQ iovöav, die Lelirs aufgenommen hat, jetzt durch 1* be- 
stätigt. Während aber selbst Lehrs den Ausfall eines Verses dahinter 
für wahrscheinlich hält und den oben angeführten Ergänzungsvers 
bildet, ist die Ansicht derer bestätigt worden, welche nur die Er- 
gänzung eines Wortes verlangten: es ist aber keins der früher vor« 
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geschlagenen, auch nicht iq>riiUqfn> (nach vaa Uerwerden S. S7)^ son- 
dera der Vers lautet nach P 

«^avttvi}v iovöav dxiigatovj ^ iti vvv xeg xti, 

m 177. 

Von Achilleus heifst es 

^^ijret' a/i^l vixv(f6iv, akCyxiov ovqbV fiaxff^, 
Köchlys Sammlung (zu II 197) kann mich doch nicht davon über- 
zeugen, dafs hier die äberlieferle Form dXtyxios geSndert werden 
mufs; mit gleichem Rechte müfste eine ganze Anzahl der andern 
Stellen folgen. Nur II 197 toi ijti%vvto (s. o.) axffiai «v^o- 
iii Qoi^w äXiyxiov stützt er sich auf sichere handschriftliche Grund- 
lage; aber an unserer Stelle fafst Niemeycr (II S. 10) richtig die 
Körpergröfse des Achilleus als tcrtium compaicilioiiis ;mf (vgl. III 392 ff. 
419 545 und Köchly zu III 419). Ebenso ist aiuh III 398 

Jiug aiev ifiagvar aXiyxiov a6z£Q07t^6i 
(?gl. l 153 077 VITI 222) und IV 110 f. 

xal tot a(f ix itovtoio tusv n^k^os axoitigy 

r(vQij tmr^torj ivaXiyxiov 
(vgl. III 781 V 396 VUI 10 XIV 223) die Form auf -og wieder- 
herzustellen. 

m^ooff. s. 0. zu n428r. 

£vts 7tEQiyvd(ixta0i fidka ötinpskäg suf^l jthffag. 
Die über 6tv(p£kag geschriebene Glosse dyxvgag, die Köchly 
als Terdoiben aus ayxvlag ansah, hätte ihn fast dazu verleitet^ 0%w^ 
iß (fxokiag zu verwandeln. Eine bessere Erkiftrung dafür aber giebt 
Struve' (Na S. 8 f.): die Glosse hat ayxtivas gelautet, wie ApolL 
Rh. II 559 äyitmv» TtBQtyvdfolfavtsg und Orph. Arg. 1134 f|ofwy 
dyxmvtt t^w^lov und sollte 6tv(p£Xäg «€qI nixQoig erklären. 

xod (a 4htm$ Atavta xo«' d^Ma «ovXvßostav 

Nauck (V S. 151) bemerkt liierzu: „Aus ileui öuxog anraßotuyv 
des Aias eine d^m^ myvkvßouog oUci" TtovXvßoeLa zu uiaclien, sah 
sich vit'ileichi der dichter veranlalst durch das Be» lieben den ho- 
merischen Ausdruck zu variieren und in der Nachahnuui^' eine gewisse 
Selbständigkeit zu btiiauplen. Ebenso wuiil ist es jedoch denkbar, 
dals Quiotus dasääa iMtaßösiov schrieb und ein Korrektor daraus 
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das handschriftliche soXvßoeiav machte zur Beseitigung eines durch 
die bukolische Gfisur entschuldigten Hiatus (vgl. K6Ghly S. XLl).^ Ich 
glaube entschieden das erstere, und man wird sich auch davor hfiten 
mflsseOy dem Qointus ohne Not Hiate hinzuzudichten. Gegen die Än- 
derung novlvßosiov aber dürfte nichts einzuwenden sein. 

lU ^46 ff. s. o. zu n 371 ff. S. 53. 
m 293 8. o. zu III 177 S. 72. 

III 361 s. 0. zu I 492 S. 34. 
m 367 8. 0. zu U 196 f. S. 48. 

HI 388 ff. 

«yB^gdfieifOi bat Quintus II 559 in transitiver Uedeulung, iutraiisitiT 
braucht er nur das Part. Pi aes. (Vi 8 130 X 23 XU 7 422) oder 
Aor. II; daher ist hier «yst^iuvov einzusetzen. Betreffs der Form 
dy^(uvos bemerkt Struve^ (S. 37), daß» in den Handschriften diese, 
iyQOiievos und ^p^o/t^vog öfters mit einander verwechselt werden. 
Bei Quintus meint er dies au vier Stellen zu finden: YUI 3S1 f. 

mg OTS rig tivirjffi nagl yXdyo$ f^jj^o/tfVjjtfi 

X^lga TtfQLQQLijjii KovQog vdog xzi. 
und ähuUch XI 14711'. 

uott Ttsgl öraq)vkyg avaivoiidtffis iv OJtdfffi 
igXOiiivag itftämötv xri. 
An diesen beiden Stellen vermutet Struve dyQo^avff0i und dygofisvag. 
Aber igx^^^^'^'' vom Schwärmen der Bienen ist aus B 88 bekannt, 
und ähnlich wird es P 755 vom Fluge der Stare gebraucht; so mag 
es denn auch von Fliegen Geltung haben. Ferner will Struve IT 521 
X€£futtos ifQOfiävov und XUI 464 ä* oq' ig ^iffa dlav 
äviyQsto findio'n und dort igxo^ivov, hier avEQxsto schr^ben. 
Aber die erstere Stelle wird durch XIV 35 dygofisvci tmo x^^(^^^ 
geschützt, und die andere findet Parallelen III 714 dva iyQito 
Hajtvcg ig rjega und II 201 vrco d' lygaxo itoCöl xovvrj. 

Die ganze Stelle von III i>öb an erfordert eine genauere Betrach- 
tung. Mao bat den Leichnam des Achilleus bei den SchilTen nieder- 
gelegt: 

ditqul äd luv luiXa xavtsg ayeLgofisvoi, öTBvd%ovto 

«jrvvfievofc xata d-v^ov 0 yccQ itiXs xdgtog *Axaimv, 

»ai xift dvX Hliaij^iSt kBku6\Uvog iy%Btdmv 890 
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o2og V3rsp9>^Aos Ttfvos jcd^sv, onnoxe Ai^tm 

dxdftafov iovttt 0'Omg vaudafuner 'jixo^Jmv 

Ittiifn^QoCs ßeUsffßtVy o 9' äffyaXip M Xvd'Q^ 395 

firiTQos fijg' rj 9* via nsQi^tovdxijds nsdovttt 
ix^^o^svov ^ay.dQ866L^ yeXaaös Öl norvia ytijtci' 
totog ag* j^iaxtdij^ ÖiiCav iTrixditTCsös yairj^ 
XaQua (pEQCsv TgcoeOöi, yoov d' dki'aöriyp '^ycuoig' 400 
\cifi<pl d' fjovsg aiva itBQiaxov Ekkri67i6vxov\ 
katDV (ivQo^evav tcsqI d' ißge^s ßavdsa noviov. 
Der Hauptgrund; weshalb Köcbly nach V. 400 eine Lücke annimmt, 
isl der, dafs ihm der Übergang von der Beschreibung der Leiche des 
Achilleus zur Schiiderung der Klage im GriecIteDheere za gewalUam 
erscheint, zumal da letztere in V. 388 f. nur sehr kurz envihnt wird. 
Keinen AnstoCs dagegen hat K(ychly daran genommen, dats durch 
y. 390 01 Oberhaupt der Zusammenhang gestört zu werden scheint. Das 
liegt aber nnr an falscher Interpunktion und an einer nn^ttcküchen 
Änderung Köchlys. In V. 390 nämlich ist Ör] t6x* überliefert, und 
(lies hai iiüchly (zu I 120) in xal tot umgewandelt, da ja kein Vorder- 
salz vorhanden sei. Perselbc ist aber vorhanden, wenn iiian liiiitcr 
'j^XaLüJv ein Kuuimu selzl und ü relativiscli faFsl (vgl. F 132). Dann 
ist auch der rechte Zusammenhang lier^^eslL-llt und nach V. 400 der 
Grund zur Annahme einer Lücke beseiligL Denn die ausiührliciie 
Schilderung der Trauer beginnt thatsächiich mit V. 388; V. 38911'. 
giebt nur den Grund der Klage um den grofsen Gefallenen an (vgl. 
die genau ebenso gebildete Stelle V. 417 ff.): und so schliefst sich 
völlig zwanglos der Salz an *und rings widerhallten des Meeres Tiefen' 
(vgl. in derselben Kürze z. B. II 605). Noch ist der Grund Köchlys 
zu entkräften, dafe Xaav fivQo^hav gegenüber der sonstigen Ge- 
wohnheit des Quintus beim Abschlüsse von Gleichnissen nachschleppe 
und auch grammatisch nicht sonderlich zum vorigen Satze passe. Das 
isl ;,'aiiz richlig, aber eben du hätlc Köchly sich zuerst nach einer 
l^ineiidatioii umsehen müssen; vielleicht hätte er dann auch geiiiiKlen 
^Ayjaimv \ Xa^ iivQoittvtav (durch den Verssclilufs getrennt wie 1 94 
XU 148). 

Mit ebenso wenig Glück hat Köchly an einer zweiten Stelle örj 
tot in Ttal tot* geändert: Y 333 ff. Den schwer gekränkten Aias 
führen seine Gefährten von dem WeUkampfplatze fort zu den Schiffen; 
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III 988 ff. 413 ff. 486 ff. 4M>fE: 

[d^ x6x i%\ 0q>6tiQag xXifftag «iplxovto nal &XXoi] 

^Agystoi, dognoio ^Sfiaotag ^dl xtil vxvov' 

nal x6%* i6a fiaydXoto Bittg mts^v^eero xovtov. 

Nach Küchiys Bemerkung zu I 120 sollte man meinen, der Anschlufs 
mit xal TOT habe Köchly zur Annahme einer Lücke bewogen. Aber 
überliefert ist gerade Öri tar', wodurch eine ausdrückliche Beziehung 
auf aXl* otB angedeutet wird, und die richtige Heilung hat, wie 
aUgemein anerkannt wird (zuletzt noch bei Struve* NC. S. 31 f.), be- 
reits Rbodoman mit ißav gefunden. Köchlys Einwand, dals sich liier- 
bei, nachdem soeben von Aias geredet sei, ein Hange! im Zusammen- 
bunge fülilbar mache, ist hhifällig: nachdem der eine fortgefährt ist 
und nun auch die andern sich entfernt hallen, kehrt auch Thetis ins 
Meer /.urück. 

m 4ia if. s. o. 2u 1 ÜGU t. S. 42. 
m 436 ir. s. o. zu II 519 ff. S. 61. 

III 450 flf. 

Aias erinnert sich in seiner Klage um Achilleus an dessen un- 
gl&ckiichen Vater: 

CD arosrot, mg aga Tfay^v y^Q&v iv dm^tSi Urjlevg 

ijt 9|c 

Alle früheren Versuche zur Heilung diesui- Stelle sind als ges(;lieitert 
zu betrachten, so auch der meinige (in Fleckeisens Jahrb. S. 48 f.) 
avtüm ^ihf ^(ifi* Kdchly nlnmit den Ausfall eines oder mehrerer 
Verse an, ^qulbus acerbissima Pelei senis decrepiti conditio, sl quidem 
dolore obrutus et contumeliis affectus diutins sit Ticturns, accuratius 
exposita fult'. Diesen Inhalt hat aber bereits V. 454 ff. Es kann also 
nicht wohl aus demselben Grunde das Aller axEQnig genannt werden, 
sondern mau mülste hierin nur ein cpithelon ornans sehen oder an 
den bisherigen Schnurz über die Al)v>(;seiiheit des Sohnes denken, zu 
dem nun der neue Gram kommt. Aber ich mufs gesiehen, dafs auch 
diese Erklärung etwas Gekünsteltes hat^ und die grammatische Schwie- 
rigkeit bleibt bestehen. Ich ^^el^e deshalb atsQTth auf und schreibe 
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III 4801!; 4M ff. 



m 480ff. 

Wie Aias, so klagt auch Phoinix: 

vvv de 6vy oC%i\ äiCTog vno ^otpov «fi^l iftov x^Q 
apfvt* ot^vQOSf ixui^ vv fu ^Vfiov iaxtu 
***♦*♦ 
XsvyuXiov* to »«l el&B wnatpd-itfEts yomvttiy 

Nur weil das fon RbodomaD für die Oberliererung dvfibs eingesetzle 
ftip^og Hiebt recht passend und HermabDS Änderung ^fiov imttBt \ 
niv^og Xevy., to xtttatp9{0He y., die Lehrs aufgenommen hat, noch 

diizu sehr gewallsam scheint, hält Köchly sich für berecluigt, «lie 
Lücke anziiiii'liiiicn; Tacile aulcm calaiiritalis notio pluribiis exoriiari 
|H»iuil*. AIxT chrr sollte man sidi dodi nach einem passenderen 
Worle uüisclieii. Ich linde zwei ^lögliclikeiten: entweder \&l ketrya^sov 
mit Rücksicht auf V. 466 durch mj^L' oXoov oder das überliererle 
^vfios durch x^dos zu ersetzen. Letzteres zielic ich vor; denn icijöog 
wird gern von der Trauer um einen Ängehüi igen gebraucht (z. K. 
^ 270 £ 156 Z 241 JV 464 2; 8 X 272 | 137 h. Cer. 249) und 
findet sich bei Quintus — allerdings nur im Plural IX 479 XIII 123 
XIV 389. Die Eotsteliung wäre durch Verwechselung von fL und k 
(vgl oben zu 1 558 ff., und umgelEebrt x^dsa^tu st fti}^. IV 59 V 500^ 
Hnjdeötv st ^ijd. XII 226) und durch Umstellung der Konsonanten 
(vgl. II 517) bei itacistischer Aussprache zu erklaren. — KAchlys An* 
derung to xal si&s statt to /li£ d'd'E scheint mir durdi XIII 364 
cig ei^^e xccl ov?.ousvolo tco.qoiQ's \ 9-vfibv ^^lE^dvdgoio . . . voocpi- 
ödfiriv nicht hiulängUch begründet zu sein, da an dieser Stelle kul 
addierend gebraucht ist. Icl» ziehe daher Köcldys andern Vorschlag 
to (i s£&£ vor, da to ti yi>* ü&e bedenklich scbeiueü könnte. 

UI 494 ff. 

Agamemnon ruft bitter klagend aus: 

Die bisherige Lesart xat acpd'ifisvov TtsXofieöd^a iiat Köchly wegen der 
Lberlielurung xatccq^fd^i^avow in allen Handschriften faufser C*) und 
n£X6fi€69-at in M zugunsten des dreisilbigen Versschlusses aulg( Ik ü. 
Da jetzt aber auch P aeXoiiaOd^a bestätigt, so kehre ich zu jener 
Lesart zurück. 
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m 523 8. o. zu I 669 f. S. 41. 
m 5a7 8. o. za I 492C S. 36. 

m 640. 

Nach KöGhlys Ansfölirung (Prol. 1t 1 § 3. S. XXXVI) ist weder in 

V. 537 aga t&vt,£ noch hier äga i}ijK£ zu heanstandcii. Vgl. ^-^xe 
an derselbe« Versstelle IV 407 IX ^1 XII 493, wo das AugiiwuiL mög- 
lich gewesen wärej anders ix^r^xu^ ill 568 V 547. Vgl. u. zu VI 165. 

m 602 f. 

Selbst die Nereiden iielimeii an dem allgemeinen Jammer teil: 
öevevo x^mv nctoa nagl vtxw AicuUöao 
dästQVötV äg ^sya xdv&og avaötsvov. 
Obgleich von Treu keine Abweichung von der Lesart der Tauchnitz- 
ausgabe ßiv^og angemerkt ist« glaube ich annehmen zu dürfen, dafs 
auch Py wie alle anderen Handschriften ndv^og hat, dvifftsvov wenig- 
stens haben H und P gleich. Köchlys Beweis für die Richtigkeit 
dieser Lesart ist schlagend, nur die Anknüpfung des Satzes mit 
Sg ist befremdend. Ich möchte daher lieber aus der Oberliefeitmg 
^A^fV6i xal ein SdxQvo\ htsl herausnehmen, wie ja auch kurz 
darauf V. 605 inai ^ya TLti/i)og oQtÖQEL folgt. Vgl. q 103 öaKQVtt* 
a^oiOi. 

Ein ganz ähnlicher Fehler findet sich YU 656 If., wo Phoiniz 
in der Erinnerung an Achilleus ausruft: 

mg Q(paX6v fie iwtcc yala xaxavQ'Ei, 

xaCvov hl ^woptog' o Hai xdJisi aviQi xiOäog 

äöcblys Erklärung för o ml kann mir nicht genägen: ^prlmum se 
Qt AchiUe vivo iam mortuus esset optare declarat, tum addit edam 
decus hoc esse a suo curatore sepeliri'^ und unerklärt bliebe der selt- 
same Anschlufs mit o. Den Sinn trifft jedenfalls besser die Lesart o 
yciQ «. (wie in der ganz ähnlichen Stelle XHI 193), welche die 
Herausgeber vor Köchly angenommen hatten, doch ist auf nichts zu 
geben, und weit näher liegt ixal 7t. d. x. (vgl. V 520). 

m 604. 

Nach der L^^sart P daxavoi (wio A) niuchte es fast so sclii'inen, als 
ob Tychseu und Lebrs mit ddxQveöi Recht behalten sollten} doch 
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lallt für daxQvoiGi (nach äaxQVtfißi M) der Umstand schwer ins Gc- 

v*iclif, (lafs nach Ludwich (S. 234 und 246) Oiiinius die Positionslänge 
in der Tliesis vor nur in dvtlXQV l 62U Jl 541), wie Homer, aber 
nicht einmal in avTLXfjvg^) zugelassen hat, weklics Homer fremd ist 
(über axQfj 2'd'd und vsxQcj III 537 s. o. zu I 402 1. S. 35 ti. 36). 
Daher darf auch nicht das homerische däxgvöa X Ö5 87 395 gegenülier 
docxQvoL6i 6 173 (Apoll. Rh. III 805 u. Rufin. io Anlbol. V 9,5 fuhrt 
Köchly an) als mafsgebend angesehen werden. 

III «10. 

"A^ioq svQvgh&Qog — diese lielonung des Namens haben liier 
sämtliche Handschriften, und VI 551 hat P 'A^iov^ während die Hand- 
schriften hydruntinischer Abkunft L^^tov aufweisen. Danach ist es 
nicht unmdglich^ dafs Quintus selbst, wie es ja auch von anderen 
scheint (vgl. Papes Lexilton), "Jfyo^ betont hat. Dennoch nehme ich 
mit Köchly* (S. 318) die Betonung W&off und *jii/tov mt, wie sie 
in den homerischen Gedichten üblich ist. 

111 (i85. 

Nur an dieser Steile ist bei Quintus huvi^sov durch HP be* 
zeugt, dagegen weisen alle Handschriften, einschliefslich P, IX 114 
MxgevfivsB {«ttQttv, P, xttQttVQvee A), IV 135 und X 462 «ra^cf^- 
veov auf. KOcbly verlangte schon in der Vorrede xur gröberen Aus* 
gal>e an diesen drei Stellen Tilgung des v und verfuhr entsprechend 
in der Textausgabe. Heute sind aber jene Formen anericannt, und 
ich setze sie, sowie auch MI öSö iTtevtjveov, wieder in ilu- Reclil ein. 
Von vr}iGJ und Tt^Qivr^ica kommen bei Quintus nur die Aorislformen 
Act. und Med. vor. 

III im. 

000a x^'oiv (pt'()iL t<j{yXa xal otitiuöu dla iYi'i?M66a — 
Nauck (V S. 161) hiUt '600a (pEQai %Q^civ L für besser, und er könnte 
als Grund vielleicht auch den Umstand anführen, dafs Ouiiuus %^(OV 
stets in die Thesis gesetzt hat, so im 2. Fufse IH G02 VHI 344. Aber 
hier ist die Arsis zur Hervorhebung des Gegensatzes doch recht geeignet. 

UI 727 t 

xal naldsg Tgmav (ttyda XTa(i£VOt0i> xttl alXoig 
ßaiav aaKGi^s xiovto xs^ viuw. 

1) Köcbly schreibt uvrinQvg, doch tindet eich die I5etonui\g avti%QV9 
IV 370 in uUen nandschriften, XIII Ü7 in allen aulöer VÜl 323 in P 
allein; VI 629 ist die iiaaUticbriftliche Lesart avxi%^v. 
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Wenn diese Lesart' richtig ist, so d&rfte dies fiberhaupt die einsige 
Belegsteile für die Form xiovto sein. Nach der Überliefernng MP 

a%m^* ixatovTo könnle man aber vielleicht auch auf uTtiöd^^v ekhvto 
schlielseu, wie (Jiiiiilus diese Form VI 276 XIV \ |j;t>l)ranrht lial, 
während an Iclzlerer Steile icsqI nffci^nOL xtQvio möglich gewesen wäre. 

UI 739 s. o. zu I 492 f. S. 34. 
ra 733 ff. 

Mau hat die Geheinc des Achilleus in eine Urne gesammelt: 

xov^ae iViy(>^og, uiy* ^Axikkia xvdaivovtfai, 

ig dh ßodiv äiiftov ^daav &&(f6a ndy%v %ia&ai 

Die handschriftliche Überlieferung TetQxv^ttatu hat Struve' (NC. S. 20) 
gegen Köchlys zahlreiche Vermutungen, von denen Lehrs tt9'Q6ov tyxQi- 
0u6m angenommen hat, folgendermarsen geschQtzt: *Licet saepissime 

parlicula ndyxv utatur Quintus, hoc nostro tarnen loco pcrquam ini- 
poi tiina est aiicla fundendi actio, neque ipsa liaec actio siio est loco: 
non ossa, non adeps fnndilur, sed unptucntuni in ossa colliula (cf. 
V. 733 1 796 CD 72 sq.), dciiid«' aulem adipcin superinipoiinnt fl 797 sq. 

243 sq. 252 sq.). idem iliud nostro loco exprimitur participio xuq- 
XV0a0aL. solel sane hoc verbum in Universum de scpelicndo adhiberi 
(er. H 85 II 456 674 et loci Quinti a Koechiyo aliati); atUmen sicut 
veri est simile toQixsvsiv et ttiQXVHv cognata esse verbai pariter ac 
latina eondire et condere, ila strictiore sensu de ossibus crematorum 
in urna condendis nostrum ?erbum bene ponitur et hoc loco et 
V 607 sqq.* Naucli (II S. 391) spricht dazu seine Billigung aus. 

IV 19. 

Ks inulste auffallen, wenn Uuintus, dpr zwar nach einer weiblichen 
Cäsur des 3. Fufses snog itozl totov hms (I 211 756 III 56 VI 57 
X 470 XII 7), aller nach einer männlichen f^tfls totov tcotX (ivd^ov 
hms (V 414 440 VII 178 688 IX 49 X 283 XIII 14 XIV 154 307) 
gesetzt hat, an dieser Stelle allein von der gewöhnlichen Wortstellung 
ahgeniehen wftre. Um so mehr sind wir berechtigt, mit P auch hier 
die gewohnte Stellung wieder Anzuführen. — Dieselbe VershäUte haben 
Lehrs and KAchly auch an folgender Stelle: Deiphobos wird dem 
herannahenden Neoptolemos durch eine Wolke entrückt — IX 359 f. 
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JlfiUCdao Mttg totov arotl ii/v&ov ieutsv. 
Hier haben aber sämtliche l!ands);hriften in V. 258 xsvsriv (und so 

Lehrs) und im Anfang von V. 259 iiiQU. lUiodoman wollte liehor 
totov als '^ega missnn, und dar» er richtig urteUte, lehrt P, woiin 
totov fehlt. Es ist daher zu scbreihon 

o d* ig Khv&riv Öoqv rnilrag 
riiga Ili^kaidao xdig xotl fiv&ov BBLiiev. 
Ohne toCov finden wir dieselbe Redpnsart XT lli4: tovg al^a 9-sog 
notl ^v^ov ieuuv (richtiger mit P uiTts). Wenn hier aber Kdchly 
consUntI epicomm usa' votig statt des bandschriftUchen rotg ela- 
gefQhrt hat, so ist ihm entgangen, da& in dieser Verbindung bei 
Qnintus die Person stets im Dativ steht: I 211 VI 57 XII 7 VII 688 
(nicht dagegen spricht VII 178 wvg 9* Slq vnfH^dfUVoq ToHoy «ovl 
fiv^ot^ ieauv) und so auch I 99 (^Av^goiiaxfi) (täln Tora q)iXG) 
XQOtfeX^ttto ^ftm. Dagegen ohne Sachobjekt (ovtt Ii 93 IV 56 
XI 497 ist als solches nicht zu rechnen) steht die Person regelmäfsig 
im Akkusativ, bei ngodeeme 32mal, ngo6}]vda VI 4'>0^ 3cgo0n>vf.n:£v 
II 93 IV 56, Ttgoöt'q-r] HI 252 IX 517, TiQiHifrfcoi'et Gmal ((luiinNT 
XI 497 oi?Tt), und dem «'iitsprf^rhend X 42.*> ahm 5' avaatevdjf^ovöa 
(pikov Ttgoo&lil^o ^vyLov^ wo Y die Variante ^fi^ enthält. 

lY 22 ff. 

Ein Troer frohlociit über des Achilleus Fall: 

Tov yaq oü» 
ßXiiftdvov apMVtvfSstv Tgdmv iQtmfSitc ifftXit 
iitjfMcrog i| ^Aooro nal dvdgo<p6vav vciLivrig' 
aUl yug (pgsülv ^^iv i^irideto [Tgaölv BXs^qov*] 
ttlsl d' iv xeg0(v ot ift«{vsro koiyiov i'y^oL;. 
Diese kühne Doppcllassung entlockt Köt hiy der Üherhelerung alsl ydg 
(PE^, A) ot (pQEölv riGLv i^aiveto X. f., indem er zugleich wider 
besseres Wissen die erste Silbe von yBQ6lv in die Thesis setzt. Um 
solcher gewaltsamen Mafsregel ent-jegenzulreten, hätte ich nicht nötig 
gehabt (Fieckeisens Jahrb. S. 49 f.) den neuen Vorschlag aiva de oi 
iv x$Q6lv 8(1. X. i. zu machen; denn in demselben entbehrt man un- 
gern die Kausalpartikel, und Quintiis wurde gewifs, um den lliafns 
zu vermeiden, ^ ydff ot fteta x^Q^lv gesetzt haben ivie i 551 VlU 2^* 
Das Richtige hat vielmehr bereits Tychsen gefunden und Lebrs auf- 
genommen: ttül ydp oi xB^lv ifL L I. Köchly erhebt allerdingB 
dagegen den Vorwurf einer schlechten Hoduhitlon; man vergleiche aber 
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III 44 i'^dt] yuQ Ol Krjgeg, XIV 559 ovTto yug ot Qv^ov^ III 48 
y(\Q y.ttl froöaif^, IV 267 idusv yag xavtig, XIV 310 ^dij 
yctQ rot TidvTu ii. iihiil. War einmal xsqgIv in q)Qe6Xv verwandelt 
(wie I 551), so ist gerade wegen der sleheudeu Verbinduug der irr- 
tüoiUche Zusatz xi^iv sehr begreiflich, 

lY 97 8. o. zu I 98. 
lY 06 f. 

Ober Y. 66 s. o. zu I 32. — Wfthrend in den aus dem Hydran- 
tinns geflossenen Handschriften Xiuog fast allgemein als Masc. behan- 
delt ist uiid Abweicliiuigeu sich nur iV7 in V, XIII 72 CC*M*M* 
finden, ist in P Atfto'g Fem. IV 67 VIII 177 X 35 XIII 44 72, Masc, 
V 407. Dahor halle ich es für notwendig, durchweg den Cel i uk h 
aU Fem. anzuci kennen, wie er ja seil hy. Cer. 311 oft genug belegt 
ist Ober Xlil 72 s. u. 

lY 84 ff. 

Diomedes feuert die Grieelien zum Kampfe an: 
vvv fiäXlov Orvysffotöi (laxmite&a dxntik&fiMiy 
1»^ nmq ^ttQ6^6io6tv ^A%ttkiog <rdxdt' iovtog 
[ig Ttsdiov nQo^oXetv xttl %Bl%Boq ixto^i (tinvsiv}. 
Den allein in sich vorfindenden Vers avxiov iXd'dfiavat xoXs- 
liL^SLv ^ai^aovrsg, erklärt Köchly mit Recht für das Machwerk 
eines Korrektors, nimmt aber an, derselbe habe einen verloren ge- 
gangenen echten Vers ersetzen wuUt u. Dieser Ansicht jedoch tritt 
mit Erfolg Slruve- (NC. S. 21) entgegen: der Abschreiber, der ja 
sonst soviel uiiirh'ickliche Änderungen angeltrarht hat, wird an dem 
absoluten Gebrauch von ^agaetv Anstofs genommen haben, ohne zu 
wissen, dafs weder Homer noch Apollonius noch Quialus selbst dies 
Verbum je mit einem Infinitiv verbindet. Dies bedachte auch &dchly 
nichty sonst würde er weder Iiier eine Lücke angenommen, nocli die 
entsprecliende Stelle aus der Antwort des Aias an Diomedes lY 97 ff* 
folgendermafsen anerkannt haben: 

T^msg dif xal d ^dvs UriXiog vt6g^ 
Qv iiaXa ^aQai'iaoviftv hi %to(yinog i^sto 
xal tfid'sv rjd^ xal avtov d^vuovog ^AxQsCdao^ 
[ig ntöCov TtQOiLokBLV y.ai reCiBOq] fxroO-i ^l^lvsiv. 
Köchijs hauptsäcliürhster Beweis|;rund für die Annahme einer Lücke 
nach V. 99 und deshalb auch nach V. 85; ist der, dafs sich in den 

ZimDiormADQi Kxit. Uut«r«ac]iuitgea. 0 
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IV 84 IT. 110 f. 128. 134 f. 



meisten Handschriflen (auch in P) mit geriogen orLhograpbischcn Ab- 
weichungen der monströse Vers (iiulet 

^df TaXaficoviddao fidya od^svog iKzod't fttfipsiv. 

Den Sehliife desselben liftll Köchly für den Rest eines verloren ge- 
gangenen Verses^ den Anfang fQr eine Variante zu V. 100 Sg 
ipil TBXafkSvog ivg «atg^ ovÖd n welche gelautet habe 9^ 
(oder j) TsAa(tmvtdlt«o (Uya e^ivog^ ovdi u yöri. Dies letztere 
ist auch Struve sehr wahrscheinlich, ja er führt sogar (Praef. S. Ilt) 
die Variante auf eine doppelte Recension des Dichters selbst zurück 
(vgl. oben zu I 9 ff. 363 ü'.). Ich urteile aber ühor die Eulsteluiiig 
dieses Versungeheuers auders. Weder ri noch (pi] kann Ider von 
Quinlus herrühren (vgl. Köchly zu I 5G3 und ohen zu II 81). Aber 
gewifs i.^l CS kein Zufall, dafs genau dieselben ilandscbrirten aufser P 
in V. Ü9 iiÖa ausgelassen iiaben. Sehr wahrscheinlich war dies V^ort 
in dem Archetypus übergangen und am Rande hinzugefügt worden; 
von da ist es an die ungluclLUche Stelle geraten, im Parrhasianns 
aber zugleich richtig in den Teit eingefügt, wSbrend es in H und 
seiner Nachkommenschaft weggelassen wurde. In dem Archetypus 
mag aber zugleich zu i^to In V. 98 die Glosse Tsku^ketviaieio oder 
über TsXtt^Liavoq Üfs «dtg in V. 100 die Glosse atac6jLt€Y. {^tocg 6 
^ey. vgl. die Glossen in Bf zu I 55 III 100 Xil 24 88 bei KAcbly Prol. 
S. eil n.) und zu i)^c(Q0y'iaov(jLv die irrige Ergänzung a<3rsos ty.to^L 
^uavELv gestanden haben, und so wäre es wohl erklärhch, dafs der 
Altschreiber durcli ZusanimenÜickeu und vermeinlliche Verbesserung 
jener ursi^riingHch garnicht zusninmengehörigen Stucke die Zeile zu- 
stande gebracht habe, welche P und H gewissenhaft abschrieben, und 
die aus U auch in die meisten andern Handschiiften überging, 

IV 110 f. s. 0. zu Iii 177. 
IV 128. 

Obgleich Scaligers Konjektur tovvsxsv iv [niccoiaiv stall tovvsk 
ft. in P eine Stütze erhalten hat, darf man sich Köcblys Gründen 
für Rhodomans Änderung t(njvat ivl (i. nicht verschliefsen. Doch 
ist itvPEXBVf obgleich nicht homerisch, IV 58 V 154 XIV 148 (emen- 
diert ist X 274) anzuerkennen. 

IV lS4f. 

OTT* stdata d'iiu (psQovöai 
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Wenn auch die Änderung ^£cd in ^fimi gegen die llandschriflen nach 
Köchlys ^ii^^i^übrung (zu 1 141) nicht erforderlich erscheinen würde, 
so ist liier doch kein Grund vorhanden, die Lesart &oalj wie sie jetzt 
ans P geboten wird, in verwerfen. Der gleiche Schreibfehler findet 
sich I 345 in A und I 684 in M , der umgekehrte HI 661 in allen 
Handschriften. Über xagswiBov s, o. su III 685. 

IT 183 f. 

The Iis giebt Nestor als Ehrenpreis zehn Rinder, 
T«b^ Ttots nrjXsi'dao d-QCC6v öd^BVog äxafiaToio 

Die Ühcrlicferiing ^eyäkoi ttbqI öovqI tc., (Vw Köchly für unerklärlich 
liält und nach V 137 xELvoig iitl JCayxv Tctitoi^si und Apoll. Rh. 
III 511 in fi. inl d. 7t. ändert, stellt Siruve^ (Em. S. 29. NC. S. 21 f.) 
niederher, indem er nigi adverbial (valde) Tarst. Allerdings setzt 
Quintua dafür auch bei diesem Verbum sonst fiiya IV 675 oder naf%v 
V 137 XI 184, aber nach dem Attribut ^Ltyvtl^ nahm Quintus seine 
Zuflncht zu nBf^L Dasselbe finden wir bei dem Verbum 9vBtvx Quintus 
sagt regelmäßig £C9 iLtya xagtst J^vmv III 384 VII 109 XUI 208 
(vgl. tity« IV 234, xd^et VI 597, iyxit XI 182, tyistu^ft VI 512, 
&Mfj ni 704), aber ^uyäUj tt^qI xaQtsV fHßmv IV 584 XI 426 
(durch Km.) nntl ^usycUy TttQL AuUaTti \1 231, danach dann aber 
auch, da ihm TtsgC in dieser Verbindung geläufig sein mochte, ( innial 
im XBQi xccQTtL ^vcov lY 357 (vgl. Köcbly z. d. St.), wo ich obnnso 
wie Struve Redenken trage, mit Köchly ^aya einzusetzen, und kdßQtp 
nsgl ;f«i»ft«r4 d^v&v X 146. Derselbe Grund führte ferner zu der 
Redensart UKrix^^^voi ftsyalm niv^sn: %v^6v l 632 VII 162. 
Dagegen in der Verbindung Mxxg tu^l Ki^ql da^vxo$ (-es) 11 266 

III 636 (sonst ohne tuqI III 535 X 251 XIV 559), wo Struve die- 
selbe Bedeutung finden will, nehme ich mit Köchly (ProL S. LXXIII) 
Tmesis von nsQidanv. an (rgl. I 165 III 21 IX 370 479), an einer 
zweiten Stelle ferner XIV S93f. naxQriv \ ai^o^dvrjv i%h icayxv 
hat Struve (NC. S. 22) seine Konjektur niqi T(dy%v (nach III 694 
VÜI 106 388) statt des handschriftlichen inl jt.. zugiinslcn von Tycii- 
sens Änderung in zurückgenommen, und elx'iiso vvcni^^ kann ich mich 
an iül^eiider Stelle mit Struve* (NC. S. 47) zur Annahme von xbqi, 
ÖiiQov entschlief sen: X 28 

og xdXuxt Ttovl dtjQov avä ntoXiv alyaa 7cd6%Bt.v. 
Denn itoxX Stjqov in dem Sinne von ixl öiiqov (letzteres III 524 

IV 348 VI 18 XII 39) ist durch die bei sp&teren Schriftstellern nicht 

6* 
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seltenen Redensarten tzqo^ oh'you, TtQog i^QOL%v hinlänglich gestützt 
und hier zur Vermeidnnp: des Hiatus angewandt; eine Steigei;ung aber, 
sei es durch nigi oder, wie Nauck (II S. «394) will und hpreils 
Spitzner (Obs. S. 230) neben i%l ö. angedeutet hatte, durch (idka 
(nach XI 500 \iv 576) wäre hier geradezu störend. Auch an fol- 
gender Stelle XIV 63 f. 

suttglg iff (tsta dijpov dnotxonivoiöi ^veiii — 
mag ich nieht mit Nauck (II S. 394) §isTä Sriifov (vgl. ov f». I 392 
II 100 573 VII 525) in ndla di^ifbv ändern, kann aber auch nicht, 
wie Köchly will, futa iffiQov dnoixotitvotUi verbinden, sondern ziehe 
fista dfiQov zu ipaveirj (wie Spitzner Olw. S. 319. Slruvc* NC. Praef. 
S. VII; vgl. meine Bern, in Fleckeisens Jaiub. S. 55) und pflichte im 
übrigen Struvc bei, der das handschriniiche i.Tt viousvotöi beibehält 
mit absolülem Gebriun 1« wie VI 55H XIV 308 vom Gebete zu den 
Göttern. Möglich wäre auch iakdo^ivoiCi, 

IV 185 f. 

tmv TciQt doiol dvi&tav isldoftivoi itiya vixf^g* 
TnvxQOg itQäros T^AfffMaveoff, av 9% 9tal Atag, 
Dab KAchlys Ändening dv dh sUU ^91 nicht nötig ist, lehrt die Ver- 
gieichung von X 84 ff. dwnutüfexa ^rag . . oU06bv . . | Kißffov fikv 
«gdtteta xal .,Ts.,ts nal n. s. w. und XIV 125 ff. x(fmtov . . 
&H9sVy memg . . . ^6' mg . oß^a r*. . u. s. w., und ebenso unnötig 
ist die Ersetzung von rs durch de I V 501 ff". 

n()(oTog ulp MevdXaog tÖ* EvqvtivIo; ^QaövxaQii>i]S) 

Oliiiü direkten Gegensalz mit 8i hat Köchly auch VllI 458 rov vvv 
[UV aus toi6L{v) likv hergestellt; als Gegensatz wäre höchstens in 
V. 472 amctif äxeita xts. aurzufassen. Ebenso ist aber auch in Tek- 
messas Klage um Aias Y 650 dXXä öif ^iv not SUßtog dxo^xeat 
nicht ftot die richtige Ergänzung des defekten Verses, sondern Bhodo* 
maus Vorschlag vvv /th^ wird jetzt durch die Lesart P (ihf vvv sehr 
glaubwürdig gemacht. Das im Archetypus ausgelassene und dann über- 
geschriebene Wort vOv mag in P beim Abschreiben an falsche Stelle 
gesetzt und vom Schreiber des Hydruntimis unbeachtet geblieben sein. 
Will man aber durchaus einen Gegensatz, so liegt derselJ)*;, uui in 
anderer Form ausgesprochen, in dem trostlosen Geschick, welches 
Tekmessa aebst ihrem Sohne in Zukunft erwartet. 
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In ähnlicher Verbindung bat noch einer andern Stelle P die Hei- 
lung gebracht: T 8ff« 

ait4pl dh ndwQ 

daldutla (ui^ittitigeCxsVf oöa iSd^ivog *Hg>at0toio 

tetupl ifäxog xo^ffUs ^gaHvip^avog Atmt(dao* 6 

xal tu i^kv ev rjGxtjto d'eoxinjtc) i:tl ^Qyc)' 

ovQdcvog t}d* ai^tjQ, yaii] a^a xatto ^dXa06a, 

AulTällig nnifste hier der Gebrauch von xccl tä mit Bezug auf das 
Folgende sein — denn auf das Vorhergebende bezogen wäre es doch 
zu nichtssagend — , und gar zu sehr in der Luft schwebte auch in 
V. 7 ovQttvog ^ä* ai^^ff. Nach P mub jetzt geschrieben werden 

IV 196. 

tovg f'gig iitoi' inöxtv iTtrjQaTOg. 
?au Ilcrwerdeu (S. Hä) meint mit axij^AOg eine ganz neue Vermutung 
an Stelle des handschrifllichen eaei^ifttzog aufgestellt zu haben^ doch 
hat bereits Kdcbly jenes Wort als möglich erwähnt Mit Recht bat 
derselbe aber in erster Linie dem Wortschatze des Quintus Rechnung 
getragen. 

IV 209. 

Aias der Lokrer hat zur Freude seiner Mannen im Wettiauf ge- 
siegt und prächtige Rinder gewonnen: 

ix d* ika^av xaza v^ag dyov ßoag, o^q» vdutavtm* 

Die Otterlieferte Präposition (urd auf Grund von E 165 zu halten, 
wie Struve' (NC S. 22) wollte, ist nach Köcblys Auseinandersetzung 
unmögiicii, und Slruve selbst hat, von Nauck (II S. 392) gewarnt, in 
der Praefalio S. VI davon Abstand genommen. Aber Köchlys Äiulc- 
rung dyov statt der I'bprliefeninfr ayeiv weist rr mit Hecht zurück, 
weil dies Wort bei Quiiiliis iilicriiaiipt nicht vorkommt.^) Er hat auch 
noch einen andern Grund: er meint niimÜch bemerkt zu haben, dafs 
regelraäfsig die Sieger selbst ihre Preise von Thetis in Empfang nehmen, 
und dafs immer ausdrücklich hervorgehoben werde, falls sie sie nicht 
selbst ins Lager bringen, sondern die FortschafTung andern übertragen 
(V. 178 £r. ^91 f. 28B. 394 f. ^699 848). Er schlägt deshalb vor ^ 



1} Dafa «ytffi bei Homer atet« mit dem Gen. eines VOlkernamena oder 
woiigateof mit dviQMv Terbmiden aei, ist nicht ganz richtig} vgl. ^ 160. 
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IV 209. 2 16 f. 



ika6£v xatä vi^ag ayav ßoag, ISauck stimmt ihm betrefTs der 
Verurteilung von äyov entsrhiodcn bei, das Urteil über Slruves Fas* 
suDg aber will er andern uberlassen. Da mufs ich denn gestehet^ 
dafs nach meiner Meinung Struves Beobachtung betreffs des Trans- 
portes der Preise einen sehr fturserlichen Vmki angeht. Deon daOi 
Pferde, Rinder, Wagen, Sltiavinnen, eine schwere £isenkugel nicht von 
den Heiden selbst, sondern von deren Gefolge zu den Schlifen geschafft 
werden, ist sehr natürlich — sollte Aias eine Ausnahme machen? ^ 
und da& der verwundete Euryalos 699) sich um den gewonnenen 
Pokal nicht kümmert, sondern dafs seine Freunde denselben miliiehmeii, 
ist leicht erklärlich. Wenn das also mehrfach aiisdriirklich hinzugefügt 
wird, so ist das nh lit bewufsler Gegensalz, foiulern epische lireite, 
und IV 304 fr. ist auch nur ein Wechsel im Ausdruck beabsichtigt. 
Wäre es denn nicht ebenso auflUilig, dafs bei vielen Kämpfen von der 
Art des Wegschaffens garnichts gesagt wird (iV 418 457 ff. 468 475 
496 542 585)? Dafs Thetis selbst dem Aias die Rinder zufährt oder 
übergiebt, ist ja auch in Struves Fassang nicht erwähnt; es ist auch 
nicht nötig, da nach V. 18001 Thetis diesen Preis ausgesetzt hat 
Ebenso wenig aber scheint es mir nötig, dab Aias als Empßnger des 
Preises hier Subjekt werden mufs, und auch grammatisch scheint mir 
ein Snbjektswecbsel ohne Hervorhebung des neuen Subjekts nicht dem 
Stile des Quintus zu entsprechen, ganz abgesehen davon, dals ix ö' 
t?.daag . . äyav natürlicher wäre. Kurz, ich bin auch mit Struves 
Vorschlag nicht einverstanden, und l'auws Besserungsversiich äqiaQ 
slatl cr/^Ltf entfernt sich zu weit von den Schriftzügen. Ich wage 
daher au ix Ö' tXacav zu rütteln, obgleich dies Verhum auf Rinder 
gerade so treffend anzuwenden ist, ja vielleicht mag eben dies der 
Grund der Verderbnis sein. Ich schreibe ix, d' iXaßov X€em v^ag 
ayBiv ßoag (vgl d^tifTsf inXtißmp Soph. Phil. 1415): in dieser Fas- 
sung ist der Infinitiv unbedenklich} an &yuv aber darf man, obgleich 
von Rindern die Rede ist, bei einem so späten Schriftsteller keinen 
Anstois nehmen (vgl. Schmidt Synonymik III S. 168 ff.). 

IV 215 f. 

aXXm d' avd^' itiQca^t xtcXtuöfuxfvvqs vxef^lov 

Schon V hatte die Variante SXXoi, und bliese enthält auch P; ich 
trage daher kein Bedenken dieselbe aufzunehmen und dadurch den- 
selben Versanlaug herzustellen wie IV 545. 
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IT 341 m 

In einem Gleichnis werden zwei kämpfende Stiere dar<,'estellt: 

toi d* a6%sta ^aiucoavTFg 

dijQüi^ in akhßoiöL Tiovsvfisi'oi. 
Körhfy hntte frfihpr (f'm. p. 200) wegen der llhcrlieferung 9v^6v (st. 
dt]Qdv) die Vermutung :iiisgesproehen, dafs in xovsvfisvot. ein anderes 
Verbum stecke, von dem 'dtifiov abliängen könne. Aber entsprechend 
V. 246 ag oiys . . . xovdovto ist doch aovsvitevot wahrscheinlich 
und Kdchlys Emendation gutzuheifseo. Deno dals jüngeren 
Ursprungs ist, scheint auch daraus hervorzugehen, dals dies Wort in 
P ausgelassen und erst von der Hand des Parrhasius hinzugefügt ist. 

IV 247 ff. 

dficpoT^'Qcov d* OQa vattt nal avxsvsg aXitijsvveg 
^c^ffl XBQticnmdovto tttgiyotEg, bvt' iv oQe0<Si 

dsvdgs* in äXXi^XoLöi ßakovt igidr^Xiag o^ovq. 
Während Köchly dies Knirschen der Zweige, wenn iJaunie sich an 
einaiider reiben, in den Winter verlegt, findet Niemeyer (I S. 17) ganz 
richtig, dafs die Hezeicliinui;.' i-oidriXiag bei ot,ovg nur die Deutung 
der ioa vollen Ülätterschmucke prangenden Bäume zulasse. 

IV 'i.VS ff. 

Beim Itingkampf zwischen Aias und Diomcdes heifst es: 

o d' aXxi^ov avöga xivä^ag 
iii Sfimv sxdt£Q0'ey ßaidfv d' vno vi^dva xBt^«^ 

Jedenfalls fafei Aias seinen Gegner mit beiden Armen; ich habe daher 
nach P x^^Q'^s (vgl. V. 251) empfohlen (Fleckebens Jahrb. S. 50). 

lY 267 f. 

Den Kfimpfenden gebietet schlieMch Nestor Einhalt: 

tdiisv yag drj Ttdvtsg, otfov agotpsgefSXBQol itfts 

Der Silin erfordert notwendig TCgotpEgEdTaroL, wie ja auch an der von 
Köchly angeführten hoiiierischen Stelle U*' SHOff. oöOov . . ^ttIev ägi- 
iStog steht. Über die Verwechselung der Endungen s. Köchly zu IV ',]] 1 
und oben zu I 558 ff. An unserer Stelle deutet auch P dai'auf hin, 
da dci- Text nur TtgotpsQoi enthält und X(f0^^i^BQOt von anderer 
Hand hinzugefugt ist. 
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IV 281. 

Wie bei Homer^ so speisen aucli bei Quinlus die Gäste an mebreren 
Tischen (vgl IV 137 VI 282); wir mQssen daher nach P xffmi^g 
setzen 

IT 287 8. 0. zu I 454 f. S. 30. 

IV aOO s. 0. zu I 98. 
IV 326 s. u. zu iV 518 f. 

IT 843 r. 

Die licidcii Faiislkänipfer stehen kampfbereit da, 

Sg ÄOT* evTQoxccXoi, utjfV rx rroXe^ov ßagvii'otFp. 
Küclilys frühere Verrrmtung <ds tiqlv, die iiun aus der Lesart V ojötcsq 
und uacli der ganz ähnlichen Stelle Apoll. Rh. II 40 aufgestiegen war, 
die er aber fallen liefs, habe ich, da sie doch durch P bestätigt ist, 
empfohlen (Fleciteisens Jahrb. S. 50). ^ 

IV 357 9. o. zu IV 183 f. 

IV 358 ff. 

tov d' äga 0^4idog vtos iwpf^oviGtv iv dd^X^ 
aoXXdxig dg x^bov KQazsQag xdgag l^vvB0^av 

Nach P schreibe ich Mvafl^M^ wie diese Form auch XIV 500 im 
Versscbiusse steht 

IV 396f. 8. 0. zu I492f. S. 37. 
IV 418 ff. 

xaC oC tsvxsct xala aoQev nijX^og axoiTig 
(IftL&eov TgaUoLO, tov ^id^eov fiey aQLötov 
Tgodfi dv ^a^d'Q 'Exdßri tditet, ovä* asoi^o 
dyltttfig. 

Die Lesart aguttov moSi nach P durch o% u^Mtw ersetzt wer- 
den, ein Ausdruck, der sich bei Quintus nur noch VII 602 vorfindet 
(V 125 als abgewiesene Konjektur Scaligers). In V. 420 sclirelbe Ich 
nach P tduBv, Es bleibt also die Medialform, und zwar mit elidierter 

letzter Silbe, nur au 4 Stellen Y 527 VI 11 155 295 X 222 (vgl. xa- 
xia^tti VII 184) ge-ennber 14mal xi'Kt{y) I 292 II 435 III SOI IV 420 
569 VI 135 ms 4«i;j 4GÜ VII 610 VIII 82 243 X 75 XI 37, doch 
scheint mir eine Änderung der crslcren ohne handscbrifllicbe Unter- 
läge nicht angebrachu 
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IT 4ä3 ler. 

v9(friXfi$ xanitoto luxX' ayxo^t tiiXs9dovttt 

ij iSt&pjv ^ fi^xoy«, JtKQog xagnoto rvx^0aiy 426 

tg rtXog ttöv iioletv^ ft^<5' ^'s Gitogov aXXov ixeöd'aiy 
dfii'iöa^ xii'iov TB Kcd I'cöjtoqov ai O^oatvo i a iv 

fiiXXov^' fg6f]8}nog vji etagog ccXSca i cOTi'at' 

ag vtov JlgLcc^oio (xazejiacfvtv). 430 

van Her Vierden (S. 36) erklärt äXXov in V. 427 für mfifsig uod un* 
klar und schlägt, dem vorangehenden ridv entsprechend, äXMPOv vor. 
Dies AdjektiTum ist aber doch durch den Superlativ aXmviatog und 
das Compositum ijtttXxvog, die je eiainal bei Pindar TorkommeD, för 
einen Epiker zu wenig beglaul^gt. Auch finde ich aXXov durcliaus 
nicht so st&rend: die Ähre gelangt nicht zur ferneren Aussaat, d. h. 
sie verfehlt ihren Zweck. Zur Beseitigung der vermeintlichen Lücke 
ferner würde mir wie Nauck von allen Versuchen Struves* (NC. S. 23 f.) 
Vorschlag alilf* avi^oiöiv statt at&ofiEvotöL, den er aus dem Gleichnis 
IX 473 IT. und liier aus V. 434 zu begründen sucht, an meisten zu- 
sagen; doch sichert denselben Erfolg die Aufnahme der Lesart P 
ttönoQOV i^Ootthoufi d. i. unfähig Sprdlslinge zu erzeugen. . 

IV 443 f. 

^äixßrjdav $* aga navtsg, oaov x^gog flfÄor?}^!^ 
Xc(Xx6g^ dv dvigs %Bgol öv(o ^oyiovxBg aBcgav. 
Ob Spitzner und Köchly in ihrem Vemic litnugskriegc gegen agct 
ndvtsg, dem apa U 474 530 (neben XiU 143) XII 422 544 XIII 56 
zugunsten von Sfut zum Opfer gefallen ist (vgl Köchly zu I 278 
II 530), durchaus das Richtige getroffen haben, lifst sich mit Sicher- 
heit nicht enUcheiden. Aber IV 433 XII 211 hat Köchly sr., 
nachdem er es frQher (Em. S. 268) in Zweifel gezogen hatte, in den 
Ausgaben mit Recht anerkannt. RezQglich der Erklärung von V. 444 
verweist Strave^ (!VC. S. 24) auf A 636 f., wo ebenfalls der kon- 
ditionalen Satzforin der ludikaliv vürgezogcu ist, und richtig erklärt 
er auch, yhweichend von Köchly, V. 463f.: 

avToq ca r* avasigs ut'yav öolov, ö(pga oC al'f^ 
ziQTCcoXr] ^ivog >)i', XiXaLo^itvoi Ttovisöd'at, — 
*Aiax ipse rursns magnum discum sustulit, i. e. nitro hoc fecit, nullo 
provocante, sed tu strenua sua vis dekctamerUo ei esset labarare 
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IV 478. 487 f. öOIö: &06f. 509 ff. SlhS, 618 f. 



cupienli. Oui eiiim vires siias exercere amat, is noii süliim in ipso 
cerlamine cum nüis iiisliluto arlibiis gymuicis se tradit, verum eliam 
solus Iis vacat uou certans cum aliis'. 

IV 478. 

oitnotB yivQvijüöoio disnQud'e Tqcoiov acxv. 
Die Lesart P öuzqu&bv oXßtov a, ist bei weitem vorzuziebeo. 

IV 487 f. 

orph 8)- Tfdvteg ivevoav in EvQvd^^ y,eveptQyi>ij 

Da in der überlieferten Lesart td^ovi, nvy^axCriq sv slScti der ab- 
solute Gebrauch von tduoin anstölsig ist, so setzt Siriive^ (NC. S. 25) 
auf Grund von K 231 498 E 670 O 430 Qu. 1 174 VIII 399 
XIV 110 xl^^i und findet damit Naucks BilUguDg (U S. 393). Aber 
vorzuziehen ist sowohl seiner wie Kdchlys Fassung Hermanns Ver- 
mutung IdiMvti xvyfUKXiiis ev eidowg^ die sich zwar, wie Köchly 
einwendet, anderweitig nicht belegen lä&t, daför aber jetzt durch P 
bestätigt ist. Sie empfiehlt auch^ wie wenn sie völlig neu wäre, 
van Herwerden (S. 36.) 

IV 601 ff. s. 0. zu IV 185 f. 

IV 506 f. s. 0. Iii 1 492 f. S. 35. 
IV &09ff. s. o. zu Ui 170 ff. S. 70. 

IV 515 m 

Beim Wettrennen stürmen die Rosse dahin: 

agfjLarce d* axcc (psQEffxov arco %d-ov6s KiGOovta' 
o^d* ccQuazQoxt'dg iötaiv Od-evov^ ovöl nodotiv 

Köchlys Ergänzung 0&dvov in dem verstümmelten Verse halte ich 
für unglücklich^ weit vorher wie hinterher txxot Subjekt ist Lieber 
kehre ich zu Dausques ^ zurück, welches Tychsen und Lehrs an- 
genommen haben. Da& dadurch, wie Kfichly meint, eine gar zu 
üble Modulation entsteht, die man Quintus nicht zutrauen dürfe, kann 
ich nicht finden. 

IV 518 t 

TtovXvg d' ald-SQ' ixave. KovLOakos i>c TCadCovOy 

rl XttTCva 7j 6(11X^1 ivaXiyxiog. 
Das erste i] hat Köchly erst in der Textausgabe hinzugefügt, doch 
scheint er mir dadurch das Wort xaxv^^ in dem sonst immer die 
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erste Silbe in der Arsis strht (U\ !>25 715 X 194 XII 354 505 
XIII 431 XIV 31M), zu sehr iiiiterdruc-kt zu haben. Äliiiliche lliate 
langer Vokale, wenn sie ;n>ch an manchen Stellen richtig beseitigt 
Bind (im 1. Fufse I 130 111 ;57!i IV 99 VI 35 VII 77 XI 305 XII 309, 
Tgl. o. ZU I 166 ff.; im 2. Fülse III 295 IX 336; im S. Fii&e I 606 
IV 130 VI 432 X 277 XI 252), finden sich doch auch bei Qaintiw: 
im 1. Fuise IV 208 Jo»(fo£' alifa (durch Interpunktion entschuldigt), 
im 3. Fufse XIV 181 oi iddog (nach Sl 122, doch Ton KAchly an- 
gezweifeli), im 5. Ftifee XIV 365 ev «Mra'g, im 4. Fufse VII 234 xtA 
ovvofi' und TU 141 IV 326 hoXna iyyvg Cxhf^ai. An der letzt- 
genannten SlL'llc wird der Lesart P <?ToAa«fj', deren Spur auch in 
ikii andern Ilandschriftün in der Form iveyyvs zu finden ist, keiu 
Gewicht beizulegen sein. 

lY 521 8. 0. zu III 388. S. 73. 
IV 522 fif. 

Das Wagenrennen nimmt seinen Fortgang: 

avtMoiO &6uvtog* ix Silktf^ d' SXXos ävtsi 
aQfMitt' toi d* iqtiQOVto (IC t^qv%6(fov X£ä(oio 

Qvttva di^ioi SvdQsg ^noxQoniov6i fiaXtitta 626 

"Hlidog i/c ÖC^g, iiteui ^eya s^yov ege^e, 
7tag(pd'äfisvog -O-oov ag^a }iaK6(pQi}vos üivo^cwLo. 
In V. 522 ist oT d' icptTtovro^ wie l)ereits Pauw vermutete, jetzt 
durch P bestätigt. Über die Lücke sagt Khodomau: 'Magnus hic est 
defectus. Primus autem a lacuna versus cum sequentibus non co- 
haeret. Ideo asteriscis eum notavi. Sunt autem haec fragmenia 
orationis^ qua quispiam Graecorum Menelai equos laudat. Tota igitur 
narratio, qua cursum descripsit, et Thoantis atque Eurypyli e curru 
lapsum, intercidit'. Den in der Luft schwebenden V. 525 haben die 
fferausgeber getreoUch beibehalten; Heyne schlfigt vor, ihn mit der 
Änderung vrjioi hinler V. 521 (auf oiißgca bezöglich) einzuschalten, 
Köchly versucbl küiisllicli, iliii nach Xeii. An;ib. VII 3, 26 in den 
Zusammenhang der Rede hineinzuzwängen. Die <^liickiiche Lösung der 
Frage hat aber Treu (S. 368) in P gefunden: Die Verse 525—573 
nämlich, die nach Schow in P fehlen sollten, finden sich darin 
zwischen V 158 und 159, wohin sie ofi'enbar infolge einer BiüUer- 
▼erschiebung der Vorlage-Handschrift geraten sind, und zwar gehört 
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IV 622 ff. 



der erste jener Verse, der bisher als IV 525 gercchiiPt ist, thatsäch- 
lich an Vers V 158. Pafs derselbe aber in allen iihrigeu II nid chriften 
und dauadi in den Ausgaben hierher gerückt ist, ist aiigeuscheinlich 
alieui auf den Hydrunlinus zurückzuführen, dessen Schreiber „in 
seinein Originale dieselbe Versverschiebung vorgefunden haben muls, 
welche P bietet, aus Versehen aber nicht nur die 48 Verse, sondern 
auch den einen Vers des 5. Buches mit binübergeDommen hat.'' Der 
Zusammenhang der Stelle im 5. Buche ist nunmehr folgender: Bei 
dem Streite um die Waffen des Achilleus giebt Nestor den mit ihm 
zugleich als Schiedsrichter aufgerufenen Idomeneus und Agamemnon 
den Rat — T 157«: 

zovvaxa TQ&alv iq>ciiuv ivtpQoöi %i\vöb dixdcöab 
* * ♦ * * % 

dvTiiyta t' Aiapzi (piXoittoU^c) t' *OdvO)]i^ 158 
ovxLva dt]ioi ävÖQsg VTtotgo^dovöi, ^dXtöva 158* 
7jd* ottg i^Büdcoas vdxvv Jltiki^iddao 159 
oAoov Ko^d^oLo. 

Hier findet also jener Vers seine passende Stelle da, wo Hermann 
einen Vers des Sinnes 'uter eorum optlmus sit Achivorum' verroilst 
und Köchlj deshalb die Zeichen einer Lücke setzt (nach V. 158). 
Dieser Thatsache gegenüber muls sowohl Struves (NC. S. 30) Versuch 
zurücktreten, in die von Köchly als unpassend zurückgewiesene Über« 
tragung ^et quicunque praeter eos Achälis corpus servaviC einen 
Sinn hineinzulegen, als auch sein Bedenken schwinden, dafs es doch 
nicht Sache der Troer sein könne zu entscheiden, wer den Leichnam 
gerettet habe. Mufslen nicht diese, die zum Teil an ihrem Körper 
wohl noch die S[)uren jenes Kampfes trugen, gerade am besten dar- 
über Auskunft erteilen köiujen? — Auch hinter V. 157 hat Köchiy 
nach Tycbsen in beiden Ausgaben eine Lücke bezeichnet (^dtjQiv, cui 
arma debeantur'), obgleich er fi üher (Em. S. 272) zu rijvös die Er- 
gänzung von idc^ aus dtxdcöat für möglich gehalten halte. Struve^ 
hat nun aber diese MögUchkeit durch den Hinweis auf VI 177 d^ir 
ßoU'Qöi qwXaöadfuv^ VII 37 fietlixdotai ^rQocishnsVy Aristoph. Vesp. 
595 fUav dttcdötcvtag (vgl. Lobeck ParaL S. 314 Schaefer ad 
Lamb. Bos. Elllps. S. 109 f.) und besonders auf 579 f. 

$i d' ay iyaiv avtog dixdöa)^ xaC fi ovtiva 9>i}fM 

zur Sicherheit erhohen, wie auch Nauck (II S. 885^) anerkennt. Dals 
Uuintus gerade an die angeführte homerisclie Stelle gedacht liaben mag, 
ist auch nach dem Ausdruck dtxiji/ i^iiav V. 162 sehr wahrscheinlich. 
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lY 530 f. 

tjtjtovs mxijX99ag toCovg tx^v xti, 
Köchlys Besserung fiav statt der Überlieferung fti]v, die man sonst 
in uii' geändert hatte, ist durch P hesläligt worden. Mit um so 
gröfserer Sicherheit ist tiai iini auch XIII 420 clXl^ ov ^ccif ovd* 
avrrj mit Küchly [utv AP, urjp Tyrhsen und Lehrs) aiiziiiiehmen, 
Dagc{?cn miifs ^rjv für Qiiintus trotz köchlys Verteidigung (zu IV b'60) 
völlig iu Wegfall kommen. Denn XIY 6S9 

op ^r}v ovd* *ExcieQ'yog atSQ xa^droio tdwHto 
bietet jetzt auch P ovdh filv ovd\ wie fthodooian neben ov ftäv 
vorschlug (ov [ikv k, ov ftiiv Tychsen Lehrs), und dasselbe ist 
darum auch TII 596 

ov fLtjv ovdh ßiXog xsfvov xQ6a luiXov txava 
ohne handschrifUichen Beweis wiederherzustellen (vgl. VII 526 IX 180). 
So ist zugleich auch das für Qnintus ganz ungewöhnliche Asyndeton 
an beiden Stellen beseitigt. Über nal ^dv s. u. zu XllI 342 ff. 

lY 533 f. 

^ iiJya xvdaivmv timmv fUvog ^dl xal twvov 

*^TQEidrjv' o ydg f^öi Ttsgl q>Q60l yijO'ff &v^w. 
Die Verbindung mit yag sucht Köchly djn'ch künstliche EikUiiung 
zu hallen: 'Fieii enirn puU'st, uL in peniitis versihus exposilum fueiit 
consullo illum Achivuin laiidihus Menelai equas releliiasse, quo ipsuui 
exhilararet eiusque sihi graliam conciHaret. Tum reete haec adiecla 
fuissent hoc sensu: ^equos celebravit et eos colebrando ipsum Mene* 
lanm; hic enim laudatis equis gaudebat.'^' Weit einfacher ist doch 
Pauws Emendation d* aff^ die Lehrs' angenommen bat und Köchly 
selbst genug begründet. 

IV 567 ff. 

Sthenelos vermag beim Wettrennen sein Rofe nicht innerhalb der 
Rennl»ahn zu halten, 

ixjcog ffjv' ysvsfj ye filv ot) xaxuL,-, dXXcc d-ooto 

^eöTCböLov ytvoq tdxsv ^j^gCovog, ov tsxBv itctcüdv 

"AQTtvia. 7.B(pvQG) noXvriyü (psgratov allm' ö70 

xat^g ioto &of,<)r 'xaraiy^^i, xat fiiv "ASQUietog 
ix funxd^av i%s Öäifov^ o^av yivog inXsto xeivov* 
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XttL yLLV Tvöiog viog im xoQS öSqov ixai^to 
TqoCti ivl ^a^iri. 575 
Während in P Irolz des Ausfalls der Verse 525 573 und irolz der 
nach V. 524 thatsäcblich vorhandenen Lücke eine solche gar nicht 
bezeichnet ist, lassen die ans dem HydrunUnus geflossenen Hand* 
Schriften und danach die Ausgalien hinter V. 573 einen Raum frei. 
Rhodoman wollte sich mit einem Verse, wie 

%ov dl* aqa TvÖit dmxsv o av ^tv xdXXixsv vta, 
hegnugen, Köchly aber vermifst mehrere Verse, da die Worte fuv 
"Ad^riOtog \ i» fiaxocQav i^^ öwqov sich doch nur auf das Rofs 
Arion, nicht auf das des Slhenclns l)t'ziclien können, welches sonst 
unmöglich vi]Lg dtd^Xcov ^e'm könne. Heido Gelelirtcn aber scheinen, 
ebenso wie der Schreiber des Hydrunünus, irrlunilicli od'sv yivog 
^TtlExo xELVov auf die Abstammung des Arion oder gar des Adraslos 
bezogen zu haben, wobei dann freilich eine Kluft zwischen V. 573 und 
574 gähnt. Aber das Pronomen xstvog wäre in Beziehung auf 
Adrastos zu stark, und für Arion wären die ganzen Worte euie mfiJbigc 
Wiederholung. Richtiger schliefen sie Tielmehr nach des Qnintus 
Weise die Remerkung Ober Arion ab, indem sie auf V. 568 f. zurück- 
deuten: *unä von dem sianmie Jenes (^(Mige) Roß ab*. So 
schliefst sich V. 574 sehr wohl an; denn dafs Diomedes der Enkel 
des Adrastos war, durfte als bekannt vorausgesetzt werden, und dafs 
das Pferd aus Aigos mitgebracht war, ist bcicits in V. 5üij ijesagt. 

IV 57 7 ff. 

Dieses Kols hatte Sthenelos als Renner gcwaliit, 
uvtog ivl tcqcotoiOlv oiofiavog {liya xvdog 
iTiTtciöCfig avsXdcd'ai' o d* ovti oi rjroQ rr]vnf 

idgsCrj, 

Struves* (S. 27) Änderung av iUft^m in V. 578 ist nicht nur un- 
nötig, wie die von Köchly (zu IV 394) angeführten Stellen beweisen, 

sundein auch unriclUlj,', da Quintus dem Iniiniliv nach ouo und oCo^ca 
nie av oder mv zufügt. — Der Hypermeter mit dem Schlüsse /] yaQ 
i^ekXsv Cxttvetv giehl Köchly Veranlassung zur Annahme einer Lücke, 
während die andern Herausgeber seit Uhodoman sfiskXev tilgen und 
ij yäg Txavev (richtiger ixava) schreiben. Möglich wäre ja, dafs ein 
Abschreiber Udveiv bis und nach dem l>ekaunten Versschlusse ifullav 
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einfügte. Mit gröfserer Wahrscheiulictikeit aber kann man wohl aii- 
nchtneD, dafs ifieXlsv aus i^ifive entstaodeD sei und die Ergänzung 
ixdv£iv nach sich gczogon habe, welche durch den vorhergehenden 
Versschlufo lijvsv (al hpup) nicht unerheblich gefordert wurde. 

xttl ra filv il i^ßxrito ^«ox^i^tci ixt igy^' 
iv tf' aveuoi vE^pikai xs HbXyivki t 'qehog te 

(jbe.v V. 6 s. o. zu IV 185 f. Der Sinir. reo, den Köchiv in V. 11 
statt tav setzt, hat in diesem Zusammenhange etwas Anstö(siges^ da 
man einen auf die HünmelskÖrper bezügUchen Plural erwarten mufs. 
Auch zu Spitzners Änderung xotg sehe ich in dem absoluten Gebrauch 
von oitmg keinen genügenden Grund; es steht eben hier in der fie- 
' dentung des Zusammenfassens infra quae cuncfa wie bei iCiivtsg 
1 704 UI 322 601 675 V 394 IX 487 XI 256 XU 211 XIV 253, 
bei &ii(p(o V 255 VU 614 und ohne Zahlwort III 680 714 XI 375 
{parHer II 217 IH 17 636 VU 579). 

Auch wenige Verse weiter hat Köchly ohne Not xmv verbannt: 
V. Ulf. 

Trjd"vg 6^ a^tpsThvxro xal ^Slxsavov ßcc%x' xsv^a' 
xov d' a(paQ i^8XH)VT0 (ioal Ttorafimv xaXaÖELvcDV 

xov schreibt Köchly nach <5 196 Opp. Gyn. I 44 Orph. h. 82, 4, 
doch ist an diesen Stellen nur vom Okeanos allein die Rede. Uichtig 
aber weist Struve' NG. S. 26 darauf hin, dafe Quintus, wie ^ 301 f., 
mehrfach Tethys und Okeanos zur Bezeichnung des Meeres verbindet 
(II 117 XI 418 XII 160; vgl. Tethys allein V 398. Hermann Orph. 
S. 814)| dak also %mv ganz berechtigt ist — BezQglich des Verses 16 
bleibt Struve bei seinem Zweifel, weil es nicht recht glaublich sei, 
dafs aXiC6onivc}v auf nota^av, akh] aber auf ^oat bezogen werde. 
Er verian{,'L daher entweder skießoiievai oder «Aloi?, und ersleres 
billifrt Nanck (II S. ;»!);)). Aber aXh] würde einen Sing. ^01} vor- 
aiissüt/üii, (Ii r Ifi ouiiitiis rluvriso wenig wie bei Homer vorkommt| 
und weit einlactier als äkkov schreibe ich 

xvxXodsv äXkvdis äJiX^ iXuKfo^^ov Sta ya£iis 
(vgl. XI 471 XiV 633). 



üiyiiizeQ by GoOgle 



96 



Y 21, 26 f. 39 f. 36 f. 46. 4d f. 



y 21 s. 0. zu I 677 

y 26 f. 

TtaQiKxaivovto $h laol 
(.iLyiV rr^' iots inTtoiÖL. 
Die meisten Ilandschriften und Ausgaben haben fiiyda iotg^ Lelirs^ 
setzt niyÖrjv olg nach Köchly^ der selbst die obige Fassung vorzieht. 
Aus P ist aber fUyia 0oo(g aufzunehmen. 

T29f. 

Nach P schreibe ich nsicaXay^ivoL^ und ebenso ziehe ich in V. B6f. 

* Yö^lvat, ivixELvro dvarjitfg, uv ttjql Ttavty 
in ^sXeov sig ovÖa^ aittQQtiv aiacc -/.cd fÖQOjg 

die Lesart P tteqI navtav vor, weil liiertiurch das Grausige des 

Bildes wesentlich gesteigert wird. 

y 46 s. 0. zu I 08. 
V4Öf. 

tdievtatov S* hhvxto •O-eox/iijrc) ixl iQyco 

xul TQijxv ^c^&^1iS 'AQtiSig oQog. 
Die doppelle Erwähnung hier des Berges und XIV 195 IT. des ßanmes 
der 'jQnri fiilirt Slruvc'- (iNG. S. vcriiuitiiii^swiMse darauf ziiiiick, 
dafs in der ilciutalstadt unseres Prchlors ein i » iüjh'I und (iatioii jmer 
Göttin war (vgl Philostr. Vit. Sophist, p. 233 I. '2-> ed. Kayscr) - 
Kücblys Bemerkunj,' zu dieser Stelle könnte den Glauben erwecken, 
Quintus gebrauche ^soöyLvixoQ auch in der Bedeutung a den domitus. 
Das ist aber nicht der Fall, sondern die einzige Steile für das Wort 
überhaupt, und zwar in der Bedeutung a diis aed^atus, ist XU 514 
^«odfiij^oto noXiioSi wie Köchly gewifs richtig nach B 519 <9'co^f(if- 
TOv stvgyav statt des überlieferten ^eoxffqvoio schreibt. Denn wir 
haben zwar III 419 ^sox^i^toi^i ßeXifivotg (nach MP^ -tswito^öi A), 
y 6 und 49 ^eoxnijxgf inl igyo (an letzterer Stelle nach Tychsens 
und Strovcs* Verbesserung, die durch P bestätigt ist, statt d-£od(ii^TC} 
von Kücbly ;iufj,'ciiomnieii), und zu vergleichen ist auch MI 2!) vto- 
xfiT^tci) inl xv^ßfp; aber wir lesen X 13 nvQyoiffiv ivdfi-qTOLg (uacii 
V^ V-, -x^rir. \, -ypirjr. P) und 1 801 ir)di^njTov Ttaga xstxog (nach 
A, -xfirjx. P). Köchly Ireilicii führt ^eödf&i^TOg noch an folgender 
Stelle ein: Vlli 395 if. 
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alXa xal Sg nvQyoiöiv i(p£6Ta6zeg noviovxo 

vmksfidag' aiel Ös d^soduijrav äxo xeixi&v 397 

d^(Ma6xov ofuig lasöiSt «ai tUyaviQtfi ^oj^i 898 
9v6fuviiav ig ofuXov, ixs£ 0ipt6i xXfqitQva 0otßqs 

Den DoppeWers 397 hat Köchly aus der Überlieferung vaXefitcog' 
o7d' aUl Ttokvxfiijtav wito xitgav AP mit deo Varianten aihv 
lind dno tstxmv VE^ zusaromeDgesetzt, Die Unwalirscheiolictikeit 
liegt auf der Hand. Aber auch in der Oberlieferung ist das Attribut 
^löit^rjtoi zu x^^Q^Sj wenn sich dasselbe auch nach Kdchlys Aus- 
einandersetzung zu V 649 erltUren lielbe, recht ungewöhnlich (sonst 
am(iaroi s. Köchly zu II 290), und Lehrs' Fassung noXvxiii^tav 
UTTo rtixo^f üperose farfis verdit'.iit noch weniger \erlrauc'i». Cber- 
dies würde der Versaulüng voXiudog' iol dl der Gewohuheit des 
QuinUis widerstreiten, wonacli die erste Silbe von tog stets in die 
Arsis f^llt. Diesem Umstände trägt unbewu£it allein Hermann ikcli- 
nung^ indem er vorschlägt 

voilsnig' iol ö' ailv ivin/it\xG)v utco tsixeav, 

wobei die Varianten VE^ zur Geltung kontmen, die . offenbar auf den 
Hydruntinus zuruclEzußihren sind. Der ähnliche Schreibfehler wie 
noXvx^ijtcov statt ivxft, findet* sich VII 186 in ivc^evhwiv statt 
xoXva^., doch wird nach den oben aufgeführten Beispielen ivd^ijtoav 
&SCO rsixiov m schreiben sein. Adverbial steht vfoXs^iag auch IV 560 
und mit folgeiidi r Interpunktion im Versanfang ^ 58 Apoll. Ub. IV 
352 505. Dagegen nuifs ich meinen früheren Vorschlag (Fleckciscns 
Jahrb. S. 51 f.) voXe^iag aiei ßtXs' ccxamtav äno ;i;£i()ov 
schon aus dt^m Grunde ziirürkziehen, weil U'nntus die Zusammeu- 
Steliung vfoXB^ieag aisi nicht kennt; vielmehr gern das hlofse vaXs- 
f/ii(ag dem vorherg^ enden Verse anschliefst (XI 281 354 499), und 
VfoXe^ioig noviovxo findet sich 11 528 XI 4. — Im V. 400 scheint mir 
nicht Kdchly mit iti, sondern Hermann mit öii die richtige Verbesse- 
rung für tiisl gefunden zu haben; denn dri yoQ palkt hier trefflich 
in den Sinn, und die Entstehung von aUX aus dr^ (vgl. V. 354 dii 
St. d^) ist leichter anzunehmen als aus izi. 
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Y 52 ff. 

Weiler heilst es ?oiii Tiij^Ddberge: 

afupl xdvtji 

av^^gmxav d%igvKov ivv Ttaxov. 
Nicht vorzuziehen ist die Lesart P 6xoX6%b66lv, 

T67ff. 

iv d' tu UV (((i7]TijQis Ttlarvv '6}'y.ov lövThg. 

Citsvöovtag ÖQaTtuvfjOi Vii]xi6i, täv vno yjgßl 
\d oä y aar a rocQ^pia niTtrs, ra iXXBÖ avoiöi ÖiovTo] 
To/.Aüi a^ia^i^.odetijQeg' aat,szo d' i g idya tQyov. 
Ii) verixiöL ist hier wie Vi 361, an letzterer Stelle uiU P, der AcceiU 
zu ändern. Die Lücke nach V. 58 bat SpKzncr richtig entdeckt und 
iTermann und Köchly anerkannt. Ausgefüllt wird sie aber jetzt glück< 
lieh durch den allein in P enthaltenen Vers: 

atvvto k^tov ttvov iq>Bex6fLBV0i d* iöuv alXot^ 
worin etPvwo wohl leichter in ijwto zu ändern ist (vgl. I 119 
VII 621 IX 1 VI 219 V 410) als in xe^to (trotz IV 426 f. Ctajpfv 
^ l^riwava xegcy ttg). Über das Praes. iipe6x6p^oi vgl. Spitzner 
ad Tl. Exc. X § 2. Nachdem Kdcbly^ in V. 59 Hermanns Vorschlag 
äi^STO dh ftdya SQyov angenommen linlte, zu dessen Unlerstülzunj^ 
van Herwerflen (S. 3»)) aut ueya av^avtcv, vipr]X6v atgaiv u. ähnl. 
hinweist, kehrte jeiif-r in der Textausgahe zur Dberiieferung znrOck. 
Wenn er sich <labei aber auf V 264 yLtyt^ög x dq ovbXv äh%ßi 
stützt, so ist damit wenig gewonnen, da lig oiuHv zu keinem Zwecke^ 
nutzlas bedeutet. £ine weit bessere Parallele bietet vielmehr 1 4Ö9 
leovog ig iisya xdfftoe I ^{tbv <KV]}£|i}tf£. 

Y 66 ff. 

iv d' avXol xid-dffai %s noQ* ßUaniv^<Si, sUXovto' 
iv 6h ZOQol Zötavzo viav * * * 

* * * * naQ« ffotftf l ^vvatxmv* 

Nachdem Röchly die Unhaltbarkeit der bisher In V. 67 gemachten 

Erklärungs- und Besserungsversuche überzeugend nachgewiesen hat, 
nimmt er den Ausfall mehrerer Verse an; unlej- den yvvutxag seien 
dann die Ziisrhaucriata n der Reigentanze zu verstellen. Dagegen 
wendet aber Struve^ (MC. S. 27) mit Kecht ein, dafs dann V. 68 
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schwer zu erklären sein dürfle, TCOLnvveiv immer die geschällige Be- 
wegung ausdrücke (vgl. IV 509 Xi ;>2i> XUl :ir)2, ferner III 713 IV 210 

VI 153 Vil 351 IX 530). Damit bat aber Stnive zugleich sich selbst 
widerlegt, weoD er (Praef. S. VI) %o(foi wie bei He«. Sc Herc. 277 
absolttt fassen UDd Obersetzen will ^üUe ekori instituebaniur ad pedes 
reeens nuptarum, hae autem vivarum instar se nmebani*; dafe meh- 
reren NeuTermftblten zu Ehren die Reigen aufgeführt werden, könnte 
mit Rficicsicht auf £ 491 ff. noch gebilligt werden. Struve war zu 
seiner Erklärung, nachdem er (NC. S. 27) vicav von ywaixmv ge- 
trennt uiid mit künstlirher Interpretation ^ibidem chori iuvcnuui 
stabanf anlc pcflfs i'iryinum, i. e. nnte virgines, f/uae pariter salta- 
hant'' ubersetzt halte, besonders durch Naucks Ai>leiiiiung und dessen 
Bemerkung veranlal'st worden, da(s wir nach dem jetzigen Texte nicht 
umhin können, ve&v mit ywaix^v zu verbinden. Wie nber, wenn 
eben die Stellung^ wie so olty durch das Versehen eines Abschreibers 
eine Terkebrte geworden wäre? Ohne die Möglichkeit des Fehlens 
TOD Versen, in denen das Bild ansfubrllcfaer ausgemalt sein konnte, 
völlig von der Hand zu weisen, schreibe ich 

iv 6% viav jucffit no^el x^Q^^ ttftavto ywaiMmv^ 
wobei allerdings nicht an ein Hochzeitsfest, sondern nur an ein Fest- 
gelage junger Männer zu denken wiire. Dazu paCst dann sowohl V. 68 
als auch die folgenden Verse If. 

cc(pQOv äii<pl y.öuiiöiv r/^ovö' ävdÖvkto itövtov • 70 

Belreils der von höchly hinter V. 71 augenommencn Lücke mufs Ich 
völlig Struve* (NC. S. 27 f. beipflichten; der jenem zwar /ngeslehl, 
dals das liebliche Lüchelu für Aphrodite typisch ist — er vergleicht 
h. Uoni. IX 2, das Epitheton (pUo(iii£(.di^gy Hör. Carm. I 2, 33 sq. — -, 
aber die aufserordentlich einfache Verbesserung Scaligers ^SLÖtoetv 
nicht meint ablehnen zu dürfen; wird doch das liebliche Lftcheln 

VII 311 auch dem Neoptolemos beigelegt. In der Beziehung von 
KiupanotSto zugleich auf die Chariten kann ich keine Schwierigkeit finden. 

V 104 f. 

Tltt^vcov igidaivo^idvcov övyL^e^a^xes. 
Obgleich gegen diese Lesart nichts einzuwenden wäre, ist doch aus 
P <fvft(toydovt€g aufzunehmen. Vgl. Opp. hat. V 567. 

7» 
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Y llOf. 134 f. 



V not. 

ayxi dl yvalov TcagexaxXtto xalov 

äfiipilj welches Köehly schon in ' der Vorrede zur gröfseren Ausgabe 
angezweifell und in der Texlausgabe durch ayxi ersetzt hat, habe 
ich (Fleckeisens Jahrb. S. 50) durch Hinweis auf V 17 VI 227 245 
254 256 209 XII 485 wieder in Ansprach genommen. — Die Lesart 

P ytokXov statt xaXov aufzunehmen, wäre bedenklich, da Quinlus die 
iNeulralforni 7to?JAW mir <iilv( rliiiil^ allributiv dage^'cii novlv gebraucht 
(I 295 IV i>54 XI 384), und let/lciTs wäre hier im 6. Inhc ebenso 
niögiirlj gewesen wie XI )]tQC( TtovXvv. Diese Maskuliiilonu hat 
übrigens Quinlus sonst nur im 5. FuTse, und zwar bei folgenden Sub- 
stantiven: o^iXov II 370 VI 510 X 169, ötgatov Xlll 15, '^ega 
II 195, yoov X 467. Im 3. Fufse findet sie sich zwar auch einmal 
X SS xovXifv inl xQovov, doch därfte dies in noXlov i. %. zu 
indem sein, wie Quintas regelmAIbig sowohl im 3, (VII 458 IX 281 
XII 14 59 XIV 219) als auch im 1. Fufse (II 526 X 23 XII 365) 
setzu Abgesehen ?on dieser Formel ist icollov Masc. nur noch 
XII 435, Die erste Silbe steht in der Arsis bei xovXvg VI 110 
VII 197 IX 184, bei tiiovXvv nur XI 179, aber nicht TI 426 EvifiS- 
nvl\ ovd' aga <fol novXvv xgovov <xt6ifi6v ian \ ^coftv, wie 
Köcbly nach einigen IlaiidschrirLeij mit lUiudümjui scln'eil)t', doch hier 
findet sich des letzteren zweite Vermutung <Soi ya TtoXitv^ welche 
Tychsen iiiitl l.ehrs aiigenomnien l»aben, jelzL in P bestätigt. Warum 
sollte auch Quintus die liier so wohlfeile trochäiscbe Cäsur verschmäht 
haben? Auch in V. 431 haben die Handschriften av statt övys. 

V134f. 

Als Bewerber um die VVaü'eu des Pelcideu tritt neben Udysseus 
Aias auf: 

fites ^IdoiiBv^' avto$ ml iVijA^og via 

^tf' a(Nx fmutioevr' *jiya(idnv<yva' tovg yitQ idXmi 135 

idfuveti dtQBitimg iQinvddog iffy« jtddoto. 
Diese Stelle Ist fär Köchlys Art der Kritik sehr bezeichnend. Bis 
zur Konjektur «Xvtov statt des handschriftlichen «vtov In V. 134, 
auf die auch Lohrs kam und die jetzt aus P bestätigt ist, wagte er 
(Em. S. 273) vorzugehen; anstatt aber den weiteren, gewifs nicht 
üu'hr allzu bedenklichen Schrill hi.s XQiriiv zu wagen, welches ihm 
richtig in den Sinn kam, zieht er es vor, avtbg (nach Pauw) zu 
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L'iki;ireii und die Lücke .iii/.iiiielimen, ganz nnbekfiniraert darum, daCs 
Agamemnon auf diese \^ i ise von den lieideii andern Scliiedsiirliteni 
weit getrennt wird. Slruve^ (NC. S. 29), der zum Beweise von 
xXvrov auf die homerischen Epitheta für Idomeneus ayaxlvTog Z 436 
I 237 und dovQixXvtog B 1)45 650 E 45 iV 210 467 476 hinweist, 
giebt sieb, mt Lehrs^ mit Rhodomans Interpretation ^petiit sc. arma, 
at virlutis testlmonium' zufrieden: aber die Waffen haben nicht jdie 
Schiedsrichter zu verleihen, B<mdem «Thelis, nnd an jene darf Aias 
sich nicht mit der Bitte um die Waffen, sondern nur um ihr Zeugnis 
wenden. Diese Bedeutung aber de iudicibus expetendis, das gebe ich 
Köchly zu, bat altdm schwerlich. Darum trage ich Iteln Bedenl[en, 
die Lesart P xlvtov in xqh^v zu verwandeln. 

V 153 8. o. zu 1454f. S.aO. 
Y 157 ff. 8. o. zu IV 522 ff. S. 92. 

V 175f. 

rol d' Iva ifiniov n'l ßTtQvoiaiv ex^^''^^^ 
diKpadov r,in]vavTo d ixuöTtoXLTjy igataivi^v. 
l*i.n\\^< Ivonjelvlm d. uXfytivi^i', die iiiich Struve^ (S. 2H) gefunden 
und durch den Iliiiweis auf V. 31 H foiv ÖixcaHan' ciXeytivriv ge- 
stützt halte, glaube ich aufnelimen zu müssen. Denn i^ataivriv kann 
ich trotz Köchlys lürklärungsversuch nicht für richtig hallen, zumal 
da ich auch in V. 140 iiköOftdvoLGiv nicht auf den Eifer für Über- 
nahme des Schiedsrichteramts, sondern für Entgegennahme von Nestors 
Meinung beziehe. Hermanns Vorschlag if^lttiMV sagt mir weniger 
zu, da Quintus dies Wort sonst nur in der Verbindung yvenmp igt- 
xC^v III 207 X 410 braucht. 

V 189 f. 
Aias selzl den Odysseus herab: 

ov ydg toi ötsqvokjl nikei fttvtdijtoi/ i^Top, 
ov8\ 6ol ä^g>t,fi£firjX6 &gdtfog [xal aQT^tct ^'Qya], 
dkXä [6 sog re ^öAog ta xaxog] xal dxdö^aka ägya. 
So gewaltsam hat Köchly nach Hermanns Voi-gange die iiisherige Lesart 

dXktt tfol dfiquiiJfiiiila ^gdtsoq xal dtäöd'tiXa 'igya 
umgestaltet. Näher liegen gewifs seine früheren Versuche tifOftog 
(so auch Lehrs), 6iog oder tpoßog statt ^Qui/og, auch Struves' (NC. 
S. 31) Vorschlag &ij6og, den Naucli (II S. 393) billigt, könnte in 
Frage kommen: die richtige Lösung hallen aber bereits Pauw und 
Jacobs gefunden, deim auch in P lesen wir 

dXXcc 0oi a^^nis^ifiXs öokog xal dtdö&aka igya. 
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V 208. 226 f. 229 ff. 



Y 208 8. 0. zu U 665 f. Anm. 
V226f. 

Aias begründet seinen Anspruch auf die Waffen auch mit den 
Worten 

ifiol d* «pa Ttävta thvxrai 

Fls ist mir ducli zweifeitian, ob Köctily mit UediL das überlieferte 
aiftw beseitigt baL Allerdings wäre dies Wort in diesem Zusammen* 
hange nicht homerisch (wie II 150 XII 063), aber homerisch ist auch 
nicht der substanÜTisclie Gebranch von of^ficv« instrumenia VI 99 
Xin 65 XIV 266. Vielleicht hat Qnintna gerade wegen dieser fie- 
deutnng des Particips das reine Adjektiv vorgezogen. 

T 229 ff. 

Aias Icommt zum Schlufs seiner Rede: 

«AA« Ttrj flV&0l6lV iQLÖflttLVOVtS 9t€CX0tfttV 

B0Ta(ji£v dfi<p^ *^;utA^og anvuovog dyXacc tevxri; 230 

döTig q)aQt€Q6s iötiv ivl (p&iOi'^voQi jC^^f^??. 
Diese Lücke hat zuerst Tycbsen zu entdecken geglaubt, Lehrs und 
Köclilf sind ihm gefolgt; denn *einsmodi prorocationcm et optima 
convenire ferocienti Aiacis animo quivis inteiligit| et diserle Alacls 
oratione pronuntiatam fuisse ei verbis Ulixis colb'gas t. 287 ovdh 
fthv ifi^Criv tgofiia {fd^Bv^ quibus alioquin non esset quo referren^ 
tur\ Darauf ist zu erwidern, dafis eine solche Herausforderung zum 
WafTengange nach prahlenden Worten den Helden im Kampfgewühle 
wohl ansteht (Köchly verweist auf U BliO ir. r256fl". VIII 159 1" 
IX 252), und dafs sie auch Leiiii Aiax des Ovid annehmbar wäre, 
wenn auch der von Köchly citierle Vers Met. Xlil 120 

Deni((uc quid verbis opus esl? spectemus ageudol 
nicht diesen Sinn hat, sondern in der Fortsetzung 

Arma viri fortis medios mittantur in bostes: 
Inde iubete peti et referentem ornate relaüs — 
einen Gedanken enthält ähnlich dem, welchen Qointus V. 218 ff. aus- 
spricht. Aber wenig ehrend wäre es hier fükr Aias, wenn er dem 
verwundeten Odysseus, der sich nicht einmal an den Kampi^pielen 
hat beteiligen können,- solche Herausforderung entgcgenschleuderte. 
Dafs er es gethan hätte, geht auch aus V. 287 nicht hervor; denn 
dort stellt Odysseus den Speer des Aias dem Uektors entgegen: me 



Y 229 C 242. 293. 313 /. 32df. 333 ff. 
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er letzteren nicht gefürdilet habe, so fürchte er sich auch vor jenem 
nicht: nur seine Wunde hindere iliii daran, d<'ni Aias zu hcwriMH, 
wie sehr er sich fiherschätze. Der Gedanke an einen Zweikampf wird 
also erst von Odysseus berührt, wahrend Aias auch ohne eioen solchen 
den Preis der Tij ! rkeit davonzutragen meint. Ich stimme deshalb 
Tollsldodig Booitz bei, der den V. 231 ron i^ftdftatvovte abhängig 
macht und das Fragezeiclien hinter x^^f*17 wiiij wof&r er auch 
Spitzners Zustimmung findet. Es ist nicht einmal nötig, nach Struves^ 
Vorschlag (S. 28) V. 231 vor -230 zu setzen. 

Y 242. 

(tii9M Hat ftt^ottfi, tttv* ttvdif«0i xdffTos diißt. 
So hat Rhodoman die Oberlieferung ftv^ottsiv tat* verbessert Da 
P aber fsv^octft «f-r' enthält, so setze ich fiv^oiöiv at , Beide Pro- 

nominalformen hat Quinlus^ doch geht sonst an keiner Stelle eine 
de« V ifftkx.. lähige Forni vorher. 

y 293. 

ov vv ff* ixst6* ivorjött icovev^svov. 
Ich lul^'c Spit/iicr (Obs. S. 114 f.), indem icli ös xsia' schreibe, da 
(Juitilüs die dreisilbige Form sonst nicht braiirlit, dcicii auch andere 
Epiker sich nach Möglichkeit enthalten. Vgl. ixstvog o. S. lU. 

V313f. 

xal d' avTo^ aarpa otÖag t^ov ^itvog, rjäl Kai ükko^^ 
d^^l naXaiGyiO&vvri 7Cokvtet.QH nokka. fioytjöag. 
Der Zusatz '^dh xal aXloi ist unerträglich, da sich auf das voran- 
gehende avtos im nächsten Verse das Part, fjioyi^öag bezieht. Ich 
schreibe daher ifdl wd alxijv mit demselben Versschlufs «ie Vll 646. 
Dieselbe Zusammenstellung von iidvog und aXxij findet sich aucli 

VII 357 Z 265 X 706 T 161 X 282 % 226. 

Y 328 f. 

i€ti/^ amuvrix^ ivaUpnog, 
Daf^ iid %%^6va aus P aufzunehmen ist, geht daraus hervor, dals 
Quintus diesen Ausdruck auch I 482 744 II 51 VI 163 VII! 2Ü 

IX 389 X 436, ii rncr mehrfach notl i^^äva^ auch iv x^ovC IV 517 

VIII 2m XI 371 und das bloise x^ovi III 649, aber nie inl x&ovl 
braucht. 

V S33ff. s. 0. zu III 38611. S. 74. 
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V 8 55 tr. 

Aias sinnt den Griechen Verdürben: 

siXito Ö6 ^i<pog 6^v, Kai (cOTtsta noQ(pvQ£6KSVy 
^ oy iviXQT^tfff v^ctg xal Ttavtttg 6Xb00^ 
*jf^s{ovs9 4 (lovvov imo ^^(pei' otovosvti 
i^mif's iisXtttftl rafLmv doXom' \)dv6^a. 
Ober V. 356 s. o. zu I 492 f. S. 37. In V. 358 hal Köchly das über- 
lieferte doios durch tafuav ersetzt, weil Aias dem Odysseus eher 
eine langsame Marter zugedacht habe^ und weil (ultV&d nicht recht 
zu drjcoöT] passe. Gegen den ersleren Grund aber wendet Slruve* 
(NC.. S. 32) ein: *Taalum abcrat, iit heros iralus v('sanus(|iiL' ien(a 
caede inimicos iulcrfeclurus esset, ut furorc abreptus Athaeis somno 
gravatis anteverlere vcllet, hoc Uintimi diihilans, ulruui succensis ten- 
toriis omnes iiiterlK ei et, an imum UHxem conscinderet. quod ut per- 
agerof, suuiuia sanr opus erat celeritale, ne impedirelur'. Die Ver- 
bindung drimöri ^kt'COxl aber hält er für mindestens ebenso berechtigt 
wie fl. Tcsdatofisvog Apoll. Rh. II 626, xata^sL rpogsitai Arat. 
Pli. 6^, di«fuX. mäaisttav Qu. V 208, da djjoift/ ^ 518 die rer- 
slärltte Bedeutung von xd^v& habe (vgl. Etym. M. p. 263, 39 S^^fSa^ 
OTlfuUvBi TO dioMoifftte. II 158 df}<D(iai^£$ parapbr. cnttifdt/avteg^ 
P 65 df^mv paraphr. (ftmomav). 

V 871 ff. 

jtttvtjn d' d^(pL^hffKSv dvttidit iotxcog, 
offts ßa^vßKOfxiXoio dii6ßvt«t apcsa ß^00rig, 
uq)QL6o3v yevvaößi nai akyEa noXka uevoLväv 
ij xvOiv 7] aygoraig, ot ot zdxva dT](60ci)vtaL 
avxQdV it,t^v6avxfg^ o d* diKf l yivvööi ß^ßQvj^^ats 
\ ^i(ttv6f.ifvog ÖL^Yjrao ava ()(oni']La 7tvxvd]y 
ei: 7C0V iv \vk6%QifSiv tdoi ^v^ijQ^a xmva. 
Anstatt mit Scaliger und Köchly dyifpl ytvv0öL trotz der trociiäischen 
Cäsur im 4. Fufse beizubehalten und eine Lücke anzunehmen^ gebe 
ich mich lieber, wie auch Tychsen und Lehrs, mit Pauws Änderung 
a(t^i9di^et zufrieden, deren Möglichkeit auch Köchly zugesteht. Die 
Ergänzung des verlmm quaerendi macht nicht die geringste Schwierig- 
keit; vgl. Köchlyi Proleg. S. LXXXIXf. 

V 899. 
Hypnos begegnet der Hera: 
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In der giolscn Ausgabe hatte Köchty noch Hüiuianns Verbesserung 
Ott ol stall (Um l'berlieferung inai o£ angenommen, mit dem Zusalze 
^Neque simpIex imii] praefereodum esset'. Dafe dies letztere aber 
dennoch mit Recht seinea Platz in der Teitansgabe gefunden bat, 
geht daraus hervor, da& an der zur Vergldchung herangezogenen 
Stelle Zill 429 die Wiederherstellung von heHjj statt isui ot unter 
gleichen Bedingungen jetzt durch P heslätigt worden ist 

Y406ff* 

Bei der Schilderung Am WQten des Aias gegen die Schafherde 
ist die Zusammenfassung zweier Gleichnisse zu beachten: iv d' &^o^iv 
liT^Xoufi — Umv as — * xal t« (ikv xäßßale — rivts qwkXa 
fiivog Bogiao xsvfj: den AbschluTs finden beide, aber mit grftfeerer 

Berücksichligung des erstcren, in den Worten cDg y^tag jüttjAottfi — 
ivoQovtSsv. Köfhly hat diesen Zusammenhang erst in der Texlausgabe 
zum Ausdruck «:el)rarht, während er in der gröfseren mit mg Aiccg 
einen neuen Abbau begioat. Über V. 407 s. o. zu iV 66 f. 

Agamemnon IxM-iihigt seinen liiiidtT: 

ciXXa ^eoiSy ot vdiiv ökd&Qia ^mtLocavtai. 429* 
Das Fehlen des nur in P erhaltenen Verses 429* ist bisher unbe- 
merkt geblieben. 

T 43& s. o. zu II 282ff. 
V 442 f. 

otJ ydg ff' ovd' '^^^tA^og igvCCazo xvöiiia tev%tif 
cor fWx* aq}Qaö dav fisy* a^sivovi driQidaöxsg. 

Nach P schreibe ich d(pQttdi&g wie I 454 {'iovza XII 561, -iovteq 

XU 545, 'ioq V 251, -h^töiv II 449). 

Y 457 8. o. zu 1.132. 
T464, 

Xvyghv aveöTOvdxfjtffv, inoq 6* oXocpv qexo toiov. 
Sowohl hier als auch V 508 ist nach meiner Meinung ^jzog 6' oAo- 
(pvQato votov zur Einleitung der einzelnen Klagerede zu schreiben, 
wie wir auch III 484 (M -frat) und X 372 richtig lesen. Dagegen 
hat ao allen anderen Stellen das Imperfektum die Bedeutung der 
dauernden Klage: Ii 301 Iii 431 459 491 574 669, und so hat es 
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y 464. 49df. 608. 609 f. 



Köf'lilv in der Textaiisgabe richtig aucli X 454: If. gesetzt, wo es vou 

der zuiij i ( le eilenden Oiuone heifst: 

zfiv de Ttov siaoQo&öa zod-* vif;6d^L dla Uski^vr^ 
fanföcc^evrj xazä di^fiov d(ivfiovog 'Evdvftiavos 
xoXla luiX' i06viUvfiv oloqjvgszo' xa£ ol vxe(f9-£ 
IttfotQov nim/^etv6aC€t fuatQag aveipaivs itslsij^ovs, 

V 4t)r, f. 

Seil ift II werden ihre Lämmer genommen: 

a'C dh (idya öxcuifovöt, dinivcHiot^ ^ftaKvlat 
fLijtdQsg ix tsxdeiv Crjxovg itiQi xtjgcad^svtus* 
Dars ix ttniatp weder propier filias (Pauw) bedeuten kann, noch 
Tmesis von ixxniftit^'dvtag anzunehmen isl (Spitener), gebe ich 
Köchly unbedingt za; Hermanns Vorschlag aber fMii%ig$g ut tsxia» 
Andel bei Quinttts keine Belegstelle, und so will den» Köchly nach 
Rhodomans Übersetzung *sübsiUunt nuUres in caulis foetu ips€trum 
orbatis' hier die von ihm für Nanetho nachgewiesene und auch für 
Quinlus (zu XII 127) wahrscheinlich gemachte Konstruktion mit ix 
bei den Verben des Beraubens finden. Dagegen spiiclil aher neben 
der unbequemen Sltlhing von ix zexiav auch der Umstand, dafs 
sowohl x^9^ Xf]QOGi bei Qnintns sonst nur absolut steht {XVQV 
VII 286 333 712 X 286, xmo(Q Vil 282 IX 351). Olinc sich über 
seine Gründe auszusprechen, nimmt auch Struve^ (NC. S. 32 f.) an 
jener Konstruktion Anslofs und schlägt vor ix Xsxittiv, indem er für 
Xi%o$ in der Bedeutung des Lagers von Tieren auf Aesch. Ag. 49 
Soph. AnL 425 hinweist. Mir ist aber die Verbindung von &xa£ifm 
mit ix Isxiav sehr zweifelhaft (tfjttx^a» tripudire, exsuUaref hier 
trepidare), zumal da ^iptoifg xi^i hinzugesetzt ist. Ich suche daher 
den Fehler etwas tiefer, indem ich s^n^ovg ifipiovs ^^Q'' XVQ^ 
^evzas schreibe, wie wir in ganz ähnlicher Verbindung von der ihrer 
Jungen beraubten Schwalbe VII 333 fl'. lesen: 

?i d' ozh ftfiv XVQV^ TceQtJce'jtzazat. d^tpl xah'^v, 
alXüte BmvxzoiiSL nsgl 'jtgo^vQOiOL itozäzai 
aiva xtvvQoykkvq z&ih&v vx^q, 

y 508 8. 0. za V 464. 

TöOOf. 

Teukros rul't schmcrzerfüUt aus: 

^lav xccQtSQod-v^e^ zü] vv zol eßXaßsv r^ro^ 

[xai q)^iv£g aQyaXt(p te %oAc3 xal daLfiovos «i^f^J 

oi ccvt^ ezQvöivza 901/01/ xal niiyi^a ßaXiö&aL, 
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Bei solrlier ErpJinznn^? könnte freilich ißXccßav als Pluralform des 
Aor. II l*ass. zur IS'ot gehalten werden; als Aor. 11 Act. aber, wie 
Rhodoman erklärt \/uid (tl 6ij7) tibi mentem ita corrupü', oder wie 
es Köchly bei der gleichfalls Torgeachlagenen Ergänzung 

Idaiftmvj OS tf' tCTtd^fiös xoXovpkBVOV sZvsKa tsv%iiov] 
aufTafet, iat ißKaßsv nirgeads vx belegen, Tielmehr wurde QaiDtas 
dafür gewift fyeaxpmf {ro^ oder Ifvoq ißXaitsv oder t( %ot voov 
^naipe Sttiftmv (nach V181) gesetzt haben. Auch Bonilz' Verbesse- 
rung ißXäßtj, die Sititznera und Lehrs' BeiDiU gefunden bal, ist wegen 
der harten Verkürzung des Endvokals von KÖchly wohl mit Recht 
angezweifelt worden, SolUe aber nicht rtr} vv rot Iß/Mi^tr /yrop 
erlaubt sein, wie in ähnlicher metrischer ISoliage ßXdßsrat, T 82 16G 
V 84 Auacr. 31 B. angewandt ist? 

T 621 ff, 

ini 6' BQteve Öla TeK^tia^a^ 

XijidCrjv (irp^Ti-QYiv aXoxov d'tto^ xat ^iv txEvgE 
ndvtav ifi^Ev avaööavy oöov dvä dcuifux yvvaiKtg 
iSvattd (u8iov&t nag' dvögcctfi xovQidüiKfLv. 625 
Die Überlieferung der VV. 523 und 524 xai fiiv dndvtav \ tsv^av 
äva00av ifieVy oeötov hat man durch verschiedene Umstellungs- 
versuche hellen wollen: na4 (uv ava^av 1 1. htdvtwv ifLfis»^ d^iov 
(Hermann und Lehrs) oder «. f». «f. | xdvtatv ii^nsv hevis (Kdchly?) 
oder ff. fi. itsviß \ ^* ^* avae^av (Köchly^. Aber milislich bleibt 
dabei immer der Austausch von Wörtern verschiedener Verse; ohne 
einen solchen schreibe ich xtic£ fiiv aieavtav \ ififisv itsv^ev avatt- 
dav, wie i^nEvai oft die erste Versstelle einnimmt (I 556 II H 4 
III 79 V 241 626 VIII 38 IX 251 282 386 X 135 Xl 492 XII 17 
300j. Anih TS suchte Spitzner (bei Köchly» Praef. S. XII) der Stelle 
beizukonimeii, indem er scln'iel) ncti niv aTtdvtcov | revl^i-v avctötSav^ 
o6mv (h'a d(6fiara xaXti y., wobei also e^ev wegliel. Und in der 
Thal ist dies Wort insofern verdächtig^ i\U Ouiiiins einen derartigen 
Infinitiv (abgesehen von ElcoQdaft^ai VIII 496 und (dsö^ai XI 98) 
zum doppelten Akk. bei tevxa nie hinzufügt. Danach könnte man 
auch vermuten» dafs am Anfange des Verses ein Wort wie «cdt^v 
fortgefallen und das gestörte Metrum durch i^v ungeschickt aus- 
gefüllt wäre. 

y &33 s. 0. zu i 454£ S. 32. 
V 550 s. 0. zu IV 1^5 r. S. 84 
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V 557. 588 ff. 616 ff. 658. VI 4. 5. 



Nachdem Tekmessa das Geschick ihres Sohnes bejammert hat^ 
fährt sie fort: 

xal äi ft£ 9itlal'r]v tax« dovJUov ^&sai rinaQ. 
Icli lialle xal d' i^ie für notwendig. 

Y 583 ff* 

Odysseus spricht schmeraerfuUt bei der Leiche des Atas: 
si yuQ iioi xiaQ ipdov ivl CtiffvoiM iaXitei 

^A^otr iQLÖfiaCvmv vixijg vnsp, ovts tiv* aXXov 585 
tv /luvaolOiv aaCa fif^aor« drjQidaod-cciy 
«AAa xccl avxbg iyays &tovdtcc revxt ch^Qag 
ngoipQOVEoys av ojracjtfa, aal ei' rt tt^q ccaIq ^m>oCva. 
Nicht aXla xaX (statt a?.la ;'^), sondern FUiodomiiiis zwj'iler Vnrsclilag 
aXXd ot, dem aucli Hermann und Lchrs gelolgt sind, ist in V. 587 
durch P bestätigt. Köchlys Einwand aber, dais hier im Pronomen 
durchaus kein Nachdruck liege, ist binlallig} denn Odysseus stellt 
gerade sich dem Aias gegenüber: ^niehi ich hätte mich in einen 
Kampf eingelassen, und auch keinem andern hätte ich denselben 
gestattet, sondern ihm hätte ich freiwillig und gern mit eigener 
Hand die Waffen gereicht*, 

V 615 ff. s. 0. zu II 471fr. S.60. 
Y 658. 

xhv fitQ xiov Icov *A%ilXBt, 
Nauck (V S. 151) beseitigt die bei Quhstus elienso wenig wie bei 
Homer znlSs^ige Kontraktion durch die Änderung la* *AxUijL. Vgl. 
VIII 492 löa toxrji tisöxov, VI 140 taa <p£Aato veßg^. So ist 
auch die Form "Aq&l in dem Verse XII 301 

ßot^koütrjv yccQ vn^ uqbi ivxleimg djcoXiö&ccL 
Onintus sonst unbekannt. DiPselbe ist jedocb erst auf Hermanns Em- 
pfehhmg durch Lehrs nnd höchly in den Text anfgenommen worden. 
Die Handscbrifleu und früheren Ausgaben hibeii ßovXotftrjv d' im^ 
c<QT}L, und d* Vit aQSS ist die Lesart von Mi\ Will man daher den 
Hiatus nicht anerkennen, so empfiehlt sich die Umstellung 
ßovXo£^ipf d' cMoXs6&aL avnlst&s vis' ^jätf^t 
wie X 110 6Xi09ai iwcXemg scpd xoXtiog. 

YI 4 8. o. zu I )U5. 
YI 5 s. 0. zu 1 158 f. 
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Den Menelaos, der die Griechen, um sii- zu versuchen, zur Heim- 
kehr aiifforderl, schilt Diomcdes und spridit: 

lall' ovjta naveovxav inl T^dsaci fidx£Od-ai]^ 
jt^lv TQOvq^ xQiqStftva nozl %%6va jtdvxu ßaXiö&aL 

feil mufs gestebeoy dafa ich ebenso wenig wie die fräheren Heraus- 
geber ond wie Slruve* (NC. S. 34) irgend einen Mangel im Zusammen- 
hange oder eine Dunkelheit Im Ausdrucke flnden kann, der die An- s 

nähme einer Lficke rechtferligt. Diomedes hcrücksichligt ehen nur 
die Aufforderung zur Heimkehr, nachdem er die. si( Ii (Lirin Rund- 
gehende Feigheit in V. 4^^ geltührend hervorgehoben hat. Struve ver- 
weist auf den Gegen&alz in V 47 ei Ö' aqa ti$ — iziitiCtfazat. 
Diomedes fahrt fort YI 50 It'. 

Xaovg avTLKa itavtaq 6tQvvdvto}v xara vfjag 
dovgata ^iiyt nevtttf teaQa % döxidag aXla %s «dvra 

[avtotg ^d* tTtnoi^tv eid'^v dl itnfSa«^«^ iiaStiv] 
dvi^ag tnnovgj o%t ig »ol^iiov iisfuuii^iv. 
In V. 53 bat man an SBÜtvov i^mcU^Ca^s^^ai, Anstofs genommen, 
weil dieser Ausdruck auf die Pferde nicht passe. 'Pauw will deshalb 

uvdgcc0LV ^tf' LTtTCoig oder avtotg fVirotg (so auch Bonilz und 
Spitzner), während Kochly unter /astiiuimiu^' Hermanns den Ausfall 
eines Verses annimmt. Wenn nun aucii betrefl's der vorgesehhigenen 
Ergänzung Naueks Einwand (H S. 389), dafs der Ausdruck ülx i iiulen 
sei^ durch den Hinweis auf IX 533 ff. als nicht entscheidend abge- 
wiesen werden mufs, so ist doch seine Bemerkung richtig, da£s die 
trochäische Cäsur im 4. Fufse hei Quintus so selten sei, dafs man 
nicht wagen solle, ohne I^oi sie ihm anzudichten. Doch Kdchly will 
auch nicht die Form, sondern nnr den Inhalt des verlorenen Verses 
andeuten, in welchem för ävi^ag rfl* Isaiovg eine andere gramma- 
tische Beziehung geschaffen werden soll. Bedenklicher ist, was Struve* 
(NC. S. 84) hervorhebt, dafs itponk£ißa9«a doch wohl hier wie bei 
Homer O 503 1 66 im eigentlichen medialen Sinne $ihi parandi 
stellen müsse, wonach also auch TjtTCoirg unwahrscheinlich ist. Struve 
ist daher j^eiieigt, unter Beibehaltung der Überlieferung eine freiere 
Redeweadinitr anzunehmen, *<jiia ab iniüo poeta dicat coenam sihi 
ap|)arare omues, deinde iUud omnes diducal in dvigag istxo^vg 
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VI 44 f. 72 ff. 79 ff. 



(cf. XI 304 T 157 ^ 242 cum VI 329 B 762), ita ut non tarn coe- 
nam parandi quam coenandi notio sit inlelligenda.' Diese Erklärung 
aber durfte wenige befriedigen. Auch Nauck stt^Ilt ihr wenigstens 
eine andere Konjektur avi^tts kp^i^Mvq an die Seit^ die man wohl 
annehmen liönnlei wenn nicht IX 534 in gans ähnlichem Zusammen- 
hange und B 381 If. an einer Steile^ die Quintus offenbar als Vorlage 
für die unsrige benutzt hat (Struve), neben den Henscben die Pferde 
ansdrilcldich erwShnt würden. Ich suche deshalb den Fehler in iq)o- 
xliifffaöB'ai, einem Worte, welclies bei Qnintus nur hier Torkommt, 
und schreibe dafür u(pciQ nd^oadifai. Dafs hierbei a(paQ uiclil muisig 
ist, mag daraus hervorgehen, dals man V. 95 f. tlialsächlich zuerst des 
Mahles gedenkt, während erst V. 115 ff. die Waffen in Bereitschaft 
gesetzt werden. 

TI 72 ff. 

Odysseus beginnt eine Rede folgendermafsen: 
ea qUloty o^it ioixs ^xsd'* v^v «okX* dyoQBvetv 

&vddvsiy <»€t* ag* aoidog^ ov ä^dvvtoi ip^Jidov6i 76 

\yivE%'\ ot' iv xupnitomi xal äXysifi d'Vfiov idov^t],- 
In V. 73 ist aidatovGiv Köchlys Konjektur statt iö^vfiivoLOLv. Ob- 
gleich dieselbe dem Sinne völlig entspricht, entfernt sie sich doch zu 
weit von den öberUeferten Schriflzfigen. Ich kehre daher zn Hhodo- 
mans Vorschlag ccxvv^tvoiöiv zunn k, den ancli Tychscn und Lehrs 
angenommen haben; freilich darf man dabei nicht, wie Köchly meint, 
an die Trauer als Grund der Ermüdung denken^ sondern an den ün- . 
mut darüber, dafs den vorher gehaltenen Reden noch eine folgt. Wichtig 
ist auch, dafs Treu für d%vvfi4vMiv aus P Iteine Abweichung an- 
fuhrt. — Die LOcIce nach V. 76 nimmt Köchly, nachdem er vergeb- 
lich statt av^ifmK0i9i ein Participium wie u%^^ivf>t^t, oder aji^i^o- 
Itivot0t einzusetzen gesucht bat, deshalb an, weil er mit Pauw die 
Ergänzung eines tmc l&r unmöglich hSit Der Fehler ist aber leicht 
zn heben, wenn man den Vers mit* ivd-* dvd^Qtaxotg schlieTst. We- 
niger glücklicli hatte Pauw vorgeschlagen t6t* igcag dv&QcSTtoig. 

VI 79 ff. 

Darauf spricht Odysseus seine I herzeugung aus: 
äfiqHO yoQ iuv iovtB tpiXontoli^ov *^xU7log 
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fi'^tijQ iv ^ydgoLöiv, insl XifeetSQOto tOK^og 
iXxoftdvi^ Motä dvfiov a^ijiov iftfisvai via 

Es ISfet sich Dicht leugoeo, dals durch den von Rhodoman ergänzten 
Vers^ für dea Köchly eiae Lücke Mi, die Perlode gut dbgeraodet 
wird. Aber ebenso wahrscheinlich ist es, dalis Odyssens in diesem 
Satze die Begründung seiner Zuversicht ^febt. Tychsen, und nach 

ihm Lehrs, schreibt tlahei tkito^^ i^iov kuiu Dvaöi^y und dies iit;liino 
ich auf. Übrigens könnte man auch an iv fisyccgoifftv iov xgcas- 
Qoto ToK^og VII 329) oder an ano xq. t. unter lieibchHltung 
von iXito^ivi] denken (vgl. hy. Ccr. 2K) «;ro xaxcöv roxi^ov fa^uf- 
vai). — Mit gröiserem Kecble sclieint Köchiy vor ikno^kivii eine 
Lücke angesetzt zn haben, wo Hekabe ausruft (X 37 7 ff.): 
ov yoQ avsv fiasmQmv xuds ndaxofisv, dlXd Ai^a 
(v^H&co Xofyitt sgyct, ta f»^ aipsiXov otX^öat, 
uXX' i&«vw to iMQOt^iv iv Blfiiv^ t$ Hol oXßfi' 
[vvv d' inl %ii^axt x^fit« ^$%* optuttilt äi^xoftat alel] 
iXxoii^ ieäi it aXXa ittamt$ifa &riri6a69tti, 

n 85 ir. 

Menelaos ruft erfreut dem Odysseus zu: 

^irnsQ ri^iXli^og [layakofpQOVog oßgtuog vfvg 
öyöL Ttagaicpciö L}j<}L iL^aiofidvotöLV ccQ&yog 86* 
iX'^ot ccTcb £xvQOLOf jcoqoi da rig ovQaviavcyv 
vixtjv ivio^ivoL^i Kai ^EXkdda yatav Cxaöd'at^ 
6(6<S(0 ot nagcixoitiv i^rjv igtxvSea xovgrjv. 
Den Vers 86% dessen Fehlen bisher unbemerkt geblieben ist, föge ich 
ans P hinzu« Auch die Lesart Zxmfua in V. 88 nehme ich ans P 
auf und trage nunmehr auch kein Bedenken, in V. 87 iXditi und «ogot, 
Itel Qulntus die einzigen Optative nach ijv, in Konjunktive zu ver- 
wandeln (vgl. III 756). Köchiy^ (Pro!. S. LXXXIX) hatte, wenngleich 
zweifelnd, die Optative durch die r^ebenbedeutung des Wunsches er- 
klären wollen. 

TI97ff. 

— Sri ro-O"* o^mg *Odv0i}L TCeQicpQovt Tv$£Os vvog 
vrja d-OTjv £iQV6ö£v dnsiQsGtrjg äXbg aiöm' 
xaQTcaXiiMfs ^' fiia xal agfisva itdvta ßaXovtsg 
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iv de xal avrol tßai\ ßsrcc ds 6(pi(5iv si'xoOt (f^atsg 
Idfioveg iigeöirig^ ojtor' avxiai aövv aslkai, 
oxot* evgicc novtov vjcoötoQirjöi yaX'qvin, 
Es ist bemerkenswert, da& P stets die Schreibung aQ^evcc aufweist 
(VI 99 XIH 65, XIV 266 «q^v\ V 221 Temhriebea ovvav; vgl. 
XI 361 oQit'j). — Wie beraogeo Köchly in seiner vofgefafsten Mei- 
nung war, lebrl deutlich diese Stelle, wo er, statt Tychsens und Bont.lz' 
leidite Änderung ßaXovto in V. 99 anzunehmen, ohne Angabe eines 
Grundes den Ausfall eines Verses für wahrscheinlicher erklärt Vgl. 
ApolL Rh. IV 237. ~ In V. 103 nehme ich imöroQiyot ans P auf; 
es ist dies Wort hier, wie man ja auch bei vjcoot. halte annehmen 
müssen, in ähnlichem Sinne gebraucht w'in sonst xataötOQevvvni} 
vgl. Anth, Vll 668 Tliemist. 15 p. 194 b. ilasil. 

VI 104. 

xvTCtov aXog fi^ff xsvfioc. 
Obgleich in der homerisclien Stelle, welche Quiiitus augenscheinlich 
zum Muster gedient hat, ß 427 f. ij i^tev xata xdft« steht, so 
hat Kdchly in der Textausgabe doch wohl mit Recht nach XIII 62 
XIV 607 xvfut in x^vfue geändert. 

VI 1051: s. o. zu II 519 IT. S. 61. 
Zu VI 110 TgL ApoIL Rh. U 663 f. 

VI 112 ff, 

rovg d' älkoi filv ^Axaiol anoexoniat^ov iovtag. 
Aus P nehme ich M ex. iL (ähnlich wie XU 152 ^6yr]0£ dl dv(ios 
in* igytp) und aTtsöxoTCta^ov aur (vgl. IX 138 i<!itojtia^ov. Spitzner 
Mant. S. 247 f. Köchly^ Prol. S. LUI). 

TI116ff. 

Tifmsg d* a&r&>6 ivtog ^te^ßiss ivtvvovto, 

ig «oXs^ov (isfLutaxeg 19* eviu^avoi ^axagsiStft 
Xcütpriöat ts novo 10 xal afotvsvtSai xafidxoLO. 
Erst iu der Ttxlausgabe hat Köchly cpovon) durch äovoio ersetzt. 
Wie unnötig die Änderung al)i'r ist, gehl aus I 191] f. hervor: ocpga 
xal rj^stg \ ix q)6vov agyakioio xal c(Q£og auTtvEVffautv. und ähn- 
liche Verbindungen sind 11 314 i^o^og xal Vit 162 9. xal vaitmiy 
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I 102 9. xal XoLyog, IX 16 9. icttl oirog^ H 380 <p. xal se6tiiog. 
Die homerische Formel q>6vov xal xrjga (B 352 T 6 £ 652 A 44S 

^ !(;.> d 273 ^ 513 Q 82) findet sich I 307 IV 77 X 226, aber 
TI 405 schreibe ich nacii P tpovov xal xiifiUy wie V 510 allgemein 
gelesen wird. 

VI 125 flf. 

mg d* oTTo-ö"' fgxeog ivxog ieQyfiivoi u&Qri6(o0iv 
^fftepofr aviQa j^sg^ ottg ifq)£6tv $ldata ßaXX'Qy 
af»9>l di fiiv €xo^dzB^6i Ki^nftadov iv^ovtsg 126* 

Die Lijcko, die schon Tyciisen vermutetei und für die Kucbiy vnmi 
Vers wie 

verlangte, ist durch den in P erhaltenen V. 126* aufs beste ausgefällt. 

YI 165. 

iv dh qxitvyct, ßdXovvo, tat' caxhg innoi eöovoi, 
(fccTvys ißdlovto schreibe ich nach Köclilys Auseinandersetzung Prolcg. 
S. XXXVI. Umgekehrt aber scheint Köchly, wie er II 633 thatsäch- 
lich Ton der Änderung aQ* äKkaiov zurückgekommen ist, so auch 
TI 194 ttvvüc ädvöccv und IX 68 äff' idwrav nur aus Verseheu 
stehen gelassen zu haben« ich lasse an beiden Stellen und Shnlich 
i 385 (s. 0. zu I 380 ff. u. vgl. o. zu III 540) das Augment fort. 

TI 168t 

Ohne Angabe von Varianten schreibt Köchly inl statt des überlieferten 
^l, aber gewiis mit Recht, wie aus II 48 IV 73 VI 454 (vgl. U 519) 
hervorgeht. Dagegen steht ^(l) bei diesem Terbum nur in Verbin- 
dung mit einem Dativ: I 559 II 335 XIII 292. 

, TI 17Sf. 

^Af^y&ioL KTcävivrffv id'dfißsov siöoQocsvteg 

[iv üTEÖLa) TtvQa itokkä xal köttet ov\ Eiaatovtsg 

avXatf fpoQyUyytav t' iK%r\Vf dvdgav za huI Ziuiav. 

Bei Einsetzung von sl^atovtBq statt des allein flberlleferten tUfOffomv- 
vsgy wodurch man seit Rhodoman <lie Stelle als geheilt angesehen hat, 
scheint auch mir die Annahme einer Lücke durchaus entbehrlich. 

ZlmraaTmanUt Krit. Untenueltungaa. 8 
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VI 182 ff. 

Euiypyloi», der soeben iu Troia angekommen ist, speist im Hause 
des Paris: 

i^sLTjS tivxovzo ^tyi^fievaL [^gysLoiöLV 

Zunächst ist in ifixovto mit Lehrs das Augment wegzulassen, da die 
augmentterte Form weder bei Quintus (^f'^^ro und Ofxovto llmal) 
noch fil)erhaupt bei Epikern vorltommL Man könnte sogar an einen 

Ersatz durch U&ffovro denken, da die Troer dem Wnnsche wobl Aus- 
druck in der Hittc f!;cgebeii haben werden, eine Bedeutung, die bvx^' 
öd^ai nur mit Beziehung auf die GöLler hat. Bei XlOöovto würde 
auch der vorgeschhi^'eiie Ergänzungsvers für die von Henuaiui und 
Köchly eiKdeekte Liirke passen, während er bei evxovvo unmögUch 
ist Denn svxovro ^wyq^svat könnte nur bedeuten praedicabant sc 
conßixisse {conflicluro$ esse) oder cupiebani conßigerey für die Be- 
deutung cupiebumt eum confligere dagegen wird unbedingt ein Akku^ 
sativ zn Terlangen sein, so dars der Ersatzvers etwa lauten mäfste 

VI 186 ff. 

civtaQ inal ÖüQTCriöaV) ißav Jioxl dojftßO"' tKaCto^' 
EvQVTCuXog avtov xateXi^ato ßaiov a^raO-ft', 
[rj öfLcoeg ^itv üyov datdtav v«6 ka^L7to^avä(av\ 
ig xiyog exmoitixov. 

Den Ausfall eines Verses nimmt Köchly deshalb an, weil ihm xatBÜ- 
|aro — is tfyos eher der Redeweise eines Tragikers als der Ein* 
facbheit des Quintus zu entsprechen scheint. Aus gleicher Erwägung 
schlügt Struve' (NC. S. 35) vor, avrw durch daamv zu ersetzen 
(vgl. V. 190 iv9'* oyB Xdiat' Idv), nnd noch näher kflme der Dher- 
lieferung vielleicht ßatov dsuX^av (vgl. i 462 il&owBs d* ^ßaiov 
die6 (Sics£ovg), woffir irrtömlich die geläufigere Formel ßatbv «TCCDd-sv 
(III 728 VI 647 VII 523 VIII 54 310 Ap. Rh. II 86) eingesetzt wiire; 
denn dafs ccTCeXd'Btv bei Quiulus sonst nicht vorkommt, wäre kein 
Grund gegen die Annahme, da aucli ^FreXd^cov VI 132 und na^t/.&e- 
liEvai III 183 bei ihm aita^ dgr^Ltva sind. Aber es dürfte doch 
wohl richtiger sein, Quintus jene Brachylogie zuzugestehen, da sich 
ähnlicher freier Gebrauch der Präposition Blq auch sonst i»ei ihm 
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findet.^) Schon Hermann (bei Köchly^ Praef. S. XIII) fährt zar Stätee 
der Überlieferong XUI 246 xstro ^ oq* ig fUXav celfca mi dg hi- 
(fov ^povov uvdifmv an. Mag ferner I 222 1 üifp ißalov . . , | 
9^Qtv ig aCfiuv6Map die Präposiüon noch Ziel und Zweck bezeichnen; 
mag anch nach XII 62 %aq/vt6tot . . hd fi6f^i>v und XI 75 f. ovdd ot 
aXxf} \ eöxatai, ig novov aiiivv die schon seltsamere Verbindung 
XI 445 f. itiQinxiäoQQVxiii d^v(iovog avdgos uXxijv \ ig fiod'ov 
otWr' ^(iiuvov und nach III 256 f. og qcc ^oi hkr^g \ ig fiod-ov iX- 
^iUevai recht gezwungen II 481 f. ny vvv Ca Kaxal tpQSi'sg i^ogo- 
^vvttv I iXd'Sfiev avxC ifisio xccl ig fio&ov C<SO(paQt^£iv erklärt 
werden können, so mufs doch schon eine sehr starke Brachylogie an- 
genommen werden, um VIII 181 it. a^upl dl ^axgal | Xacav äfiq>ori- 
(m&ev äärjv seovdovto q>dXayysg | ig fto&ov zu erklären (vgl. 1 451 ff.). 
Dieselbe Schwierigkeit endlich bietet folgende Stelle: YII 599 ff. 
totg ircatayxaloenf XQaxß(f6g Ttdig AUaUäao 
ipoCxa fLOXQa ßoav mfjl telx^V xolka XBXsuatv 
ig |*o^ov *Aifys£otitiv atagßea [d-vfiov ixovif*v 
hgyLttlvBiv T^msa^tv ivavtiov] avv&ta xdvtmv 
jtoXXbv ifjv o% ccQLötog. 
Spitzner (Obs. S. 162) führt zum Schutze der Überlieferung Stellen 
an wie 11 362 inl ^od'ov ozQvvov^a, XIII 37 fg aod'ov otQvi^ovti 
u. ä. Entsprerhender wäre aber wohl eine iledensart wie Xen. Hell, 
II 3, 20 xsXsveiv ixl tct oitku/) Zur Annahme einer Lücke bewog 
hier Köcbly auch die in einzelnen Handschriften vor otrvBKa befind* 
liehe Form Ows (P) oder «dtiviei (A), die von den früh i < n Heraus- 
gebern einfach weggelassen^ ron Kdohly aber zuerst zu ^vvot, dann 
zu 9vftMv umgestaltet worden ist Aber jene Buchstaben kdnnen auch 
als Rest von utoQßiftiv anfgefafst werden, wie ich mit Spitzner statt 
UfOQßia sclireibe. 

VI 194 s. 0, zu VI 165. 
VI 212. 

&yXi ds of 7r£7i6v>iTo ^tvog TtoXvöeLQcidog vÖQrig. 
Ans P ist öi^iccg, ein bei Quintus sehr lieliehtes Wort, statt iiivog- 
autzuuehmeo. So hat ^uvog auch au andern ISteUeu mehrfach zu Ver- 

1) Vgl. VI 190 toi ö' äkXoas tioItov ^Xofto, wo nicht etwa allo&i ein- 
mfähren ist. Weder dies noch «llooe kommt sonst bei Qaintus vor (vgl. o. S. &ß). 

2) *tU4ttv %tvi XII 412 y ttva VIII 67, notsiv xt, YII[ 259, tv»i Ttotfiv 
ti m 526 VI 176 VIII 248 IX 213 XI 431, tivä notttv u XI 434 XII 89 284 
XIV 486. 

8* 
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VI 21S. 



wecbselungen Anlafe gegeben. Denn nach P ist IX 418 ßgormv 
Hivog in ßg. ydvog zu verwandeln^ und umgekehrt liest man XIV 438 
nach Rbodomaiw Verbesserung eöuösv ipUtv fUvog statt yivoq. Da- 
gegen bat Köcbly richtig XIT 1<M> (XpoWiDv) d$ tuqI «dvtmv \ 
tt^avdzav ö^dvoe i^t nach Pauws Vermatung statt yivog ge- 
schrieben (vgl. III 651 0 32 463), wo leisterer, und selbständig auch 
Struve^ (S. 46), zugleich fiivog emprahl. Denn dafe anch ö^ivog in 
die Reihe der verwecliselten Wdrter mit eintritt, lehrt die Lesart aller 
IlandscIiriCten VI 2U5 {Yeioi' öQ-svog^ wo lUiodomans Änderung <9'£c5r 
yevog aligeiiieiii al» iiotwendig aiicrküiiiit ist. Aut" eine Verwechselung 
zwischen nivog und a&h'o^ (v«(I. oben dt^ias) lührc ich ferner die 
irrige Lesart folgender Stolle zuiiirk: 

Nestor fordert die Helden auf, mutig ins hölzerne Pferd einzn- 
st<Mgen, ixsl fiSQOTteööi xksog ^eya i^ccQöog ozä^ei (XII 265); er 
lifklagt, dafs sein Alter ihm nicht die früheren Kräfle gelassen habe, 
will aber dennoch mutig auch selbst das Wagnis bestehen: XII 273 

9dQtfog dh xXdog xal xvdog oxdötfH^ 
Oberliefert ist hier ^dgöog dh 9'scg tud x. 6., wofür Köcbly frCkher 
nach Pauw xuifTog dh d'sog sc x. o. annahm, bis ihm Spitzners Vor- 
schlag xXiog xal xv9og mehr zusagte. Ich glaube aber, daH» Gruebenau 
(bei Spilzner Obs. Praef. S. IX) auf dem richtigen Wege war, als er 
^aQöog 06 ßCrjv x. x. o. vorschlug (vr^l. // 205), und schreibe d-aQ- 
0og de ^8Vog yMi nvdog onaO^fi: iSt'.stor lioßi, der Mut werde seine 
Leisluiigsriilii^'keit erhöhen und ihm ebenfalls Ehre einlnifi^iTi (vgl. 
VllI 18 1. Jene Verbindung xXsog xal xvdog lial aber liüchly nach 
Scaiigers und Spitzners Vorgang auch TU 382 f. 

tov agi* iaCvszo ^v^og iskdofidvoto xal avvov 
TcaxQog Ktoi^ß^toio xXdog xal xvöog agdö^at — 
nach meiner Meinung ebenso wenig richtig. Denn wenn auch die 
Überliererimg ^livog «. x. ägiö^at hier nicht gehalten werden kann, 
so liegt nSber als xUog doch yd^ag (vgl. oben yivog) in der Beden- 
tuDg JEhre wie V 478 (vgl. tiftii xtd xvdog II 84 P2&1) oder ICöniffS' 
würde wie T 182 l 175 184 o 522. 

Gewilk mit Recht wird unter der Annahme einer ttnllchen Buch- 
stabenverlauschung auch XII 465 fisvog aus seinem Besitzstande Ter« 
drängt. Denn bei Beschreibung des Entsetzens , welches die Troer 
beim Anblick der zu Lankoons Verderben abgesandten Schlangen er- 
greift, liegt ein Widerspruch darin, wenn es heifst Xll 465 if* 
ovdi Tig aC^rimVy ovö' si fievog cctgonog ^£v, 
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^^ag aXsvoidvovs, odvvtj d' ix£V' olv de ywatxsg 

üiu.03t,0V — 

und (Irshall. verlangt richtig Struve^ (NC. S. 50) nach A 825 77 23 
V 314 lies. sc. 119 Ou. XIV 255 ot(5' et TtccQog «r^o^og t)fv, wofür 
er auch ^^1ucks Billigung findet (II S. 394). Nicht zu billigeu ist 
jedoch Struves Annahme einer Lücke in V. 4G7, etwa 

odvvri d* ix^v ivd'a {xal iv^a 

die auch Kdchly* (Praef. S. XVII) nicht ffir ganz unwahrscheinlich hält. 
Allerdings ist nach a^(ps%BV die Wiederholung von und noch 
dazu ohne neues Objekt höchst aulTallend, und ^if9'a haben die Hand- 
schriften, aber man sollte immer eher an eine Emendation als an eine 
Lürke denken. Ich schreibe daher oövvii öt xal ivd-n yvvatxag \ 
o/utü^ot- (vgl. III 41'1* (ßiioj^ev d' oövviiöi, Ap. Ith. ill 709 odt;^o- 
^ttv(ov aj^kaOQiv und älinlich ii 8ü2). 

VI 223 f. 

afi^l X£(fiittievav ftiy* iaivsxo xa0tiv dAe»^v, 

m 

fiel des Ouintus Neigung zu mehrfacher Zusammensetzung (z. B. III 201 
«li4ptitegt0tii0ovTat^ XII 472 a^(pi7CFQi7ctm€0ovT$gf XIII 11 ufuptxsgi' 
<fTQ(x)q>ä0^at) verlangt StruTe^ (S. 30) wohl auch hier mit Recht 

TI 280 f. 

Auf dem Schilde des Eury|iylos sind auch die Stymphalideu ab- 
gebildet: 

tfjöc d' £g>* ^Hgaxkirig xsioXca^ivog äkXov iit akk/oi 
ihv ttel »QotakkSj iidka CTttvdovti iohxmg, 

obX hat Kdchly hinzugefügt^ doch ist Rhodomans Ausfüllung iov im- 
xifdUtXXsj die auch Tychsen und Lehrs angenommen haben, von P 
bestätigt. Ebenso Ist XIII 177 

KriQBg yccQ cifpag jCQoerixav BXsd'ffmf — 
nicht &(paQ statt des überlieferten of, sondern Gerhards Ergänzung 

inLTtQotrjxav durch P als richtig erwiesen j vgl. intiTCQOlevat III 68 
IX 43G XIII G3 XIV 581, 

YI 260 fr. 

K^Qßegog, ov axdnavti Tutpiaü ysivat '^xi9vtt 
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äfnip* olofi^L TtvXrjift leolvxkttvrov *A(9ao 

sigycov vsxqov ofttAov vn i^EQosmi ßegid-QG). 
Der allein in P erhaltene Vers dessen Fehlen bisher unbemerkt 

geblieben war, rundet die i'criode glücklich ab. 

TOT' de Tlagi^ Ttorl öijQiv (TCOtQvvcjv 7Cqo6bslicb. 
So hat man seit Rhodoman dit* überlieferte Worlslellimg iitoTQvvaii 
Tcotl öijQLv %Q06hins (-SV P) abgeäiuleri. Richtiger ist aber wohl 

Tov da IkiQtq nQoöhinEv ixotQvvm> Ttotl StjQiv 
nach 1 137 VllI 14 IX 536 (vgl. IX 274, dagegen Xli 2öU). 

VI 313 f» 

Sylburgs Konjektur nqiv y j xtdfisv^ deren Möglichkeit Köchly (zu 
I 110) oicbt völlig abstreilet, hat nunmehr durch P ihre BeslStigung 
erhalten. Es steht also jetzt für Qointus fest, dal^ bei ihm Tcgiv 
weder in der Arsis noch in der Thesls vor euiem Vokale lang sein 
liann. Die einzige schehibare Ausnahme I 110 xif£p i erlilftrt sich 
durch die AuftnerisBamlKeity welche die späteren Epiker gerade den 
Formen ^ und ot hinsichtlicb des Hiatus und der Position zuwandten 
(vgl. Hermann Orph. S. 774). Es findet sich übrigens Jtgiv ys hvi 
Quintus noch IX 328, und einzuführen ist es wohl auch au folgender 
Stelle: Der Dichter ruft die Musen zum Beistand an — XII 308 f. 
vu&Tg yccQ Ttäcdv /uof fvl cpQEöl &t]xaz' uoiöi^v, 
uqCv fiot ix* a/i^l naiJ£La xata0xt'8vcc0d'at Coidov. 
Hier ist ät von Köchly eingeschaltet, ich ziehe aber mit Ilermanu 
7CQLV yi fioi vor. Auf den crstt n Anblick bestechend ist Stadtmüllers 
(S. 67) Vorsdüag Jtiflv xvoi «x^l uagsia xataCxidvaßd-uL tovXov, 
wofür derselbe sich auf Apoll. Bh. H 781 (7791) i(ik ö* sv(fa viw 
pfodovta Mlovg, Opp. Gyn. IV 347 «atdsg ht xvoaovtsg iovXovsj 
Anacreont 16, 18 f. (Bgfc.) foÜivifv dt* oxota fif Aov pßot^ TtoiBi 
nccQEiriv beruft; doch findet sich bei Qtnntus neben Si%voog Vi 431 
VII 367 nicht auch ivomq^ und auch sonst empfiehlt sich durch 
grölsere Einfachheit die andere Emendation. 

TI 328 ff. 

nolXol Isrov^*) tt^sits iuXt««dmv idvtä ^vXa 
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tlichliger iiye^ioveooiv i^öi, 

n 336 f. 

Köchly schreibt mit Rhodoman iöTijoccu'To statt 6|f;ffoi'ro, obgleich 
jenes Verbuin bei Ouinliis sonst nicht vorkommt. Aber i^sxiovto 
ntjo retx^og findet sich auch IX 73, und der Zusatz afixp* *A. d. bietet 
ni< ht m»'br Schwieri^'keit als etwa IX 96 a^ixfi' ((.lI Ttavrtg \ xaQVV' 
vaa&' iitl dr^Qiv oder II 74 akkoi, \ a/ig)' iy^ ^ia^ij^ot/Ta». 

TI 837 ff« 8. o. n. zu II 154£ 
TI34e. 

Clberlleferl war ftuxi^dftdg rs noXvg^ woraus mau fi. t. Tcolvg ju«A* 
(Rhodoman nebst Tychseu und Lehrsi odrr fi. t' ngcc novXvg (V<\u\\) 
oder ^. d' ä^a n. (^i\oclily) gemacht hat. Aus P cotaebme ich jetzt 
f». d£ T£ und behalte JtovXvg bei. 

VI 354 ff. 

PattW8 Änderung vn aio6iv statt tor' iyxeotv, die Edcbly angenommen 
hat, halte ich nicht für notwendig; denn hier wird eben die Wirkung 

der in V. 354 erwähnten Lm/j mj geschildert. Man vergleiclic 1 G56 
a^qxa d* donat(j(axov vq)' doov dtjO^evteg. Zu verstehen ist 
igyu3i£(f&£ (so zu schreiben!) t&v aöTtaigovT&v, 

VI 369. 

iv yag Sri x^liiitsiog igts Ttiöev atupotegoLöi. 
Struve* (S. 31) nimmt an %dXKSiog igtg Anstors, doch lesen wir 
XII 162 d^-avatoi^tv igig Find. Nero. 10, 41 xdlxeog 

dydv* Nicht unmdglich würe xdJlMios "Afpiq (wie E 704 859 866 
H 146 U 543), doch ist %dhtm fem. auch 27222 Anth. IV 31, %dX- 
9fSM>s Seit. Emp. 272, 13. 
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VI 360 ff. 370. 



VI MiOff. 

xaX xgcctsQotg ^iipaeWt xal aY%BfMk%Oiq do(fate06iv, 
Siruve' (S. 31) verlang! dta^^^tg, nod gewlfe ist dies richtig, da 
das Adverbium wohl kaum zu belegen sein dArfte, das Adjektivum 
dagegen Quinius wie andern Epikern sehr gelftußg ist, und weil auch 
den in den folgenden Versen aufgeführten VfTafren Attribute zugefügt 
sind. Nur wird man nach des Quintus Neigung zu dreirilbigem Vers- 
schlufe AragiTriQotOL ^äxovto schreiben mAsseo. — Zu verbessern 
sind auch die Fehler vb^x^ölv und ßtktööLv. 

TL d70. 

{^agaakico^ ) fiaka ydg ot aä^xstov mica^e ndgtog 9txL 
Die Ergänzung ddanetov in dem verstümmelten Verse, die Spitzner 
(Obs. S. 7) durch V 108 VIII 428 gegen lUiodomans Vermutung ddiSxs- 
tov verteidigt und Köchly in den Text aufgenonuutn hal, ist jetzt 
durch P bestätigt. Eine nicht geringe Stütze gewinnt hierdurch Spitz- 
ners Änderung XII 533 ccGTierog akxij statt «öj^fTo.: mit Rürksicht 
auf II 525 III 565 il 157, und es wird auch XIV ti«5 ßiri äG%Exos 
und X 444 a6xsTog OQ(iiq, obgleich an allen drei Stellen äaxstog 
nicht unerklärlich ist und deshalb beibehalten werden mufs, immerhin 
in Frage gestellt, zumal da Ii 2Ö0 IX 242 atf9K»o$ 6pfM} sicher ist 
Wie wenig hierbei den Handschriften zu trauen ist, beweist XI 436 
afhmog hnn (vgl. in 507 IV 562 /hi, XI 374 xvwtog, | 412 
itlttyyiiy h. Ap. 360 ivoxiij h. Ven. 237 ^nui^), wo P die unwahr- 
scheinliche Variante &0x^^S hat, und III 487 vxhp Atbg tta%etov 
Al6€iVj wie Kdchly mit Recht nach Spitzner im Gegensatz zu allen 
Handschriften und Ausgaben schreibt (vgl. XIII 47B). Darum ist auch 
Vau Herwerden (S. 3tj) durchaus berechtigt, Till 172 den seltsamen 
Ausdruck aontiov vV ^j^xikrjog, den Spilzner umsonst durch den 
Hinweis auf Apoll. Rh. II 819 aöJiatov vr]dvv zu schiit/en sucht, in 
aCitrov VL \4. zu verwandeln (vgl. ß öö 303 y 104 v lU). Aber 
er liätte gewifs nicht zugleich umgekehrt XIY 439 äöxs'^ov igyov 
igs^e angezweifelt und aaxetov empfohlen, wenn ihm Spilzners llnter- 
suchung bekannt gewesen wäre (vgl. XIII 444. Apoll. Rh. III 606 
IV 742). An der Stelle IX Ü ftagfMUQS d* ans iQitov a07e$tog 
ai^Q {eatsiffifog ist öberliefert) hat man viel geschwankt, welches 
Attribut ai&j(f zu belassen und welches in das adverbiale Neutrum 
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zu verwandeln ist: Spilzner wollte zuerst (S. 8), wie Pauw, aöTtErov 
(vgl. I lf)0 !^taQ^iQB0xsv ccdönerov, III 3G tcvq rt^iorov ^aQ^acge), 
neigte sirli dann al>er (S. 25) mehr Rhodomans An^iclit zu, der sich 
mit Boniti: auch Lehrs imd Köchly mit Recht anschliefsen (vgl. äontzQ^ 
ai^Q Xi\ 458 & 558 Ii 300). Endiich ist VI 406 f. 
o d' insna XQatai^ jpGaxo ^orl 
EvQVKvXxi^ fAäXXoVy fUya &6%aX6mv ivl &vyS xtL 
in dem letztereo^ ferstfimnieltei] Vene weder die von Rhodoman unter 
andern TorgescMageoe AnafuUang «6%etov am Versanfang noeh ficril- 
Xovy woffir KAchiy meinte sich Terbürgen zu können, sondera Tych- 
MOS ehemalige Vermutung ^pog EvQvievho^ durch P bestätigt worden. 

TI39L 

TOt^ d' dvTLog r]l%-B Maxdcav. 
An und l'iiv sich gieichbcrecbtigt, mufs jetzt ccvtLOs der Lesart P dv- 
xiov VN eichen. 

VI 3U5 fr. 

Von Machaon zuerst wird Eurypylos verwundet. 
dXX^ ovd^ mg anogovtfsv dtaQtriQoto xvdotfiov^ 
dXX' <9g tig t€ limv ^ ay(fiog ovffSiSt xäjfQog 
♦ ♦**** 

og fd (UV ovtaoe n^mtog vnoq>9tiiKPog Öt biUXov' 

xa ip(fovifov ijcoQowfe Ma%dovi, 
Dafs Struve* (Em. S. 37) nach V. 396 eine Lücice zu entdecken glaubte 
des Inhalts quem in monthtm recessibus multi venaiores adoriuntur, — 

eine Ansicht, der Köchly bereitwilligst beipflichtet, — liegt an der 
seil Rhodoman üblichen Uhersetziiug: ut leo nut aper saevit inier me- 
dUts (sc. venatorcs), doncc iitiui<h'nlcm s/rarcn'f, qui cum vulncrarU 
princeps praerrr/ens in lurba: ifa aßcctus irniit in Macluwtn /n. 
Richtig ist, dals venatores so ohne weiteres niciit ergänzt werden kaniij 
aber auch bei Annahme einer Lücke wäre als korrespondierender Aus- 
druck zu ^6%B der Auschlufo xa (pQovsav bei Quintus durchaus un- 
gewöhnlich, man mülste tag oder ßiiu6g oder dgL erwarten. Die 
Stelle ist aber in Tollkommenster Ordnung, wenn man das Gleichnis 
kürzer fafet und ohne Verbum nach xäxQog abschlielst (so S&ge I 800 
V 563 X 66 166 XI 249 XIU 127 395'); Sg t£g II 330, aber 

1) cooz' vor einem Vokale hat Köchly nnr XI 249 unbeanstandet ga- 
lässen, doch ist es aucli XIII 127 durch alle HandHchrifton bezeugt und 
sonst allgemein anerkannt. Da^u kommt uoch X 60 
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Vi 395 if. 406. 406 f. 422 f. 426. 428. 443 f. 444 E 



mit Verbum I 315, vgl P 642 657): dann tot EvfrüitvXos Subjekt zu 
(tttivsto, und eine Ergänzung zu ivl i^iffftoieiv ist ganz leicht. Dafs 

€&S, welches allein au dieser Stelle zweisilbi<j; gemessen ist und liual- 
temporale Bedeutung haben miilst« (sonst quamdiu I 195 196 II 57 
X 297 XIIl 200), mit deui Conj. und X£ konstruiert ist, föude zwar 
Anaiogieen in oqp^a mv XII 426, xsv IV 377 VII 155, omtüaq 
xs 1 332| richtiger aber dürfte auch hier öaas x zu schreiben sein. 

VI 405 9. 0. zu Vi 116 ff. 
TliOef. 8. o. zu V1 370. 

VI 422 f. 

all* iyu ftav ovd* avtog an f^VBfikOBVXO^ t^AvfMrov 

Kdchlyg Änderung rjve^ioatnog Mi^BQOsvtos 8cheintNauck(n8.392f.) 
durchaus uastatlhaft, da dies Beiwort der Wohnung der seligen G5tter 
niclit ankomme (vgl. vi]vi^^g al9rQ und ^ 43 ff.); er neigt sich daher 
Pauws Vorschlage darsgoevrog (oder aiyXi^svtog) zu. Aber das Epi- 
theton rivELiosig beim Ülynip als Göllcrsitz ist wohl ebenso berechtigt 
wie d}'dvvL(pog A 420 E 186 h. Merc, 325 505 und vixpoEiq H 616 
h. XV 7 Hes. th. 42 62 118 794 Apoll. Uü. I 504 Orph. h, öö, 12. 

TI 426 s. 0. zu y llOf. 

9 

TL 428. 
%^ 9ta\ vvv aXavla (itstg. 
Eurypylos hat nichts Frevelhaftes gethaui wobt aber gesproclien. Es 
wird daher richtiger zu sclu*eil)6n sein aÜ0vlti ßcc^sig nach af<r. pv- 
^öa<f»ai T 202 433 neben fitßiv E 103 0 214 ß 232 e 10. 

VI 443 1 s. o. zu I 454 f. S. 29. 

VI 444 ff. 

vcSlv yccQ adansTov ieOFr ovstdos, 
at KS Maxccova dtav a^i dvtid^EO) NiQ^i 
T(föes iqvO^i^kBvin itotl *'Ilwv oMoviwvwi, 

xäv d' as dvificav 1«XV w^^* IdßQOV divrcov — 
WO Hermanns Ergänzung ^ (Tycheen und Spitzner nov nach E'), welche 
Lehrs und Köchly angenommen haben, «.lurch P bestätigt ist; doch ist auB 
P mat' ^ anzuuebmen. Unsicherer, wenu auch soB;<t gut bezeugt, ist ooax' 
Xlll 72 mit iolgendeiu Yerbutu; doch scheint dauiit ein tiefer liegender 
Fehler Terbondeii su sein (s. v. zu XIII 72 &). 
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Körhly* (Vroleg. S. LXXXIX) hat, wie ich ^laiil)e, mit voller Bcierli- 
lij^iiiig «/' x£ in Zweifol gezo;*en und st xe für wahrscljeinlidier ei- 
klärt. Ich nehme dies aul, weil ff xs dem Quintus ganz geläufig isl, 
ort aber nur X 315 in der Wuuschformel al ydg vorkommt Auch 
Xil 22dm 

tttftv ixsUif^aiuv — 

bin ich 80 kOhn, %e zu schreiben und damit bei Quintus 
Töiiig zu beseitigen. Denn entfernt ist dies bereits Vit S18 Jf. 

KCtC vv öE xal Msvikaog, Imv IlQLafiOLO jtoXija 

avtixa Ol ya^iß^ov noLtjaataiy tjv i&iXy6d-a — ^) 
wie Köchly nach Spitzner die Üherliefening rjv x i^dkijG^a (i]v xe 
Hl. P) abgeändert hat. Möglich wäre hier allerdings auch x* i&e- 
Itio^Kf zumal wegen des lienachbarten Temporalsatzes mit Inriv, wie 
dieser Grund wahrscheinlich malsgebend gewesen ist XIY 2Slf. 

ixvvi^ d', H i^dXmciv, inriv dito 4hffi6v Blanwiu^ 

Mit Recht nimmt daiier an letzlerer Stelle Köchly von einer Änderung 
zu TJV id^eXcDöLV Absland. Bielilig l>ehäll er aucli Y 265 si u)) ^mj- 
tac und IX 507 xal ijv (pogerid^' bei, da auch die bessere Hand- 
schrift P nicht die vermutete Lesart rfv ^rj 6. und xal st tp. gebracht 
bat; aber er hätte nicht zögern sollen^ YH 588 xcd rjv fiiya fiaivst* 
a^vqg in xal si zu verwandein, wie tiereits Struve^ (S. 84) verlangte. 

YI 447 ff. s. o. zu Iii 57 ff. 

YI 458 

nsQl ivtea dvOavo Jtdvta 

Das von Köchly früher in Zweifel gezogene ndvta verteidigt Struve^ 
(NC. S. 41) durch die Erwägung, dafe Podaleirios, während er seiner 
ärztlichen Tbätigkett obiag (V. 466 f.), einen Teil der Waffen ab- 
gelegt hatte. 

1) Das Pronomen ot ist von Rliodoman in den verBtummclt überlieferten 
V. 216 eingefügt und von allen ITcrausgcbern angeuoinmen worden; doch 
wird jetzt durch P der Vera iu uuderer Weise vervollständigt: 

avu'xa yufi^qov ibv noitiaerai. 
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VI 491 iL 651. 557. 



> 1 491 ir. 

Naeli einer von V. 469—491 reichenden Abscliweiriing kßltrt de 
Dichter zur Schilderung der Schlacht zuruclc: 

aXla xtt iiev ^uxccqsööl niXst %i^iq siöogaaöd'ai, 

[täv «9* et' iv neöCip Tqiocov /Javaav t' ifft&v^mv^ 

aykfpl Mtt%dova dtov id' 'jiyXatiis nXvrov via 

Seihst Hermann, der nr^chst Körhly in der Aufsjunuiig von Lücken 
am weitesten ^:e^'an<,'ei] ist, meint diese Stelle nline solche Gewalt- 
malsre^'el heilen zu können, indem er sclireiht tvjv avr ocfKpl 
Maxaov' iö' ^A. x. via, und in der That mufs in der Üherlieferung 
d^Kpl M. xXvTov id* (^d* P) xXvtov via die Wiederholung von 
ximov weit eher den Verdacht der ungeschidcten Ausfüllung eines 
verslümmelten Verses erweciten als den einer Vertauscbung, sei 68 
mit d* ic^Xov (Rhodoman, Tychsen und Lelurs) oder mit KXstffov 
(a, M, itXsit^ ^d* *A, xaXav vUt nach einer Lüclce vermatete Kdchly 
froher) oder mit 6tov. Eine solche mül^te man aber auch bei der 
von KAchlf obenhin erwähnten Urosteilung der Verse 492 und 493 
(naQva^ivmv ^ iTedrcQ^sv xrl.) annehmen, - und öberdies ist nach 
des Qnintus Schreibweise dnrehaas die Anknäpfbng durch ein Pro- 
nomen demonslr, zu erwarten. Ich folge daher Hermann, obgleich die 
Anknü] tiii);^' mit xal ror' cIq* (s, Köchly zu I 120) aus den Schrifl- 
zügeii von x^viov leicht geuug zu entuehmeu wäre. 

TT 551. 

— !^{tot) tt^l fie&ifa' 9tisv d' oy ig "Iktov Iqi'qv — 

thtr Itfliov 8. o. zu ni 610. Eine trochfltsche Cftsur im 4. FuJse 
durch Einfügung von ig xa scbalTen, wie man seit Rhode man allgemein 
gethan hat, hftit Naucic (II S. 389) mit Recht fär unndtig, da sich 
aus der Überlieferung oy Ikuav ebenso leicht ays ^iUov (C^) ableiten 
lifst, mit einem Hiatus^ wie er an derselben Versatelle IX 4 (S% 'IX£av 
gesichert ist. 

VI 557. 

Den Namen 'MxipJäfig zieht Keil (Zlschr. f. Altert. 1852 No. 32 
S. 2ÖÖ) in Zweifel und meint, *jiX>u(tdviig liege wenigsteas sehr nahe, 
möglich wäre aber auch^ dafs dies derselbe 'jUxi^dav^ der Freund 
des Aias, ist, welcher nach Xi 448 zuerst die Mauer der Stadt 
ersteigt 
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VI 579 fr. 

xctl Tots di] iftgaTtav tgiyA'dt'o^ EvqvjivXolo 

tvxlfE 06(tVTog ixaiQOv 'i!/';u£ftftoi/a [öovqI K^atata 

avtiotavr cc ßaXav oXo'^vJi avä d'^iot^ta 

Die Überlieferung ixd(iiiOva drjl'otrjta hatte man bisher zu *EX' 
drjLOt^t oder *Ex» Öiiiftomvta abgeändert, bis KTm fth die angedeutete 
Löcfce ausfindig machte. Die Lesart P aber dqioJU%i}v mufe nun 
einen andern HVeg zur fleilung der Stelle weisea Zwar erwähnt 
Quintus Xni 212 einen Troer ^iqtax£ziig (wie A 420), das liindert 
aber nicht, dab denselben Namen hier ein Grieche trSgt (vgl uiyiXttogj 
'Jxdfuis^ *jilK€t^00Sy 'J^fptiiaxog, *Avxiiitt%oq^ "Avvttpog, Itftfr^^o- 
xatog n. a.^)). Aus ix^fifiova ist wohl am besten iiifpgwa ztt ent* 
nehmen, wenn man nicht ivfpQov« oder a^tv^Lova vorzieht und so* 
wohl X TiivvTo^ xfd ixt(f.Qijii' als auch XIV 112 nivinm xal 
ixLtpQovi dic><' ccTta^ figri^iva durch (his c»rt und nur in eben 
derselben Bedeuliiiig (nW larlus oder benevolus) gebraucht«' Wort 
ivcpQGiv ersetzen zu luiissen j;liiubt. So heifst Polydamas X 9 iitxpgcov 
und Vi 500 tv(f go)v, und das h lzlerc Attribut haben X 353 Xill 420 
Athene, IV V>x IX 2<> Thetis, II 440 III 738 Hephaistos, III 549 787 
Achilleus, VIII 113 Odysseus (v. I. datq)Q. AP, ixi(pQ. Brod., Tyclisen, 
lA'hrs), Xlii 315 Anchises (v. I. a|»vf». nach A Tychsen und Lehrs), 
III 517 Antilocbos, VI 68 Thestor, X 221 Lemos, VU 184 Delda- 
meia, V 157 die Troer , V 593 XIV 191 andere Personen. Dazu 
kommt U 42 {mtpQ. V) XII 287 (»t^o^, V 199 fiovln- 

VI 595 f. 

%^ 9% ^om$ ^EgaTcovres ißw e%sdQVy et oC iveyxav 
äaysg dogv fiaxguv, o JtolXmv yovvat* iXv6B. 
«Da Quintus sonst nur ivBiyut kennt (III 2 IV 453 V 614 VI! 208 

IX 427 XII .'{55), so trage ich kein Bedenken, diese Form auch hier 
wiederberzuätelleo. 

TI 603. 

xiitXBTo d' av Tq(6£06iv lÖ' Cjtnoddfioig itagoiöw. 
Aus der Überlieferung xQfoe6aC -9^' £nac A, tffciaifOiv tnic. hatte 
man seit Rhodoman Zlp<o«00i «eal tum, gemacht, erst Kdchly führte 



1) So trage ich amch kein Bedenken, VIII SOS den Griechen JufMg 
nach P in einen Jvfuis su Yetwandeln, trots des gleicbnamigen Troers VII 607. 
Vgl. Q. »1 XI 481 ff. 
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VI 603. 604. 680. 638. 646. VH 1« iL 



Tgcoeößtv td iTiTt. ein; wie mir scheint, mit Unrecht. Denn Quinlus 
hat iös (iö') nur da gesetzt, wo es unumgänglich nötig ist (vgl. 
Köchly zu I 529), dagegen sehr oft neUf wo mit Iliirc des v iq^sXx. 
ein id* sehr wohl möglicli gewesen wäre, z. B. I 423 11 538 620 
III 318 357 371 597 643 IV 320 V 23 IX 543 XIII 53. Dazu 
kommt^ dafe Treu für xal aus P keine Abweiehung angegeben hat 

YI 604 8. 0. zu I 217 f. S. 17. 

TI 630 s. o. zu I 166 ff. 

VI 633. 
xal ovKhti voßtov "Xovro. 
Die Verbindung voCvov iXeö^cu bäii Nauck (V S. 152) für undenk- 
bar und verlangt mit Recht (davto nach der homerischen Formel 
vo&tiuov iiutg idd0&tu. 

TI645. 

Von Rhodomans zwei Vorschlägen ittt.Qüv6s d-orj ßadvv 4. und i. 

ßtt&vöxtov 7]. (statt iis. ßccd'vv rj. A) haben Tychsen und Lchrs den 
ersteren, Köchly wegen der Cäsiir und wegen III 105 ßad-vo>iio^ vkri 
den letzteren angenommen. Jetzt wird durch die Lesart P i. ßad'siriv 
docli der erslere wahrscheinlicher gemacht: vielleicht war -S-ot; 
im Archetypus ausgelassen und dann über ßad-in^ übergeschrieben, 
der Schreiber des Hydruntinus übersah es, und der des Farrhasianus 
verschmolz es mit der zweiten Silbe von ßa^vv, Dafs doi^ durch 
die Cäsur von vv% gelrennt ist, kann nicht auffallen, wenn man 
VII 142 IX 191 XIU 185 XIV 449 vergleicht. Die Reibeballung von 
ßaMipf auf Grund der Varianten s 163 251 B^^Cipf und Her. I 71, 1 
tqif^Ui^ dürfte auszuschlielsen sein. 

vn 12 ff. 

Dem gefallenen Nireus konnte nur seine Schönheit nachgerühmt 
werden: 

« « 4t 4c 3|t 



1) ßadtAgy nach Trevs unichrifUicher Aufeeichonng, während er hi 
seinem ÄUBsnge im Hermes ßv^titi aogiebt 
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VU IS ff. 88. 127 

Die Lesart P ai&avdtotg ^uxxttQetftfiVy die mit V {-tsiv f».) fast über- 
eiDstimmt, innfs jelzt troU des Tiersilbigen Versschlusses aufgenommen 
werden; denn denselben Versanfang lesen wir XIV 226 und Sbnlich 
IV 132 (umgekehrt V 127), aber an keiner Stelle des Verses die 
bisher übliche Fassung (vgl. IV 106 ftasfa^atftf» 4^sots, XIV 186 fi. 
&sot6iv Versschlnfe). — Warum nach V. 15 darchauS| wie Kdchly 
mit Hermann will^ ein Vers ausgefallen sein solle, 'quo declarabatur, 
in saiiaadis aegris \\\a jcvxvä ftrjd'fa versata esse', vermag ich ebenso 
wenig einziTsehen wie Struve^ (NC. S, 41 f.), sondern ich schliefse 
mich dessen Änderung des überlicferteji Versanfanges dXXa yag in 
ait(fa d' ccQ* an. Dafs aber die Überlielerufig rccvrov nach Spitzners 
Vorgang durch avtov ersetzt wird, beanstandet Struve mit dem Hin- 
darauf, daTs die Form des Neutrum avT6v ohne Krasis bei Homer 
(und wohl überhaupt episch) nicht vorkomme. £r kehrt daher za 
Hermanns Vorschlag a^b^pm^t^v ofiov surück und Tcrgleicht dazu 
aulser I 464 VU 52 69 XII 551 noch 354 9^ 91 Maneth. II 190. 
Aber nfiher scheint mir za liegen uft^potiffoi^i xyrov xe^l tf^f»« . 
ßuliwto nach dem fast gleichlautenden Verse X 6. 

TH 83. 

Obgleieli sicher richtig XI 58 der Nom. Kccgr^ als Fem. gebraucht 
und danach auch XIII 241 der Acc. xägtjv mit Röcksicht auf V. 244 
hergestellt ist, folge ich hier doch nicht mit Köchly den Handschriften 
liydruntiaisrlier Abkunft, die a^(pl xdgt] bieten, sondern schreibe mit 
den andern Herausgebern und nach P a^Kpl xccgi^j wie V 490 a^tpl 
dh XQara . . 9f6viv i^q)B%^oino. An allen übrigen Stellen ist xagr} 
unzweifelhaft Neutram: VU 323 640 XI 119 488 XII 143 436 XIV 
454 579. Nicht in Frage kommt dabei YJI 448 ff. 

rc5 {NBtmeoXiiiaj) xavta 
(pah st o TEVxsa «owp«' xaQti ys filv ovti ßdgvve 

Il7]Xt(tg^ dkXd i x^^öt xal riXißarov ntQ iovöccv 450 

Denn wenn man hier Tychsens treffliche Konjektur Ilrilidg statt 
annimmt und nach der Überlieferung Öi (uv beibehSlty so ent- 
gebt man der seit Tychsen allgemeinen Annahme einer Lücke, wenn 
man schreibt fm^f^ di (uv ovvt fidifws\nfilids (vgl. VIII 199f.fi.|i7.). 

1) Spitsoer erganit [ovt Syxog ettfitt^ov %atBlBi»9t* 6nia9u], 
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Taut 

Da fl&mlliche HandschriAen dfuisg ^hv L haben and P sogar ^vv ^ 
80 wAro nicht unmöglich tfvy 9^^ doch findet sich dies bei Quintus 
sonst nur Im ersten VersfuJ^. Vgl. KOchly^ Proleg. S. LXX und 

zu VI 19a. 

i%BBV iUthi daxQv utttl ayXtta dsvB ^dveta. 

Hier ist Köchly seihst seinem zu VI B2^^ ausfrosj ! ( lienen Grundsätze 
untreu f*»' worden, '^apud Epicos nori, (|iiae( unque delcndi possunt, sed 
quae usilata et sollemuia sint, piohinida esse'; denn i^ssv wäre einem 
TragilLer zugute zu halten, für Unintns aber ist Spitzoers Änderung 
igQSEv notwendig. Dies hat deshalb Lehrs angenommen, und so lesen 
wir jetzt auch in P. 

TU 68 flF. 

jtavrccg xal ri^dag cd« jcßAt'^st, 
ov filv &Q iKTeXd6»vt€cg ofi^v ß^otoio xekaifd-Wy 
ovd* otfiv tig SuKtfrog iiXdsrai^ itvvex* vxs^sv 70 
itt^Xa XB xal tä %iQBta &Bmv iv yovvaet Ksttai 
y^vifitty Big hf navta nBfuyfUva, 

Köcblys Emendalion in V. 10 ovd* oIjjv ttg (f^ig t/v ttg A; 7]v fig 
hatten die IVühercn Herausgeber) erhält jetzt dadurch i im^v ünier- 
stützung, dafs eig in P fehlt. Ob aber V. 71 und (ivgia statt MoLQijg 
richtig ist, will mir auch nach Köchlys Auseinandersetzung noch höchst 
zweifelhaft scheinen, da sonst die Formel &e(DV iv yovvatfi xstvtu 
nur von dem gebraucht wird, was im Bereiche des göttlichen Bat- 
Schlusses steht, wahrend hier gerade die Mitwirkung der Götter aus* 
drQcklich ausgeschlossen ist. Eine wahrscheinlichere Lesart welTs Ich 
aber nicht Torzuschlagen. Doch sCg Iv Ttavta dtirfte nach P In Big 
hf Sauofta zu ▼erwandeln sein. Denn wenn auch die dreisilbigen 
Formen von Sinag größtenteils Versschlösse bilden, so steht doch auch 
vor der Cäsur XIV 457 ißgaxs d' aCylg änaöa und V 382 ydöxQriv 
dfiq^'ig aTtatSav offenbar wegen der gefälligeren Modulation, dagegen an 
(lieser Versstelle Position bildend nur einn)al IV 104 'yhQiLÖr^g, 
näöi fjLtT AQyeCoiöiv äva(S<S£, 
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ra 77 ff. 

d^q)exv&Tf} (i^'y« mjare^ XvyQa &* imitSlyaeflfsv oXßog 

ovTi f-Kcov' alabg 8h niXsi, ßiog avd-QCOTCOits t,' 

züvvex CLQ aöcpaXtag ov vC06exaij akXk noÖEöCu 80 

nvKva TtorinraCeL' TQtTtFtai de oC aioXov i'yvog 

aXXoti f(£v xotl Tt^fLa aokvöxovov^ akXoxa ö' avze 

Big ayad'ov. 

Dafs ovt^ ixtiv nicht mit ^Ißog ziisammengefafst werden liann, ist 
neblig; statt aber mit Lelirs und Köclily eine LaclLe anzunehmeiiy 
meine icti durcli Konjektur die Schwierigkeit heben zu können. Nicht 
uoradglich wäre ovd' a^' iiuov^ dlaos dl oder im Aoschluls an den 
vorigen Vers ovvi d(xii (vgl. 9^ 542 Apoll Rh. III ISO 427), wahr- 
scheinlicher aber ist ovx eixag (vgl. a 46 i 399). Die Singulare in 
V. 80 ff. scheinen in V. 79 «v&Qtojeoio zu verlangen^ wie 6 130. In 
\. 81 ist aus dem überlieferten fiÖo^^ wofür Köchly und Letirs- ixvog 
einsetzen, leichter aiüXog oi^og zu uiacheu (Masc. wie V 50, dagej^eii 
Fem. V 331 X 332' XI 456). 

» 

Yn 86 ff. 

Nestor fahrt fort, den verzweifelodeii Poilaleirius zu trösleu: 
navQov da i,(6ovxag iv cclysaiv ovtl eoLXS 

* • iXneo d* aiev cigsLova, ^rjö* inX kvy^ 
^fidf i%Btv* utal yaQ (a niXai tpatig av^Qmxot^iv^ 

ägyaXdov 61 xovl HtvysQOv ^ßg^v mketo d' a^xptß xci. 
Den AnsfaU eines Verses hinter nimmt Köcldy deswegen an, 

weil dv &lys6tv nicht den Innern Kummer, sondern nur das von 
aufsen herantretende Ungldck bedeuten könne und ^at^av dazu nicht 
passe. Dafs aber diese Ilef^rinsbestimniuiij,' von äXyog m eng ist, 
lehren viele homerische Stelleu, von denen ich nur q) 88 xsttai dv 
(ikyaöL ^v^ög hervorhebe. Daher ist denn auch Slriives'- (NC. S. 42) 
Vorschlag 'Kkaiiasv statt t,mi^av^ der sieh dem Siime nach ohnehin 
nicht besonders empliehlt, ganz entbehrlich. Auch seine weitere Um- 
bildung des Verses iXiceC^ai d* ag* ägstova (^aXicaat Ö* 4dhv A, 
SXaus d' aikp E^P; im Anschlufs an Heyne ist unnötig und sowohl 
wegen der ungeschickten Satzbildung als auch wegen der ungewohnten 
Betonung von iXn&f^ai austdisig. In V. 89 ist ötvys^ov nur eine 

ZimnieimftBii, Kxit.UAtoimuliiiBgMi. 9 
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aus von Tycbsen und danach vod Lehrs und Köchly angenommene 
Ergänzung des defekten Verses; andere Versuche waren jtotl ^oqtov 
'jiidog (Rhodoman) und «, ^. mtkBtov (Paqw). Die richtige Lesart 
giebt uns jetzt P 

Das Wort iffvxäg ist in P dem V. 88 augehäiigt, ioi^lcöv und dg- 
yaXieav hat auch V. 

vn 116. 

faftcc^ddeV, wie Rhodoman neben der allgemein aurgeoommenen Form 
^fifbrndtV (^ccficod. A) vorgeschlagen hatte, ist jetzt durch P bestätigt 
und damit auch bei Quiulus die bei Epikern sonst gebräuchliche 
Foi m wiederhergestellt (vgl. Ii.' Merc. 75 347 350 Ap. Rh. IV 1376 
Orph. Arg. Ö32 336 636 Opp. Cyu. II 255). 

YU UH s. 0. zu 1 166 f. 
im 158 s. 0. zu n 471 ff. 
vn 169 s. 0. zu 1 345. 
TU 170 ff. 

aAAoTTc fihv ßsXasööL xal iy^sCrieiv Csvta, 

Struve^ (S. 33) nimmt an Csvta c. Dat. Anstofs, weiches er noch 
nicht ais. Lesart besserer Handschriften kennt, sondern nur für eine 
Verbesserung Rhodomaos hält, nach Art von ß 774 d 626 q 168 

(Pind. Isthm. I a4. Wyttenb. ad Julian. Sehaef. p. 161). Doch an 
dieser Stelle fabt Siruve Uvteg absohit und nimmt deshalb bei Quinius 
den Ausfall eines Verses mit dem Anfange &Xlot0 Ith an, welchem 

äJULore d* iv ßsXdsöifi ital fyxB£fi6iv i&vta 
folgte; ^slvtti iv tivi, occupatum esse in aliqua re, versari in ea 
notissimum est; cf. Heind. üd l'latou. Phaed. c. ö p. lÜ. Prolag. c. 22 
p. 491*. S[i iives Bedenken wiid man indessen nicht z« teilen brauchen, 
besüUih is da livxa gut bezeugt ist Quinius mag vielmehr, wie 
manche auch jetzt noch, in der homerischen Stelle allerdings den 
Dativ mit t^^ut verbunden haben, wie es bei Xen, An. I h, 12 hfii 
%^ äifvfi liiatsächUch der Fall ist 
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yn 175. 

TO yäg TO JSaQOtd'e TtiitvOto. 
vau Herwerden (S. 36), der tonagoi^iv citiert, hat offenbar nur 
Lahrs' Ausgabe vor Augen gehabt (vgl. z. B. VII 547); hätte er 
Kdchlys gröfsere Ausgabe benutzt und die Anmerkung zu I 759 ge- 
leseD, 80 hätte er nicht als völlig oeu geäu&ert 'auri gratius est 
sf^cnra^ai^fiv^ soadero er hätte dies als allgemeine handsduICUiche 
Lesart und dennoch als dem Sprachgebrauche des Onintus zuwider 
keonen gelernt. 

VII 200 ff. 

Odysseus schildert dem Neoptulemos die prächtigen Waffen seines 
Vaters: 

xa Hol (idyci ^avfia Idovri 
iööBtaL, ovv^Ha yaSä luci QV(feiv6g ^61 &ttXa6<fa^ . 

Köchly begründet seine Lücken teils durch das Fehlen einer Kon- 
junktion, teils durch die Vergleichung der Be^rhi ei!Mni<; des Schildes 
V 6 — 102. *Quae omnin hoc loco repetita esse quuüiquam verisimile 
non est, tarnen merito suspiceris al) ülyxe paullo plura Neoplolenü 
adoiirationi deiiingendo proposita esse, quam praeter terram et caelum 
et mare (v. 7 — 16) besUas tantum illic efformatas (v. 17 — 24). Gerte 
pugnas et bellicum tomultum (t. 25 — 37) adumbratum certissimum 
videtnr.' Darauf ist aber zu erwidern, dafs Quintus an dieser eiO' 
sigen Stelle absichtlich das in der poetischen Sprache nicht gerade 
hfinfige Wort tjfov gebraucht zu haben scheint, um einen allgemeineren 
Ausdruck su haben, durch den nicht allein die Tiere (V. 17 — ^24 ent- 
halten die Schilderung der lagd), sondern überhaupt sSmtHche lebendeo 
Wesen, die auf dem Schilde dargestellt sind, bezeichnet werden. In 
den Versen 194— Jlj werden die WalTen auch olitie eine noch ein- 
gelieiidtTe Schilderung dem Neoptolemos s< hon verlockend genug ge- 
priesen. Das Asyndeton ist allerdiu^'s un ht /u crlragen; am leiciiiesit n 
dürfte die Änderung äntL^Eölc) r' ivl nvKXoi sein, so dafs dies mit 
dem folgenden Verse zusammenzufassen ist Ich ziehe die Schreibung 
vor. 

Vn 213ff« 8. o. zu VI 444ff. 

9* 
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Vn 236. 

X9SM^ d*, ^vtip* Zmvovy ixdHifvips ftdxQig ig rjä. 
Das Verbiim imKffwnmy welches weder Homer noch ApoUonius Rhodius 
kennte wird jetzt auch bei Quintos durch die Lesart P aniKqvipB 
?erdräDgt (vgl. äntut^, VII 392 XIII 116 521). 

Tn %m und 251 s. o. zu U 519 ff. 
Vn262. 

xixvov^ Tcoi öl] vvv öol ivg voog iKZSTCotrjzat 
*'IXloi> Iq uokvöaKQv asta i^aCvoiöiv msöd-ai,'^ 
Das unhomerische jror, weii in s bei Ouintus bisher an dieser einen 
Stelle gelesen wurde ^ ist nach P {wq) durch js^ zu ersetzen; vgl. 
I aSl (2mai) 734 Ii 431 X 319 399. 

VIJ 268. • 

Neben der homerischen Nachahmung Vlll 431 tsrig i| eifii yeva&Xrjg, 
die in dieser Gestalt noch nicht einmal ganz sicher ist (ßißtfu A, ii 
sim P)y wäre dies die einzige SteUe, wo die von ihrem Kasns ge- 
trennte Präposition dem zogehörigen Adjekti? nachgestellt wäre. Nach 
VI 497 ndva> 9* Mfu^vnv (vgl. 1 671 1^ hstB£Q$%o ^fi^, XIII 491 
ivtt$iQ»gtii) schreibe ich deshalb iots ^' fyiuiivs dofboiöi^), worauf 
auch die Lesart P iv ^L^ivf hinzudeuten scheint Denn auch in Kern- 
positen hat Qulntus in der Thesis des 4. Fufees nicht die zweisilbige, 
sondern die einsilbige Form der Präposition (vgl. Köchly* Proleg. 
S. LXIXf.), z. B, I 425 iyLiiaC,tTaL^ XII 31)3 ifut^riot^ev, Vll 338 
dyKatO^ave^ XllI 245 iyx{vvtai, und deshalb schreibt Köchly richtig 
auch XIII 5 iaCifs6öi Xaßciv ^^ttXsiov äXstCoVy wo die Handschriften 
ivl xXelQv A und ivl xXeiov P haben. 

Vn275t 

— tcovdü doAo(p(}tjövi'f] xal urßsöiv, ot 66 xal avtbv 

drjQtv tnl ötovosooav inotQvvovGL vhad'aL. 
Ich schreibe oC Hai avrov nach Lehrs Uuaest. epp. S. 112 f« 
Vgl. P 687. 

yn 305 ff. 

j ivi üviupoQiovtm av evgitt ßiv9sa novtov 

1) Auf einem Versehen 1»eruht Köchlys Vorschlag hi^vt (Pro! 
&LXX). 
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l7cävT0&£v iygo^ivmv avEiitov xeXadetvä d-vsJiXaL] 
ixstod'sv ttloöovöai vnhg (Uya Xuttfia &akdöör}g. 
Wie Tychsen und Lelirs begnüge ich mich damit, Dur ^aXaGör^g mit 
Rbodoman in dveXXai abzuändern. Der beltannte bomeriscbe Vers- 
Schilift mag die Vertauschung herbeigeführt haben. Absolut hat Quintos 
liiya UatfM auch VII 397 XIV 590, und nur III 102 iat aXog hinzu- 
gefügt,* an unserer Stelle aber wäre ein solcher Genetiv unmittelbar 
nach dem Schlüsse yon V. 306, kurz nach V. 303 axsavoto ttatäi 
xXatv xevfia und kurz vor V. 311 xavit nXavv ibv^im MLoia^ 
mindestens sebr überüüssig. 

Vn 318 f, 

o (tsexog) iQVxav60vta %aXtvov 

Naurk (V S. 152) verlan^'t unter Bezugnahme auf seine Bemerkung 
Iii Soph. Oed. R. 682 (im Bull. II S. 324 = Mel. II S. 249) und 
Heimsueth Krit. Stud. S. 323 hier öÜKvai^ doch ist ödntn durch 
IV 549 (s. Köchl; z. d. St.) und XI 176 hinreichend gesichert. 

TH 878. 

Neoi>lülera(ts komait mit Odysseus und Diomedes nebst zwanzig 
andern Begleitern zu dem Schille, welches die Bemannung bereits 
segelfertig macht: 

fdifa ö' dv* avtog ißf^' toi d' äxto^L ne^tffutt iXveav. 
Da sich %ol nur auf die Bemannung beziehen kann, so darf in der 
ersten Vershälfte nicht Neoptolemos allein, sondern es mflssen zu- 
gleich alle andern Ankömmlinge mit berücksichtigt werden, und dies 
ergiebt sich auch aus der Lesart P ißav» Ich schreibe daher afi^a 
(ü* h wUol ißuv nach VI 100 hf 9h xal a^ol ißav, 

ra 379 ff. 

Odysseus und Diomedes erzählen dem Neoptolemos von den Thaten 
seines Vaters: 

T)lki(pov ayieiiuioLOy latl OTtxwSa Tguag sqe^sv 
noXiv IJqlcc^oio — — — 

♦ * ♦ TC xal ü(J(j' ♦ * 

— — — (pBQmv xXiog *ATQ£ldjl0l>, 

tov ccQ* iaivtro %^v^6g — . 
Durch Einsetzung von n^Lu^ioio aus N (P) an Stelle des te der an- 
dern Handschriften und xAeog nach Scaligers und Lobecks Torlreif- 
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Vn 379 ff. 889 1 



lieber Konjektur »lalt xal oöö isi der Vers aufs beste liergestellt. 
Nur seiner vorgefafsten Meinung zuliehe bezeichnet Körhly trotzdem 
noch Lücken: in den verlorenen Versen seien die Tliaten des Achilleus 
noch ausführlicber gepriesen, und die Reste jener Verse seien eben 

t6 xal 066*1 

In V. 382 isl üDerliefert d' UUvszo. Die erste Silbe yon Ui6m 
brancbt aber Qntntns, wie Spitxoer (Obs. S. 148) richtig bemerkt, 
grOlstenteils kurs (unbestritten 24mal, darunter 14 IndikatiT-Formen 
von Praeterlla, nämlich VII 684 rmw, IV 578 ttpfsv^ vn 238 luvav^ 

IV 142 H 168 178 taivsto und oft Formen des Aor. Pass.); lang 
infolge der Vereinigung von Augment und Arsis XIII 83 taivovxo, 
allein durch die Kraft der Arsis VII 340 iaCveöxsv, X 327 l}]veibv^ 
iV 402 laCvovzaL. Die Länge der ersten Silbe in der Thesis findet 
?ich nach den Handschriften aufser VII 382 noch einmal XIII 63 
voog laCvBt *A%aLäv. Diesem Versschlusse widerspricht aber 
ofl'enbar XI 161 ^^ig ag* laiveto %v^a, darum streicht hier 
Lehrs mit Hermann (Orph. S. 696) ap', um die trochäische Cnsur im 
4. Fufse zu vermeiden, und dies billigt auch Nauck (V S. 154); 
Kdcbly dagegen fugt gerade XIII 63 &q* hinsu. Ich pflichte wegen 
der Seltenheit jener Gasur Hermann bei; die Länge der ersten Silbe 
ist an beiden Stellen durch das Augment hmreiebend begriindet (vgl 

V 463 X 77 l)utv9»y II 180 tauxvw^ VII 434 tatw%o gegenüber der 
grolsen Zahl augmentloser Formen). Anders aber ist unsere Stelle 
VII 382 zu beurteilen, wo jener Grund wegföllt, und wo der sonstigen 
Gewoimheit des Quiutus nach eine Anknüpfung mit äga entschieden 
zu erwarten ist: da schreibe ich mit Rhodoman, Spiizner und Köcbly 
%Qv d' OLQ iaivsxo #vfiög. Über die Fortsetzung s. o. zu VI 212. 

Tn389f. 

Der Dichter hndet es ganz natürlich, dals sich Deidameia wegen 
des Scheidens des iNeoploiemos ganz dem Kummer überlälst| 

ovvExa yLTitriQ 

[tf^Xo^t H6KX6f^svog tpiXov dvdffbe is dXXotifiov da]. 
Der Sinn der Gnome ist, wie Strafe' (NC. S. 43) richtig erklärt, 
folgender: 'maler tenerrimi sensus plena filium e domo exeuntem 
Semper anxiis curis proseqnitur, mu lanluni, tpuira in bellum pro- 
ficiscitur — ubi certe non vatia est cansa timoris — sed etiam quum 
ad coenam vocatus abit, ubi vix periculum aiiquod ei immiiiere polest' 
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(vgl. VII 296 ff.).*) Dafs ihizu der von Köilily «»rgänzte Vers utindtig 
sei^ da Öais schon das Mahl im fre^/ndm Ilaiae bedeute, beweist 
Struve durch II. I 487 

oih* is äalt iivM ov%* iv fuyaQoiöt xdaaöd'M, 

Tn 393 8. o. zu U 634 

ra 397. 

tdira 6} xal [idya laitfut dii^vv^f 3CovtoMO(fOv6tt, 
Weder xal noch die früher vorgeschlageaen Wörter v^wb oder tot 
oder oC bilden die richtige Ei^gäozung in dem yerstümmelten Vers^ 
Bondern richtig lesen wir jetzt in P ahfw wie X 46. 

Vn 420 f. 

9'€tif6€tXda$ d' ißdfiCeVf otfov j^ad« o( xdoQ Mw, 
Nach P schreibe ich ^ffettUtag t* ifioifiiVy weil eine engere Ver- 
biodung beider Sfttze nötig scheint. 

TU 4:U ft. 

votfqp» NsosttoXditoio dattpgovosy ovvtn i^ust 

mmgl fpiXm fiiya xdgros. 
Statt dcitipifovos setze ich nach P S'^aövtpQovog wie Vfl 524 615. 

Dafs in dem verstümmelten Verse 434 nicht einzuschalten war, 

soadern im, wie Dausque vermutete, beweist jetzt P; es entsteht so 
derselbe Vt i.^anfang wie Iii 122, wozu Kociiij^ (Proleg. S. XXXiX) 
W 21^ xatQl iy^ vergleicht. 

Ta436ff. 

wtgnciXCyiUiii d' Ikovto Ttori xXtö^tjv ^Oävö^os' 

rj yaQ h]V uyxi6xa vnios xvavimgat^OLO' 

[iX&optag dt ^ocog afia %ävzei iv avze<3i, iSvOav'\ 

TCoXXa yccQ ilirj(io^a nagavTc^i xBvxia x£iV0y 

^fi^i/ ^O^vfioifiog Jtvxnii^dsog '^äh xai uXXcav 

avrMcav itäQmv, onoöa ma^ivaiv atpiXovxo' 

iv^' ic^Xog likp S(h xaXä r^i;^««^ toi dh xigem 440 

dvtfovy oöotg aXmea&vop wso xpocd^ 3tiX$v jto^. 

1) Anden Fiats: 

Demi betrübt ist im Herzen die Mutter, 
Wegen des Sohns, und wenn sie am Tisch sich setset zum Mahle, 

iti * i\f * 
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VII 435 ff. 443 L 



Röchly begründet seine Lficke mit den Worten: 'Qni comparaverit 
440 sq., ubi sinpulatim exponitor fortes pulcra, ignavos deteriora 
arma induisse, vix poterit diiMtare quin ex Quinti more hic quoque 

versus fiirrit positiis, quo in Universum omnes In Ulixis tentorio ar- 
malos rsse indicattim erat'. Ich mufs gestehen, dafs mir tlas Be- 
dürfnis nacli einem solchen Verse nicht vorzniiegen scheint, ja der 
Anfang von V. 440 sprirht sogar dnr;ep[en; denn mit dem blofsen iv^a 
beginnt elier ein neuer Gedanlie als die Wiederaufnahme und Ans- 
fühmng eines bereits vorher nus^^esprodienen. Durch die Änderung 
des ykif in V. 437 in d' äff (Panw^ Tjchsen, Lehrs) ist der Zu- 
sammenhang vdUig wiederbergestellL 

m443f. 

(tmitt Tvdeidy Jio(ii^9Bt xdXXtiM vsvxrj 

Den eigentümlichen Gehrauch von igihiv kann icli als richtig nicht 
anerkennen, aber auch Heynes Vorschlag dnedu^s oder, v»ie ich früher 
(Flerkeisens Jahrb. S. 50) vermutete, ix$v06 (überliefert aigvöc) ist 
wenig wahrscheinlich, da schon die Verse 440 441 442 445 Formen 
von dvsLv enthalten. Ich habe noch an öv/irjös gedacht (wie I 717), 
aber Köchlys ehemaliger Versuch ß^t^v ivdgi^e nach P 187 X 323 
dürfte doch wohl ricbtiger sein, zumal da eine ähnliche Buchstaben- 
verwechslnng an folgender Stelle anzunehmen ist: 

Apollon hat den Deiphobos durch eine Wotke dem anstürmenden 
Neoptolemos entrückt^ und dieser ruft erbittert aus (IX 261ir.): 

vvxta ßttXmv xad-uxegd-e^ nal ix Kaxorfitog igvößag 
\<fBto (pvyojtTolt^ioLO xaxag drco xiiQag] egv^ev. 
Das Zeichen der Lücke setzt hier Körhly, \\ahrend er zugleich das 
überlieferte in fQv^sv afiäiidert und Rhodomans \ erbessernn}? 

EQVöOag aufnimmt. Hier findet freilich Köchly für seine Annahme 
darin eine scheinbare Stütze, dafs auch der folgende Vers 264 von 
allen aus dem Hydruntinus geflossenen Handschriften ausgelassen und 
nur in P (N) erhalten ist. Aber ebenso wohl kann man aus diesem 
Umstände schliefsen, dafe P die Stelle vollständig bewahrt habe. 
Allerdings darf nicht, wie es von Tychsen and Lehrs geschieht^ 

beibehalten werden (Spitzner vergleicht III 284 385 VI 448 494 
VIII 482), sondern man mnfs Rhodoman bis zu Ende folgen und 
SfytHftfev schreiben. Struve' (NC. S. 45) sagt richüg, dafe das vor- 
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angehpndp Particip ßaXtav leicht das zweite Parücip hervorgerufen 
habeii könne, woraus daun i(fvitts eotstanden sei. 

Tn448ir. 8, o. zu VII 33. 

Vn 452 s. 0. zu I 98. 

Tn455ff. 

dv^Qaifov dnuTSQ^ev isgy^evoL döxaXocoöLv 

av^p^s'' oi'öt' avtaoio xaiaiyidsg avTLocoöaL 

HgyovOLv ^äka noXkbv inl ;|jpdi/oi/, oC d* dXsyetvol 

vrjl niQttQMycöGt, xaratpd'ivvd-^L S* ccQa ndvta 

rjia, t£iQotisi/ot,&t iamvivö^ Ityvg ovgogy 460 

mg ccq' 'j4xai(joi' sd-vog dxrjxdiisvov x6 ndgoi&sv 
dfifpl N£onxoki^i,Q ßt^ xsx^QOvro fioXovtL. 
Die Freude als lertium comparaüonis, welches allerdings nach des 
Quintiu Gewohnheit im Vordersätze nicht gut entliehrt werden kann 
und deshalb von Pauw und Köcbly In einem verlorenen Verse ver- 
mutet wurde, erhalten wir durch Verwandelung von teiQonivottfiv 
in yti^ofidvoiöi. Dies Participtum nSmlicb hat Quintus auch XiV 92 
(vgl. Sext. Emp. p. 710. Crinag. in Änth. 6, 261), die Verderbnis 
aber ist durch die Ähnlichkeit von J" mit T und durch itacismus 
wohl zu erklären. 

YII 474 ff. 

Eben an^M'lvoiiimri», eilt Nooptoienios in den Kampf: 
otfktlötv dga JtQcätov, oxy ^idka dij^ig ogcagsi, 
«/i nediov tf] ydg 6(piv ieidsto rttxog 'A%mäv 475 
^i%$Qov öriCoLöi nttxa xXovov ifföv^votatv^ 

€ifv dd ot eiXloi ifiav fUya fuufMoavtsg o^». 
In V. 475 ist die Änderung von dxdTtUvo in 0ipiv isidsto 

recht gewaltsam y und Struve' (NC. S. 44) nimmt sowohl bei dieser 
als auch bei Köchiys früherer Lesart 6q}i6tv heXeto (nach Hermann 

und Lehrs) mit Recht Anslofs an 0q)iv (Ctpiaiv), weil die Begleiter 
des Neoplolemos erst in V. 478 erwähnt werden. Dafs aher 7tiXe6^ai 
lieiziilK.'halicn ist, schliefst Struve ans der ähiiliclieji Stello HI 495 f. 
Qr\(xsQoi . . jtiXüvraL (sc. ^A%aun) \ dvß^svidiv, ja er wiJl sogar tTC- 
inXszo durch v 60 o 408 verteidigen und neigt sich am meisten 
Pauws Vorschlag yag dainkexo zu, den auch Tychsen an- 
genommen und Spitzner nicht ganz yerworfen hat. Doch hierbei ist 
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VII 474 ff. 498 f. 



die Slcllung yccg ^Iv ebenso veidächlig wie die Form ininXEto. Man 
könnte nun vermuten, dafs 0q)tv tn- eine ungeschickte Ausfüllung 
des an anderer Stelle verstümmelten Verses wäre, etwa Tqcocöv afM 
7tE${ov, tri UQ inksto (nacü I 266 ili 421 vgl. Vlll 357 428), aber 
elwas näher liegt es wohl, ticXsto aufzugeben und zu schreiben: 
yag ^stflv iXxsto zsixog *A%mAv | ^tiitsgov diiüu^iy. 

TU 483. 

Spitenera Verbesserung ^61^ die Lehrs und Köchly angenommen 
haben, will Nauck (V S. 152 f.) nach Vy'E^ mit Tychsen wieder 
durch te idh ersetzen, wie er diesen homerischen Hiatus auch h. 

Cer. 190 gegen Cobet und Orph. Arg. 261 ^egeu Hermann in Schutz 
nimmt. Die Häufigkeit desselheu erklärt er dadurch, dafs einerseils 
in der Hauptcäsur des Hexameters lieber ein Hiatus als eine Elision 
zugelassen werde, und dafs andererseits die epischen Dichter bei 
vokalisch auslautenden Trochäen die kurzen Endsilben nur ungern in 
die Vershebung fallen lassen. Dabei beachtet er aber zu wenig die 
Abneigung der späteren Epiker gegen den Hiatus überhaupt und die 
Häufigkeit der Elision in der Gianrstelie bei Quintus (s. o. zu 1 158 f. 
166 ff.); T£ idi aber kommt bei Quintus sonst ebenso wenig vor wie 
die beanstandete Betonung von ^di, und das Ansehen der genannten. 
Handschriften wird dadurch wesentlich beeinträchtigt, daÜi A die Lesart 
xal qI ö^svaQos zfionrjdris und P gar ra ical 6 A, aulWeist^ 
wie Rhodoman vorschlug. Dies selbst aber aufzunehmen, wäre wiederum 
mifslich wegen des seltsamen Gebrauchs des Artikels. Denn XII 315 
schreiben Leins und Köchly iiacli liunitz gewifs richtig Gvv 8\ kqk- 
zsQog Msvakaog statt 6, und weit weniger aullalleud ist II 141: 
der Versanfang avtaQ 6 Acco^Lidcov (vgl. hy. Ap. 201), wenn nicht 
auch hier der Artikel wegzulassen und avtag als Spondeus wie X 84: 
anzuerkennen ist. Unter diesen Umständen ist eine sichere Ent- 
scheidung über unsere StelU} unmöglich, ich behalte daher lldchlys 
Fassung bei. 

Vn 498 1. 

avtika d* idn^^fiav iXmv ml dtst^ia aetQtjv 

Da Quintus das sonst nur bei Aretaeus und Tzetzes vorkommende 
Adv. insaövfiivcDg nirgends braucht, das ihm sehr gelänlige Part. 
ijteöaviievog aber hier einen guten Sinn giebt, so trage ich kein 
Bedenken, dasselbe hier einzusetzen. 
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Tn 580 ff. 

Cög d' öts vfintaxoi nsgl yovvaOi natgos ioto 

frjyvvfih'rjv, ote deivbv ifCi<itova%£^ai al^g' 
ms äffa T(fm9i vlsg inß ävÖQa^i Ktiteüfitfw 

m * N90%%6Xb^ov ^ßiwto 

♦ * ♦ * ♦ 

XCCV tt XSifölv &!IX8V. 685 

Über V. 532 s. o. zu II 034. Was die von Köchly angenommene Lücke 
bt tnlli, so h ilte icli die uumiUelbare Nachbarschaft des handschrift- 
liclieii ^tvtnxolBnov (überliefert zum Teil Mbv^ und des seit Rho- 
doman daraus liergesleiiten iVcojrröiU^iov für sehr unwahrscheinlich. 
Die Verbindung u^l fifyav ßacilr^a (poßsovto aber, wobei Kftrhiy 
ein Participium Terraifst, findet Paraltelstellen II 498 III 600 V 497 
Vll 364 & 364 (Tgi. «ueb den Ton KAcbly xur AusfOUung der Lacke 
hinter IX 227 gebildeten Vers), and die Znfögnng von NeosnoUfwv 
enispricfat gani der Konstraklion von Tudtösw in V. 530 ff. Die 
zweite L&cke setzt Köchly deshalb an, weil seine frühere Konjektur 
Niomokiftw q>oßdwto [ n&v xti., welche Lehrs' aufgenommen hat, 
der Redeweise und der Metrik des Quiotus widerstreitet. Leichter 
ist aber die Konslrnlilion iierzusteilen, wenn man scbreil)t näv -Ö** 
o ti %€Q6lv erixavy lierni die Troer luichten sich vor dem iilofsen 
Anblick des Neoplolemod ebenso wie vor seinen Geschossen (vgl. 
V. 537 ff.). 

Dennoch ergreifen sie nicht die Flucht, um nicht auch die ILeleier 
und den Eurypylos mit forüsureilken : V. 542 ff* 

«nkov d* a^JMsv «iUog axeiffdöiop tQonhwss 
lu^ör^yvg m9t&trj[tog Itfov xpve^ov ts (poßoio' 

0a KOchiy in V. 544 nur die Gründe zu finden meint, welche die 
Troer von der Flucht abhalten, so ist er genötigt, den Ausfall eines 

Verses anzunehmen, durch welchen das sonst allzu unklare dstfia in 

ähnlicliem Sinne wie V. Ö4Ü erläutert würde. Richtig erklärt die 
Stelle al)er Struve* (NC. S. 44): 'Troiani inter perniciem et fugam 
incerti haerent; ex una parte pudor eos retinet a ftigUf uolunl enim 
coram Eurypylo eiusque sociis ignaviam suani profiteri, ex altera timor 
a pugua, aperiam enim ante ocuios perniciem {xsatMu^a) vident'. 
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l><ils diet^e Erklärung, die Naiick (II S. 890) billigt, ridilig ist, beweist 
auch das unmittelbar darauf (olgonde (ileicbnis V. 54-5 if. 

(OS 0T6 JtaL7taX6s00av böhv xdra jtoöölv iovzas 

ovä* hl o{ iisfuiaifiv ava ^oov ^xr^iwa 

mg äptt TQmsg ifiiiivw ieXdofbtvoi xsff mn^g 
[ixtpvyieiv, letgas 9i NsontoXd^ov ^iCaXv^at,,'] 

Hier liiidet Neoptolcmos mit seinen verderbenbringenden Geschossen 
sein Abbild im Giefebache; der sichere Tod ist oben durch xftxorjjg, 
hier (V. 549) durch o?.£d'Qog bezeichnet; dem deifi' ccXayeivöi' * nt- 
spricht das Verhalten der Wanderer in V. 548 11". Besonders wichtig 
sind die Worte ml oifx aliyovei xeXiv^ov, weil diese den Schlüssel 
zu den von Struve* (S. 34) uud Köchly völlig mifsverstandenen Worten 
isMiisvQi TtSQ &m^g bilden und die Annahme einer Lücke über- 
flüssig machen. Köchly sagt: ^Vertit Rhod.: quamvis ctqndi irruptUmU. 
Sed ea sententia prorsus ab h. ]. abborreL Ncque enim Troianl ma* 
nebant sub muro, cum essent ad pugnam feroces, sed guamis fugere 
vehementer cuperent ... Et deesse ?)eoptolemi roenüonem ipsa com- 
paratio docere polerat, qua ille cum torrente, ut Troiani cum viatoribns 
componuntur'. Dafs aber eine solche nameulliche Erwübuuug hier 
uotNvciidig gewesen wäre, vermag ich nicht einzusehen; das terlinm 
comparationis tritt ja deutlich genns: hervor, nämlich die das w<'it«Mt' 
Vorgehen verhindernde Furcht: wie die Wanderer trotz dringendei 
Eile vor dem Gielshache zurückschrecken und von der Fortsetzung 
des Weges abstehen, so können sich die Troer, da sie einmal aus 
Scham den Gedanken an Fliicht aufgeben^ trotz der Ermunterung des 
Eurypflos^ und so sebr sie an und für sieb zum Kampfe geneigt 
wiren, zii einem weiteren Vordringen nicht entscblielseD, sondern 
bleiben aus Furcbt Tor Neoptolemos xeVxf>S wt' *ji^B(mv d, b. nur 
in der Nähe der Blauer. So stimmt alles aufs trefflicbste, während 
bei Köchlys Vorschlag ein annehmbares terüum comparationls schwer 
aufzufinden wäre, ganz abgesehen davon, dafs das Verlangen zur Flucht, 
wenn es so nachdrücklich hervor^'eboben würde, im Gleichnis seihst 
* doch auch irgendwie augedeutet sein müfste. 



1) Auf einem Verseheu beruht NiemeyeiB Erklärung desselben (I S. 13). 
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lo V. 545 xeuaaX6£66av oSov xdta aoöolv iovtsg liebe ich 
die nach Hermanns und Spitzners Vorgang von Lehrs und Köchly 
eingetuhrlü Anaslrophe der Präposition trotz der üblichen Verbindung 
m^* idov au^ weil sich die äbnliehe Tmesis XIU 455 ova ito^ölv 
/ovtfm, VIII 156 diä xotrol ^ioviftVy XI 175 wna «otftfl Htxovtss 
findet. Dem Verbum lucriivai hinabgehen ist der Akkusativ des 
Weges hinzugefügt. — Zu V. 547 bemerkt van Herwerden (S. 36), der 
auch hier wieder nach Lehrs' Ausgabe citiert: 'Longe etegantlor 
scriptura fnerit ^* afifpißgoftht*. Dafs von einer so willkärlichen 
Änderung' völlig abzusehen ist, beweisen Stellen wie III 236 XIII 495 
XIV 564. — Dafs man in V. 548, um das Pronomen auf die Wanderer 
zu beziehen (wie auch in P oT ?rror\{uwvl ist), wenigstens ovÖ' ati 
wl schreiben mülste, halte vor Köchly schon Struve^ (S. 34) bemerkt. 
Wohl aus Verseben bat aber Köchly Rhodomaos Änderung ovd* 
beibehalten, da er eine Abweichung von Hermanns und Spitzners Mei- 
nung, welche die Oberlieferung oväd t( beibehalten, nicht erwähnt 

TU 558. 

Athene begiebt sich vom Olyaipos nach Troia: 

AußHllig ist der Singular xsqmkijs und überhaupt der Gebrauch von 
xsipttXij In dieser Dliertragung, für die ein anderes Beispiel kaum 
beizubringen sein dürfte (vgl. Schmidt Syn. I S. 366 f.). Quintus 
braucht dafür vielmehr eben so wie die andern Schriftsteller xoQv<pijf 
und zwar im Singular nur von einer einzelnen Bergspitze XI 402, 
sonst im Plural I 297 II 1 VIH 160. Ich schreibe danach vitag 
xoQV(pag üQtav ähnlich wie II 1 xogvtpccg ogiov vtcsq r^iriivzov \ 
. . vithg (pccog i^A-O-« und X 332 ansöövuBvov . . vuIq aKQiU^ iÖTig, 
Vgl. auch Iii 748 Vii 307 XI 330 XIII 02 XIV 590. 

VU 581 ff. I 

%äiittxog d* vxsddfivato Xuovg 
&63tfTog aiKfotigm^Sy Xvovto Sh yvta %ttl aAxij 

aiipfimv' akX* ovxi fisvsTtzolifiov '/ixiXijog 

afupexBV vlla Ölov^ iitsi qo. oC oßgi^uv ^tOQ 

na(in<xv hjv äxQvzoV avirjooi' da ol ovxc 585 

^^«ro ^ccgvafjLBvoLo Ödog [TtoXXcäv eTttovr&v 

övCiisvdav xeCiBiSQb'^ ftivos 6* axdfiavti d^icet 

asvdm sroccrft^, xti. 
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VII 681 ä. 688. 696. 69« f. 



All der Ergänzung des Sui>|rkls xd^arog zu a^iptyav in V. 584 nahm 
Struve^ (S. 31) wegen des ZwiscIiensaUes Xvovxo dl u, s. w. AiistoCs 
und verlangte, zugleich mit Rücksicht auf V. 592 f. a^xpexav vua 
dsiog. Der Zusatz aber 'Atque dstog pro ddog in Epicis non semel 
occurrit; cf. II. H>, '^76. 15, 4' dürrte sieb auf diese beiden stark be- 
strittenen Stellen beschränken; bei Quintus wenigstens kommen der- 
gleichen Formen nicht vor, und dadurch ist wohl auch Lehrs* be- 
wogen wordeOy Stru?e8 Vermutung, der er in seiner ersten Ausgabe 
Eingaog gewfthrt liatte, wieder fallen zn lassen. Gewifs nicht weniger 
kühn setzte er aber an die Stelle von luv&noXdfMV in V. 585 xoqos 
noXdtiw, Mit Recht lehnt dies Kdchly^ (Praef. 8. XIU) durch den 
Hinweis darauf ah, dafe ijtop atQmov sehr wohl zu xafiatog, aber 
garnichL zu xoQog stimme. Er ^ieht sich daher mit dem Snhjekts- 
wechsel zufrieden. Aber die unverkeniibare Härte läfst sich doch durch 
die leichte Änderung Xvsv Öi za yvia nal aXx^v | ai^ijmv besei- 
tigen. — Weit gröisere Schwierigkeit macht V. 585 f. Es ist näm- 
lich Köchly unbedingt zuzugeben, dafs die Substantivierung von dviij- 
Qov, die man bisher nngennmmen hatte, bei QuLutus unmöglich ist; 
Tiehnebr deutet V. 592 f. mg JhiXMidao daH^ppovog vUog iä&Xov 
ovre fioyog (StovoB^g ow* ddog ^^aro yoi5vap — 

und die ähnliche Stelle VIT 529 Tcavrag yä^} uvuiqov dioa Jpft 
durchaus auf diog als Subjekt zu yjil'uro hin. Hierdurch fühlt sich 
denn Köchly zur Annahme einer Lücke bewogen, weiche der Ähnlich- 
keit zwischen dem überlieferten ^livog und dem ergänzten öiog ihre 
Entstehung verdanke (vgl. o. zu VI 212). Ich ziehe es aber vor^ hinter 
vtia ^fot'.ein Kolon zu setzen und dann fortzufahren: 

ijtsl 6i of oß^fiov ^toQ 

asttfuvay ar^wov, avi^f^v ^iog <nkt 

^^ftro futffVttftivtfta, 
Denn offenbar ist die unverwüstliche Ausdauer gegenüber der Ermat- 
tung der Feinde sehr wohl i\h (.l uiid dafür aufzufassen, dafs der Held 
vou jeglicher Furcht frei bleibu Cber V. 586 (T. s. o. zu H 371 ff. S. 53- 

TU 688 8. o. zu VI 444ir. 

vn 595 s. o. zu IV 530 f. 

vn 696 f. 

Kein Geschofs trüTt den Neoptolemos, 

ocXX* mg vi(pd$Bg iuqI xätQiiv 
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Da in P xazQi] üb« t lii>rert ist, sclireibe ich X£(fl sUtQn wie Vit 547; 
fgL X 172 XIV 624 626. 

VII 599 ff. s. o. zu VI 185 fif. 

Neoptolemos ist im Kampfe unersiltlich, 

iov d* uQa ^ijdsto «argog 
tL060&' ulyivötvza tpovov. 
Aus den Lesarten rC00t0xf A, rt^f^G^' VP, xt,^iG0%-* E* glaube Ich 
liier nicht Tt'öföit , wie man seil Uhodomaii liest, sondern mit ti- 
öaöO-' lierslellen zu nnisseii (wie V 4(>H mg ocptXov Ti'öaüd-at), weil 
i)ei uyjdt0&-ai nur der Inf. Aor. vorzukommen sclieinl. in den home- 
ruchen tiedtebten, — abgesehen von h. Cer. 351, wo tp^löaL Appo- 
shion zu Sifyov ist, — sowie bei A|)olL Rh. wird der Inf. überhaupt 
vermieden^ den Orpiiica und dem Trypbiodor ist dies Verbam Aber- 
haopt fremd. Bei Quintus findet sich, wie gesaj^, nnr der Inf. Aor« 
m 446 IV 59 93 V 500 VI 391 X 295 XIV 559, und so Simon, b. 
PIqL mor. p. 871 B ngoöofuv, Aoch bei qmvm findet sich die ent- 
sprechende Medialform als Aorist: IX 410 ^pavro ^^tfatf^at (s. u. bei 
V3toaxB0&aL), sonst stehen bei diesem Verbam Inf. Aor. (1 517 IV 473 

V 168 IX 6 XIV 505) uud Fut. Jui 2V\ im V 547 VI 61 VHI 2\l), 
einmal Praes. vh<sd-(xt IV 34. So ;iiieli nach vn\}6yjc)i^tti Aor. (II 36 

XII 283 Xlll nr.j und Fut. (Vi 184 X 92), einmal nvWn chiander 
d^dö^iv 6Xi00eiv ßaXt'ad-tti I 94 f. Derselbe Wechsel ündet sich 
endlich auch bei iokna uud ikno^at, lür die ich hier die Beispiele 
vollständig aufzähle, da bei Köclily (zu III 188) viele fehlen: Fut. II 108 
360 III 478 V Ö83 Vli 463 XII 502 {il^vTtaXv^ELv, nicht -^ai, wie 

• KAcbly aus Versehen In beiden Ausgaben schreibt); Aor. 1 Act. VI 298 
VU 694 XII 91, Aor. I Med. III 188 X 380 XIV 170, Aor. U Act. 

VI 421 VII 555 XII 289, Aor. II Med. lU 403 V 534 VI 299 X 425 

XIII 197 199 XIV 623. Dazu Ifommen V 412 IdXUtv^ IX 7* tß>^Vj 
X 268 seit&tf^t^ XII 237 «fsc^ae, XIII 10 a(tq>ur£Qi6tQG>(pttft^i, 

II 312 III 79 VI 70 83 VIII 38 IX 251 XI 492 XU 17 ifi^evai, 

III 175 i>.uci^, II 37 IV 96 V 307 aW, V 135 id^evai, IX 94 %&- 
Tvirfai. Da diese ahir sämtlich die Gleichzeitigkeit der Handlung 
ausih iii ken, so darf man gei^ei! zwei Stellen, die uoch übrig bleiben, 
berechtigte Zweifel hegen; VIII 7 ff* 

Tft^l^og {x&v xa^ädvg ßaXeetv vijag r' a^a&vvsiv 
iv xvqI XivyaXd^y Xaovs vxo j(£^oi Öat^i, 
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Hier ist kaum anzunehmen, tlals Quintus der blofsen Abwechselung 
halber von seiner sonstigen Gepflugenlieit Abstand genommen habe, 
und ich halle mich für berechtigt, mit Struve^ (S. 35), der freilich 
nur der Koncinoität Rerhnuog tragen wlii, ^la^vvai, einzusetzen^ eine 
Form, die auch XIV 645 im Versschlusse steht. — Die aadere Stolle 
isl folgende: Rings wehklagt das Volk Aber die furchtlHire Bestrafung 
des Laokoon; XU 418 ff. 

9uU mpw ig «^ov oXs^^ov ivByvd(upd'ij v6og Ivdov, 
[dfidtOTOi', fiif ÖYi 6(pt %«X avvotg aXyoe ixiitai,] 
ovvsxtt Xaßriifavvo dd^iag fioy^Qoto S£vmvogy 
iXnofisvoi xata d'Vfiov hiizv^a navx' ayoQavbiv, 
Hier ist bei richtiger Erklärung die Annahme enier Lücke ganz un- 
nötig: und an schreckliches Verderben (welchen ihnen drohej mufsten 
sie von neuem denken (nach der kurzen Freude iU>er den Abzug 
der Griechen), weil sie Ja den unglückseligen Sinon verstümmelt 
hatten in der Hoffnung, er werde dami die volh Wahrheit sagen 
(ygl. V. 368). In diesem Sinne scheint es aber nötig ayoQevsviß in 
dyoQsö^uv oder dyogev^at 2U verwandeln, und ich gebe der grö&eren 
Leichtigkeit wegen dem ersteren den Vorzug. 

vn 611. 

Da der Name KdXtog sonst nicht vorkommt^ die Betonung KeXtSg 
aber, die wir in P lesen, auch anderweitig belegt ist (s. Pape), so 
nehme ich diese auf. 

vn 614 f. 

afiipm a»g tdov ^uag oucog, cog xdtd'avov ci^^cü 

Da &s in (len Handschriften fehlt, so bat dies ILöchly nach Dausque hin- 
zugefügt, während Tychsen und Lehrs o}iov schreiben. Die richtige 
Ausfüllung aber hatte Rbodoman mit 6fUD$ ml gefunden, wie jetzt 
P beweist (ßaag xid), 

vn 691 ff. 

Den Neoptolemos begrfilst auch der alle Phoinix: 
iut£ fuv lämv ^diißrjösv iout6%a nriXB(mvt* 
dfi(pl ot iniya %dq^ Mtl &€itstov aXyog Zxavsv^ 

[xargi ßirnpv ofioiov Cd' aXxfj d^* eCdst avrS]. 
Obgleich auch Köchly, wie die früheren Herausgebe r, den allein in 
hinzugefügten Vers suczqI hxL als das £iaborat eines Dichterlings er- 
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kunidf der sehr zu seinem Schaik'ii gemeint hatte, hier sein Licht 
leiichlen lassen zu können, so meint er doch, dafs derselbe den Sinn 
des Dichters gelrofl'en liabe, und setzt die Zeichen einer Lücke. '(Jbi- 
que enim summa Uta Meoploiemi cum patre similitudo e£fertur: hlnc 
PhocDix quoque non omaloo dicendus erat gaadio eisuitasse^ quod 
l'ortem videbat AchiUis natiun, sed quod yiribas et animo patri parem. 
Gfr. Y. 653 ta 0vys Ttduatnv ioixecg,* Datei übersieht aber Köchly 
ganz, dals dieser Gedaoke bereits in V. 631 ausgedruckt, eine Wieder- 
holung also ganz uberflüssig ist. 

YU 635 f. 

Man könnte schwanken, ob aus V (pagaivtai aubunelimen ist. Da- 
gegen spricht aber schon, dar« sich dieselbe Variante in P unrichtig 

auch VII 30.^ findet, und dafs (ftQoi'zai bei Onintus auch sonst ein 
sehr ge\Noliüiicli« i Wrsschhifs ist, II 197 VII 70 VIII 64 157 IX 71 
XIV 5, wo zum Teil ff t^covrai auch möglich ji?e\vcseü wäre. Wich- 
tiger ist, dafs Quintus 1km x«l h {ei xat, ovd' ei) gegenüber V'I 81 
iuitsQvxEt^ VI 432 neleiy X 36 diivvet, XII 546 ayoQ£vai^)j I 606 
VI 621 ivsLijy fast nur unvermeidliche Aoristformen im Konj. ge- 
braucht: Vi 424 ittttaxBvr], X 18 xdiiaMy X 24 txnirai, XIV 565 
titavtai. Den einzigen Conj. Praes. finden wir in dem Anerbieten 
Sinons XU 248 ff. 

ßdXlstv t€aov iovta. 

Nicht ganz unwahrscheinlich vsaie es daher, wenn man hier trotz der 
eiusluiinügen Überlieferung (auch M!) r^f/jctgoföt schriebe, zumal da 
dies die Lesart in P ist, freilich mit übergeschriebenem a. 

YH 646 8. u. zu Vül 68. 

vneso. 

Die überiieferle Form (pt'iöaßyi v oder (prioa^ xev ist oflenbar als 
q>rjöds K£v gemeint, fihnlich wie Xeu. Cyr. Vül 1^ 1)3 lÖcjv av 'tjyrjöco^ 
Hell. VI 4, 16 av siöeg u. ä., doch kauu diese Formel kaum ander- 
weitig belegt werden, während (pairiq kbv allgemein üblich ist (vgl. 
iiöchi; zu 11 518 und Vll 660). Dazu kommt, dafs Quintus die Aorist- 

1) Die notwendigen Indikative bleiben hier unerwähnt. 

Zimmexmauu, Krit. Uuteraaohaugeii. 10 
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VII 650. Ü57. 699. 701. 704. 714. 724. 



forinen von (praiC nicht gebraucht; denn an der einzigen Stelle XII 102 
' ist offenbar die handscfarifttfcbe Form itpaiftev richtiger von Kdchty 

nach in cCfavto^ als von deu aiiderii lierausgeberu nach Rhodoman 
in itprioav geauUert worden. 

Tn 656 ff. s. 0. zu III 602 f. 

TU 699. 

if^(U^0v *A^yBiotatv ttnoiXv(tdvoig ixafivvai, 
Dals Köchlys Frage ^Foitne oUni isioXlvfUvotatv ditvvai?* entschiedeo 
zu Terneinen ist, beweisen die Versschlflsse I 92 VI 305 Vli 191 
VIII 264 (irgl. VII 621 f.). Doch fehlen auch nicht die längeren Dativ- 
cndungen mit dem Simplex: so bei Versanl^gen VI 450 VIII 289 
nnd bei Versschlüssen III 47 134 XI 286 XIII 472. 

vn7oi. 

Das von Rhodoman gewifs richlig ergänzte Wort fiw scheint in den 

Handschriften aus Versehen in den nächsten Vers geraten zu sein, wo 
fu als störend hat beseitigt werden müssen. 

TH 704. 

riv fxs fSdmiStv dxrideeg Ov^avieweg. 

Für Quintus ist nunmehr durch P die viehiinstrittene Form aoaGii- 
festgestellt (vgl. Ebeling Lex. lloni. s. v. tfaoo); andernfniifi mnfsle 
sie iildif,'*'!!"; (larßüiv lanlon. Ander«' Formen von diesem Verl)Uiii 
sind bei Quintus Xll 153 ödov und Xlll Ii4t> öuol: die erslne 
zu ändern liegt kein ürund vor, obgleich sie aus den homerischen 
Texten verbannt ist, die andere aber muls 6aot betont werden, und 
darauf scheint auch die Schreibung ^dot in P hinzudeuten. 

VII 714. 

i^ag dd (uv elXs tOKijog. 
Da Quintus die Form igog nur als Pyrrhichius gebraucht (III 408 
VI 76 XII 167, stets mit der Variante iifmg)j so ist hier trotz P iQog 
beizubehalten (wie I 404 436 VU 434). 

VU 724. 

Dal^ niy thatsächlich richtig ergänzt ist, lehrt jetzt P, und dieser 
Vers bildet die Hauptstütze für den Töllig gleichlautenden SIT 629, 
in welchem <&vfi€3 ausgelassen ist; als Rest davon hat P 4^6^ bewahrt 
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Tm 7 ff. 8. o. 2u vn 603 r. s. us. 

Till lotf. s. o. zu I 217 f. S. 17. 
vm W 8. u. zu IX 96 f. 

yni 30. 

\n die Toxlausg.ihc hat Kürhiy S[»itzncrs Äiidecimg TrmloitJi, xal 
üQ^aöi sl.ill a^nuii (vom Soiiiiciiwagcii), dir or hfrcils in ilcr Prae- 
fatio zur gröiseicn Ausg.ibe S. XIII als walii sclicirtlicii auerkaiiiite, aul- 
genommen; gewifs mit Recht. Denn QuiiUus hat den Sing. ag^LatC 
nur IV 524^ wo w diirr-lians notwendig ist, dagegen aufser andern 
Stellen namentlich IX 245 6vv aQ{ut6i ftifive xal Innoig^ IX 254 
ifißtßaag umotöi xal apftatft imd ähnlich nach Wernicites Emen- 
dation II 206 (vgl Köchly z. d. St.). 

VIII 68. 

^EQig d' offodvve xal dXxi^, 

Köchlys Änderung dlxiq statt avtii findet eine wichtige Stütze auch 
in dem Bufe II 451 iyyvs iilv "Aq^y iyyvg $h xal aXxij, und hin- 
sichtlich des Schreibfehlers stötzen sich gegenseitig diese Stelle und 

VII 646 H6og6iov rjfikv öiyLag r^Sh xtd äXx'qVy wie Köchly richtig 

stall avdiiiv schreibt. 

vm 89 II. 

d* vnoBixQv ioaeoreg avaXioi6t 
d-d^voigy ovg oXooto nvgbg xateddfiLvat' avrft^, 90 
QT^iÖLCjg iniovtog onagtvov BoQtao' 
©g tov iTtE66v^ivoLo xatijgsLTCOvto ipdkayyeg. 

In V. 90 schreibe ich xatadd^ivat und tilge das Komma hinler dm^rj, 
da griiÖL&g unmöglich zu imovrog gezogen werden kann (vgl. I 209 f. 
634 ff.). Wenn ferner Köchly tmostxov erklärt: ^cum multi proster- 
nerentur a Neoptolemo^ ceteri tarn celeriter in fugam sese praecipitant, 
Qt lh>ndes aridae raplda flamma consumptae e conspectu eranescunt 
Hoc est xarrigsLXOvto ipdXayy€g% so thut er beiden Verben Zwang 
an. Denn xtcxsgiins^at bedeutet stets das wirkliche Niederstürzen 
(I 535 XI 15r> 159 420 XII 506 XIII 430), und xmüxnv bedeutet 
weder bei Oiii'iius nocli überliaupt je die wilde Fiu( i)t, «(Mulcrn 1) räum- 
lich zurückweichen XI 373 f. ot da kxvtcov ovtl cpi'ßoino \ äannov 

ovö* tmouxov, XIII 3281'. tov ö' iöCvfidvov vxo iito66l \ itdvti^ 

10* 
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VIII 89 ff. 



3CVQ wtosixsy X 102 f. ot 9i ot ali/ vnostxw kp* vatauy ßio- 
tovo I oUvov pLatfimavrt ^al ovx ak^yovxi yiOQOio^), V 216 fiot 
VTtsixe I Tcdvttj iv vö^nt'ij i um ein Zusainmenli circn zu vprmpidcn); 
2) in übertragener Bedeutung a) der Gctvalt er1ic(jcn II (irrt uvQ-oi- 
öiv^ ööoig ßciQv nev&og VTtiCxti, XI 190 f. ßitj d' i7t6£LS,a oidtjgov \ 
tWri'or, XI 137 f. nvTi f'oixev \ vuaag \<4{)ytCoLöiv vnsmiiiev (denn 
ans Weichen dachten die Helden nach V. 131 nicht), ApoU. Kh. IV 338 
Sv^a xs . . !\ftvv€u . . I xttVQotSQoi Ttlsovsctfw wtsiKa^ov, und so 
ist die Bedeutung auch VIII 89, also völlig xarrjQstTCOVTO entsprechend; 
b) den Vorrang zugestehen IV 286 f. ^aA« yag fivv axuvt$$ \ <d$6- 
fisvot vxostf/car^ IV 125 f. xttl jiadgivcco xkmos 7tdt$ etvaxa fti;- 
tov I slv ayoif^ vjtoBixe^ und .diese Bedeutung findet sich auch 
H 336 fi, wo Nestor nach der Klage über den Verlust seiner früheren 
Kraft ausruft: 

ofiag hl tpiQxsQoq stfit 

7to/.l(av avdQujJicüh, ticcvqülöl Ö£ yijQccg vittCxtL 
[rifiitegov, totg xccgtog oiiäg tcbXsi 'qöe xal ij/^ij], 

Diese Stelle bedarf aber noch der Heilung. Während nSmlich Struve' 
(N€. S. 14) daran ebenso venig Anstofs nimmt wie die früheren 
Herausgeber^ giebt Nauck (II S. 388) KAchly mit Recht zu, dafs sich 
aus den fiberlieferten Worten der Sinn pmtcis mea cedit seneetus 

nicht entnehmen lasse; dessen Eigänzuug aher läfst er nirlil. gellen, 
^ da es nichts Auffallendes hahe, dafs Kraft und Jugend sieh beisammen 
linden, und noch verdächtiger ist wohl der iilisfrnklc Au (liiuk yrj^ccg 
rj^Btsgov zur Bezeichnung des ahen Nestor, Seine eigene Anisernng 
'Dem Sinne wäre gedient, wenn es hieise zccvqoiöl de yrjQag bfioCov. 
Vorher würde ich noXXav ^gdav vorziehen' will ISauck wohl kaum 
als direkten Vorschlag angesehen wissen. Ich glaube aher alle Schwie- 
rigkeiten beseitigen zu können, indem ich schreibe jtavQoust %it- 
gag vxsltuo (vgl H 457 O 139) mit dem Akk. der Beziehung| den 
ja auch die homerische Formel %o ov (Uvog ovdtvl Bh,«ov JKr459 
X 515 aufweist. 

1) EfioUyB Bmendfttioii pA^ao statt fto^MO ist durch P bestätigt; da- 
gegen kann ich ihm nicht beistimmen, wenn er wegen der überliefert«i 
Akkusative fwv . . fiaificocovra . . dXiyovza die homeri cli Wendung ol di fiiv 
ovx vnsi^iftvav in seine Ausgaben einfährt. Ridjtig hat vielmehr bereits 
Rhodoman die drei Dative hergestellt; denn wenn sieh einmal (iiv statt of 
eingeschlichen ha+te, wie so olt (vgl. S. 57 i'.), so lag die Einwirkung auf 
die Particij[>ia buiir nahe. Richtig verbe»si;rt iat ao auch V 216 |ti' vnosiM 
so fto» vxtuiBf jxnä IV 887 ist fuv von aid6fUvo$ abb&ngig zu maohen. 



Google 



vmioet 



149 



Till 106 f. 

Die Einwohner i.^kiene werden umschrieben mit den Worten 

navteg^ otfot Ooivixog edog xegl näyxv vifiovto 

^\^ill^'lul Paiiw die überlieferte Lns.irl ß(o^6v rt XiiicetQTjc: durch die 
vullvauisclie .Natur des Bergas erklären wollte, bracliLe liroiInMis dea 
höchst liedciikiirhcii Vor?fhIagr ßovvov und K(^chly xvrjfioi' und Qcsj^- 
juoi/, welch letzteres er unter Hinweis auf Strabo XIV p. 666 A 
(V p. 063 ed. Tzschuck.) i'ött, d' ovx anadsv xal rj XifUCiQa ^pdgay^ 
Tig dnb xov tdyiMXov ävaxeivovöa in den Text aufgenommen hat. 
IHimit hat er aber nicht Koehiers Billigung (Recens. in Fieckeisens 
Jahrb. 1855 S. 390) gefunden: ^Es ist zuzugeben, dalk fimf/Log Xtftai- 
iff^S fAr uns sehr dunliel und die ErkU&rung von Pauwius bedenklich 
ist, indes müssen wir gerade bei Bezeichnungen von Ortlichkeiten 
manches Unerklftrliche hinnehmen. Die Bezeichnung ßonbg Xiuccigris 
kann auf uns unl>ekannten Beziehimgen beruhen. Keinesfalls aber 
möchten wir Köchlys Verniutunt; qco'/uov ta XLiuagt^g für sicher gcuug 
hallen, um so weniger, als das j^eitcue Wort ^oxp^og wohl nur einen 
Rifs j,'eriiig('rcn Umfan^es Iiedentet, nicht aber eine Schlucht oder 
einen Schlund, wie rj-agayi,, mit welchem Worte Strabo die Chimaera 
bezeichnet.' Darauf ist aber zu erwidern, dafs bei Quintus sonst keine 
solche unverständlichen Anspielungen vorkommen. Dagegen pflichte 
ich der Zurückweisung von Qaxff^S um so mehr bei, da Quintus X 163 
von einem Grabmal des fiellerophontes TiTtiviäQe v-y%^^ sr^T^ijg spricht, 
worunter offenbar ein Fels der Ghlmaira zu verstehen ist.^) Es wird 
danach hier ein Synonymum zu lUxqfn zu erwarten sein, und als 
solches ist dem Quintus x^T^^ti/o^ geläufig: II 381 VII 119 X 453 
XI 397 XllI 259 XIV 494 Ö72 (s. auch u. zu IX 353 ff.): so schreibe 
ich hier xgtjfivov ts Xiuatgrjg. 

Übrigens darf man ans jener Bezeichiumg Ljkiens durch drei 
hervorragende Punkte, namUcii <i>ütVtxog sdog (OoiVLXoi g oder "Olv^- 
^og) im Osten, Muöolxvtoio qlov in der Mitte des l^andes und 
y'Q)l^vbg X^ictigi^g schliefsen, dals Quintus den letzleren nicht, wie 
IMin. XII 1, 5 II 106, HO au die Ostkiiste nahe bei Phaseiis verlegt, 
sondern darunter den im Westen liegenden Kragos versteht, wie ja 
auch Strabo p. 666 einen Berg Chimaira ol>erliaib PiieUos erwähnt 
und auch andere dem Ungeheuer dort seinen Sitz anweisen. Dadurch 

1) Gliimaira stammt sowohl in väterlieher Lime (durch Typhaon und 
Typhoens) als sach in mfilterlieher (dmrdi Echidna, Chxyaaor, Hednsai Fhor- 
kyS| Pontos) von Gaia ab. 
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wird uns aber eiae Handhabe zar Heilung der vit lumstriltciMMi Stt>Uc 
X 161 if, geboten, wo vom Skylakeus erzählt wird, er sei, da er 
allein von Trota heimkehrte, vor den Thoren seiner Vaterstadt von 
den ergrimmten LyklerUinen gesteinigt worden: 

wxi (tt ot ht ßtXiaw oloog ftsfil rvfißog ixv%^iii 
Tm ivi xvdMfirig Titijvlöos dyxo^t nirgii^^ 163 
nuQ tsfiEvog xal arj^a x^atmw BsXX£QO(povtov, 162 
Üie Wörter rc5 tvt oiiUtu zwischen den Ortsangaben, zu deren Er- 
klärung Pauw benioi'kt *m f/uo est; ne scilicet viderelur ccnotaphium', 
sind unhaltbar, scllisl wenn man, wie Köchly* zweifelnd mit Heyne 
vorschlägt und in der Textiiiisgalie ausführt, V. 163 vor 11')::^ mIzI. 
ist diese Maisregel schon an und iür sich bedeiiklich, so bUebe den- 
noch, wie Struve^ (£m. S. 25) bemerkt, der Sinn, den Pauw hinein- 
legen will, herzlich nüchtern und der Ausdruck für Quiutus allzu 
dunkel. Aber seinen ersten Verljesserungsvorschiag ivt 9evöaX£p.rf 
(nach V. 76 yi hft, Boim6v) halt Struve später (NC. & 48) selbst nicht 
mehr aufrecht, dagegen empfiehlt er ivi ^vxaXtij unter Hinweis 
auf M 31011 Z 198 ff. T 184 ff. {xdfuvog . . xaXov qwxaXi^s «d 
dgovQrii;) und auf Minliche Buchstabenverwechseluogen wie II 306 
ivagi&fiiog und ivttXtyxiov. Danach führt nucH Nanck (II S. 394) 
diesen Vorschlag als Beweis l'ür Strnves Biberaus glückliche Divina- 
tionsgabe' an, diesmal aber, fürchte irb^ mit Unrecht. Denn abgesehen 
von der Kühnheit der Umgestaltiujg, ist die Beziehung von tcü aul 
Ttfiti'og betieiiklich, w<!il 6i}ua dazwisrhcn sU'lit, und so passend jener 
Zusatz zu td^vog in den drei bomerischcn Stellen ist, so niülsig 
bleibt er hier, wo man iedigUch Ortsangaben zur Bestimmung des 
Grabhügels des Skylakeus erwartet. Nun haben wir oben gesehen, 
dalk der Ghimairafelsen auf dem Kragos zu suchen ist; an seinen Fufs 
dürfen wir daher auch das ti^og und das a^fut verlegen und so 
auch die Stadt, ?or deren Thoren Skylakeus seinen Tod und seinen 
oJlooff xv^ßos fiind. Das aber, meine ich, ist die Stadt TXag, die 
zwischen dem Kragos und dem Xanthosflusse liegt (vgl. Z 172); ich 
schreibe daher in der Oberlieferten Reihenfolge der Verse V. 163 

Möglich wäre auch TX^ tvi xvÖaXC^^^. 

yni 156 f. 

Neoptolemos rühmt seine Rosse: 

oXxB %al dxQvysxov xdXayog Öta jtoGöl ■\yi'o}'0iv 
äxQovvxl iffttvovxsg^ tfSov d' avsfionSi tpi^vxai» 
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Spitzners gründliche Untersuchung (Obs. S. 185 If.) läTst stall des über- 
lieCerten dxQOVvxfoy 6v,) die Wahl zwischen eatgwvxot und 

dxQowxl (nach Et, M. avtowx^), von denen das erstere LehrS; das 
letztere Köchly angenommen hat Wenn wir aber bei der Seltenheit 
des Wortes zu einer Bildnng nach Analogie unsere Zuflucht zu nehmen 
bereclitigt sind, warum sollen wir nicht nach ttxgo^iycjs liier unter 
Änderung eines einzigen Buchstabens dxQovvxoJS wagen? 

^ YIU 16a f. s. o. zu 11 417 ff. S. 56. 

vm 170. 

mg aga ftiftviv at(fS0tog *Jx^^^ oß(ftfiog v(6g. 
Rfaodomans Fassung &$ ^iv^ atgoftog aÜkv *A, o. Mg^ also die 
Einfügung von allvln den rerslümmelteo Vers, ist ?on P bestätigt; 
es fallen daher alle anderweitigen Umbildungen des Verses. . 

Till 172 8. o. zu VI 370. 
Tm 177 6. 0. zu IV 66 f. 

Tm 194 ff. 

INeoplolemos und Eurypylos ringen in heifsem Kampfe: 

LH c)' CiK ü?.V^7tOV 

oi ^th' yccQ xvSaivov ^d%iXlio^ ößQi^ov via^ 

or d' am EvQVTCvXov dsoELÖaa, 
Die Lücke, die hier in den Handschriften zum Teil angedeutet ist, 
und die Brodaeus und Struve^ (S. dl) umsonst abzuleugnen suchen, 
ist dem Sinne nach von Rhodoman gewils richtig ausgeföiit; in der 
Form zieht Spitzner Tor ä^dvatoi ^Tjsvvto 9C%a ^pifB^lv oq- 
Htttvovteg» Ist es auch eine mifsliche Sache, ohne handschriftliche 
Grundlage einen verlorenen Vers wiederherzustellen, so habe ich doch 
schon früher (Fleckeisens Jahrb. S. 51) auf die ganz analoge Stelle 
HI OB ff. hingewiesen, wo die Gdtter, wie hier, vom Olympos auf den 
Kamplplalz lierniedcrschauL'«, und wo es heifst: 

ol* aga xal ^avaots, öui d' avdLxa ^ir^iLocavtsg 
df'QHOVTo xtstvovrag ava nod^ov oXXiniivovg t£, 
und ÖBgxsöd-at gebraucht Quinlus aut li sonst gern vom Zuschauen der 
Gölter: II 653 VII T6 562 X 48 XI 178 XII 438 XIV 96.- Danach 
würde ich vermuten, dafs der verlorene Vers gelautet habe: 
ä^dvatoi diffxovto dtdvdixu ^fitiöavtsg. 
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VIII 198 f. 230 f. 



YIU 198 f. 

Dals das üherlieferle tot* nicht haltbar ist, hat Köclily riclilig er- 
kannt; doch wird man sich davor Initpii müssen, Oninliis das ihm 
sonst unbekannte d-aua anfzndrängni.^) Hermanns L'mstcllung alter 
utya df (JcpiöLV c(H(p. | &BLv6^£vm (xeXirjg ßgccxov ußTciös^ (l)t'i 
Küchly^ Praef. S. XIII) ist zn gewaltsam, und weit mehr empfiphlt 
sich Spitzners Änderung ^sivoftsvaL ^sXi^tfiv vn a. nach IX 134 
vTi iyx^<i^ aCTt^Ssg avÖQmv | ^sivo^svai xttmssöxov äaifxetov» 
Dieser gebe auch ich den Vorzug» obgleich ich wohl weifs, dafe Quinlits 
die Trennung der naehgestellten PrSposition von ihrem Substantir 
durch die Cisur, ohne dafs ihr ein AdjektivaUribut desselben folgte 
nur selten zugelassen hat: bei {ixig II 1 Ol 579, bei xsifi V 419 
IX 88, bei ivi XIII 157 >), Welleicht bei xag« I 670 (s. o. z. d. St.), 
doch ist hier wie an zahlreichen andern Stellen die Präposition wohl 
unter Annahme der Tmcsis zum folcrenden Verbum zu ziehen. Keines 
von beiden aber ist der Fall XIV Ü7 

wie man seit Pauw liest; denn vTtEörfvdxoi'To lialx'ii ciit; iiieisitii 
Handschriften, und iTCaöxevdxovxo ist die Lesat t v(»ii E'l*, welche der 
Stelle völlig entspricht {öa^JMai c. Dat. wie lU 758 IT. X 337 und 
oft bei Homer). 

TIU ^30 1. 

(5$ Zte jivgia ipvXla xcnr* ov^£0$ iv ßi^acr^öv 
xagtpia jasxvqmfii xvtriv uma ytttav igitV 
mg TQmmv r&es Xaog ^ttiffetrog iv x^ovl netto 

cov ci:tXeTov jufT« jjfipötv vTti^Qtev alym xeXaivbv 
avÖQiBv ijd' LTtncov, 236 

Köchiys Gründe gogrn xv9riv in V. 231 scheinen mir nicht stichhaltig. 
Denn dals derselbe BcgrilT schon in tagtpia neictrimza liegt, ist i)ei 
Quintus nicht aufHUlig (vgl. Köchly zu II 553 IV 371 403), das EpiUieton 
ist leicht zu entbehren, und xuzi^ yiOu gebraucht Quintus nur von 
der den Toten bedeckenden Erde: I 109 III 464 573 VII 656, vgl. 

1) ithnliche Vennche III 428 «ind dnroh bessere Haadichriflien und Er> 
klftniug endgiltig beseitigt. 

2) Vgl. bei Tmesis Tremuuig von dem voratehendeii Verbum durch 
die OäBur VIX 398 IX 1. 
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Xvtov tf^fi« X 6. — Dats im V. 235 te^Sv, «ie Köchly fürchtet, so 

mifitTerstanden werden könnte, dafs man es auf die Crriechen bezöge, 
deren Hände das eigene Bliil Ijelk'ckte, scheint mir durch die VV. 3o2 1". 
ausgeschlossen, ich kehre daher zu avTÖav r^Ö' inncav zurück. 

nn 265 8. 0. zu I 464 f. (S. 28) und 757 ff. 

YIU 303 s. 0. zu VI 579 ff. Aum. 

Tm 806 f. 

EvQvaXog idd^aüoe ßakoiv aXsysivbv äxovxa 
*A6rQaZov. 

Die Überlieferung aXsysLvhv anovti hat Köchly in aXsysivov axovt« 
verwandelt; ricliii^M i- hätte er nach dem stehenden Gebrauch des 
Qüintns aXsystv^ axovxt geseUt; TgL II 381 Vin 151 406 X 81 
XI 27 201 und ähnlich IV 477 (dagegen I 615 Vffl 321 XIIl 156). 

YIU 313 8. 0. zu II 428 1 

Vin 331 ff. 

mg d* ot€ TIS fivCt]<Si nsgl yldyog iQxo^iv^ffi 

xvt^i da^vdfuvitt tf^ifcdoy a^Qoai aXXo^sv «Hat 

Ober £QxoiLivt]6L s. o. zu III 388 ff. — In V. 333 ist a^^ocrt die all- 
gemein angenommene Ergänzung Rhodoroans f&r ein fehlendes Wort 

In P stehen aber an dieser Stelle die Schriftzöge q-i^". Ich lese 
dieselben ayysog und finde dafür eine Beslüligung in dem Umstände, 
dafs auch in den entspret liendeu hoaierischen Gleit hiiissen, in welchen 
von Fliegen die Rede ist [ß 469 fl*. und II 641 ff.), die uyyea erwälmt 
werden: o%6 %€ yXayog äyym öevet, 

vm 338 ir. 

oxa>s avifwio d'vdXXttg 
fi^ltVQ ins60vii£vas OQtog ^ydXoto HoXmvii, 
ag oLQa (t^nvBV at^sütog. 
Mach P schreitie ich fUnvsi, Es Ist dies bei Qnintus das einzige Bei- 
spiel, wo QTiag einen vollständigen Vergleichungssatz einleitet 

Tin847ff. 

Athene schwingt sich vom Olympos herab, um dem Ares im 

Kampfe entgegenzutreten: 
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oXov ox* ov^avod'sv XaftTtQal] 6t£Q0Xal xotiovtai' 

Den V. 347 haben Tyrhst u und Lelirs in (h»r vom P iihei Iii iLi ten Fassiiug 

(abweichend nur nd^i) aufgenonimen, naclidem früher die Lesart atsgo- 
fc^t oder -atct und das Fehlen von xotiovto in andern Haod- 
schriften zu zahlreichen verfehlten Vermulungen Anlafs gegeben hatte. 
Allein Köchly meint sich auch mit jener Fassung noch nicht begnügen 
zu dürfen. 'Hulc leclioni obstat, quod de veris fulminibus^ quae cir- 
cum arma Minervae volaverint, cogilari ncquii, de fulgore autem, si 
eum designare voluisset poeta, htcomuiode el piiiralem ^ttBQOJtai et 
verbum noxiovro^ (jiio vera pollus fulmina describi viderenlur, posuis- 
sel.' h.is Hcsiiltat seiner Krwägimg isl die ubige i\issung iiiiL An- 
iKilmit' t'iuer Lücke. Ahci nn.i« lun sollen denn hier die wirklich zucken- 
den Diilze weniger aui iHäl/.e sein als die wiiklicii feuerschnaubenden 
Drachen im folgenden Verse? Diese dichterische Übertreibung kann 
hier beabsichtigt sein, während bei der Erwähnung von Waffen sterb- 
liclier Helden die Diildere Form hido^eva ateQonijötv (VI 197 XI 4 10 f. 
vgl. Ii 206 f.) angewandt ist. Garnichts beweist dagegen die von Köchly 
angezogene Stelle XIV 457 f., weil da nicht vom Strahlen, sondern vom 
Klirren der Waffen gesprochen wird, 

otw St6 0t€QO7tfiötv kußginku &07tstog ai^Q, 

Slruve^ (S. 37) wünscht lieber lsqov iSogj doch isl xddov gesicliert 
durch Ii 651 Iii 88 Vil 259 XI 24. 

vm U7 1 . 

Xatfüdfuvot mttdSvüav dg vt^lxvXov moU^gov, 

Das handschriftliche vxh bat Köchly mit Rhodoman und Pauw In dn\ 

verwandelt^ wie sich iTci (pv^av XI 174 XIII 453 findet; und zwar 
haben XIII löD ;iile IlandsrhriTlen ebenfalls u.T(). Übrigens könnte man 
an nnserer Stelle iiiis der Le.sarL 1' vTch fpvtfti'a auch vno ffv^f] ent- 
neluncQ wie XIII 356 f. ^ vxo q>vitf \ xsv&st^ ivl fnydgoiOtfV, 

ym395ff. 8.0. zu V 49 f. 
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viii iai il. 

(«aiiyiiieües rufl lleiieiiii aus: 

Zev ndtSQ, ei ireov ye Tsijs £^ ft'ftt ysvd&Xi^s 
(SflijL vrr' ^vvs0£fi<Si Xixmv igixvöea jcdtffffv 
sCfil fuz^ a&avätoi^if ndXst öd fux ccfißQoxog atcivy 

^sv vvv iöc(xov6ov dwixsfidvov ftdya 9vfi^' 
ov yaQ rXii^ofMU a€tv xttrai^oftcvov noeöiddc^m, 485 
ov9* Off* aTtoiXvndptiv ysveijv iv ^i^tor^v» 
XBvyaXdri^ toü ov ri %SQsi6t6Qov ndXBi aXyog* 

Im V. 432 findet sich die Variiiiiti! eQixrdt'cc TQOi'rjv iiulil mir in V, 
sondern jetzt auch iu P; icli setze diese daher in den Text (wie 
XIII 415, v^'l. I 26). im V. 437 ferner ist die aligemeine Lesart t^g 
ovTL, von dei; erst Köchly in der Vorrede zur gröfseren Ausgabe und 
danacli io der Textausgahe ahgowtc hen ist. Aber die Verbindung mit 
öd wäre hier doch recht UDgenöhnlich, uod ich meine, tijg könne 
doch gehalten werdeo, wena man unter di^ioviig die verJiangnisvolle 
Entscheidungsschlacht samt ihrem gefürchteten Endergebnis versteht. 

Yia 458 f. 

Nestor ermahnt die Griechen, sich dem olfenbarten Willen des 
Zeus zu fügen: 

Tov VVV filv xfQraodi TCLd^cofied-cc' reo yuQ bolkl 
ndvzag a^l 7t&ZL^hi> d^ui , tml ^IXct cf tQtcctog iötiv. 

Ich bleibe bei Köchlys friilieien» Vorschlage ocsl nsid'eöd^ai (üherliefort 
ixtM€d^s6&ai) stehen, weil Quinlus diesen lufiuitiv aiidi IX 309 und 
besonders IV 106 xal yaQ öi^ ^axK(fs&6i &€otg nst^sö^m ioats ge- 
braucht, aber nie xexi9d6^i. Vgl. n. zu XIV 246. 

Tm474ff. 

Nestor vertröstet seine Freunde auf einen glücltlicheren T^: 
xal d* ovitm dt] ^otQa ÖLuxQad'dsiv nXvthv atfrv^ 

ei ireov KdXx^'^'^og itrjtv^og eTcXeto fit5#o^, 
tov jr«9()^" KccteXe^ev h[uiyiQtt(5öi v ^A%aiolg 
dr^aOaL Jlgu^ioio tcoXlv dexatca ivLavt^, 

van Herwerden (S. 36 1.) wendet gegen ovTca ein: 'At agebant iaro 
tunc Graeci Troiam obsidentes anmim decimum, neque igitur Nestor 
ex oraeulo Caichantis scire poterat urbis eapiendae tempus nonduni 
venisse. Sed salva res est^ nam manifeste corrigendum xat ovrm 
tot (loZiftt «ti, 1 e. vel sie (i. e. si hodie cedimus) urbem vastare 
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fas esi\ Diese Bedeutung aber xal Ss) kann io xal ovtm kaum 
liegen, eher könnte ovva auf das Vorhergehende zurnckdeuten: und 
äemenisprechend ist es auch SehicksaUhesHmmmg. Doch ist ovt&q 
bei Quinlns Oberhaupt sehr selten (s. o. zu HI 57 ff.), und otSiro ist 
hier ganz berechtigt: und es ist uns wohl auch (heute) noch nicht 
vom Schicksal besUmmf, die Stadt zu zerstören, wenn anders wirk' 
lieh Kolchos wahr gesprochen hat. Als Ergänzung der hinter wm 
in den Handschriften fehlenden Silbe empflehlt sieh mehr als yo» oder 
6ti oder vvv oder j^ai itika wohl Ttov. 

IX Gif. 

exf^y^ivai iv noki^ui' ^uXa yag dto$ iXlaße xdvtag 
^C3£LV iXTtofiivovg igiKvösa IlTjXei'cava, • 1* 

Der Vers 7", der aliein in P erhalten ist, gehört zu denjenigen, deren 

Fehlen üöchiy entgangen war. 

IX 4a ff. 

tovv$»d fiitr td^wfav imoxtaydvmv ixag alXav 

ll'ISfj^ev Ksdloio dl evQvx^'^ Qoto Sxttftuvdgos] 

Das Mofse ötvt]£ig als Bezeichnung für den Xanlhos beizubehalten^ ist 
•gewils ebenso kiilin wie Daiisques Konjektin* !Sld.v%-og frrmgoitjaiv. 
Eher köniito man mit Panw diinjerg Inr eine Vprstümmeliing ans l^t- 
fiosig liaiien, \v«'nn nur die crslc Silbe mit einiger Waluscheinlichkeit 
ergänzt werden köunle. Ich bin daher hier geneigt, mit Spilzner und 
Köchly den Ausfall eines Vorso^ anzunehmen, den ich in der oiien 
angegebenen Fassung ergänzt habe (vgl. 11 489 IV 524). 

IX 46 f. 

vCog d' am* 'JxUliog atagßdog txero Ttatgos 
tvfißov ig svfftosvTo. 
Aus P ziehe ich vor zvfißov he* svQtievva, 

1X65. 

— Ityygov dvaozsvdxcoi' TtagiKvö to ^' (lu(f \^xikrjoL;. 
Wenn schon das Vorkommen von %eQi,Kvdtg \m C^uinlus an nur zwei 
Stellen, hier und XTY 396 

ttft9>l KaHQdvÖQviv xsQcxvdaa TCttKzaivovOai, — , 
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gegenüber dem 32inal verlretcnen igixvdi'is Verdacht gegen da«; n stere 
erwecken mun>, so wird derselbe noch daihirch verstärkt, dafs XIV 395 
P die Lesart iginviUu gebracht bat Ich trage daher kein Bedenken, 
das Wort niQixoBiqq bei Quintus überhaupt zu streichen. 

IX 68 s. 0. zu VI lö5. 

IX 96 f. 

y.a üTVvaO ijtl d ^giv d^tthxov. 
P hat hier die Variantf* xaQrvvBö^\ dnrh stimmen an der ähnlichen 
Stelle VIII 20 alle Handschriften in der Lesart Jiogtvvacfd^e überein, 
welche daselbst Köchly, narlidein sie Ton Pauw nebst Tyclisen und 
Lelirs durch xagTvvsa&s verdrängt war, wiederhergestellt bat. Daher 
dürfte auch IX 97 die Aoristform beizubehalten sein. Abgesehen von 
diesen beiden Stellen und XI 15 mQtvvavttti Qnden sich als Indi- 
kativformen unbeanstandet II 367 xaffnSvavr nnd VIII 193 ixtcQ- 
tvvovtOf dagegen XI 866 xagvvpttvto *pdl«yyss mit der Variante 
itoQvvvovto P und XI 428 Tffmg xagtvvavto mit der Variante 
Tgäeg ixagrvvovto P. Diesen Varianten wird man, da das Imperfektum 
der Bedeulung nach durchaus zur Geltung kommt, die Aufnahme nicht 
versa^'e-n können, da oiimhin nach VIII bei Quintus niclil wie 
Lei andern Dichtern der (jchraitc h dieses Verhum^ auf dt n Aor. Med. 
besclirrnikt ist. An Ii .'i»)7, wo xuißtvvavt* in idiüliciiL-m Zu>amiiiL'ii- 
hang wir XI 366 und gleiclilalis an ersler VerssU ilc stdif, wage ich 
bei der Einstimmigkeit sämllicber Handschriften nicht zu rütteln. — 
Über IX 97 ff« (V. 100) s. o. zu I 454 f. S. 30. 

IX 113tf, 

IvO'* uga fisv axoitts VTtorgoftdovtfa xväoiitov 
ivTs' dnoixofiiva Ticcgevrias 6ttKQV%iowSa* 

t£v%£tt »dvra q>iQeff3tov. 
Ober «ttffsvijse s. o. zu III 685. Die Überiieferung der früheren Hand- 
schriften ixoLxo^ivG) hat^ wie Jetzt P ergiebt, Brodaeus richtig in 
ixBLyo^svc) geändert. Denn die Wiederholung dieses Wortes im fol- 
genden Verse ist bei Quintus weniger aaffallend, als wenn anoix^nsi/G), 
wie nach Rhodomai» die neueren Herausgeber sclueiben, Fulurbedeu- 
tung hätte. Mies Verbum hat vielmehr bei Quintus wie bei Homer 
nur die licdculuag abesse: V 550 IX 333 (beseitigt ist XIV 64, s. o. 
zu IV 183 f.), und so auch au loigeuder Stelle: XJLLL 55 Iii'. 
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'IXlov u/.Xvut'vtjg, hvexu cfc:6i y.nl avtfjv 

♦ * ♦ * * Xo^ov aHetv 
nkr^utdatVf at öt^ o£ dds^^SiMl yeyuaatv. 

Denn hier gebe ich, um der ADDahme von Köchlys Lücke zu ent- 
gehen, gera axrjx^^ivr}v preis, so gut dies aucli in den Sinn pafet» 
und nelime Köchiys nur obenbin erwSbnlen Vorschlag dxoLxo^tvTiv 
XOQOV auf. 

IX 141 ff. 

' Die Ti'oeriuneu schauen voll Bangen dem Knmpfc zu: 

jcoXloI d' ä^a Ttj6i yigovtBg 
'd^ovt sUsoQomvtBQ' ixov (5' vito xeCQBCt [yovva 

Ans der Über&eferung $%ov 6* tmo x££ip£tft ^vitbv ist ofTenbar weit 
leichter mit Rhodoman und Struve* (NC. S. 44 f.) idov d' vxo wq- 
ÜBtft dvfiav (vgl. K 378) zu entnehmen als der von Kdchly gebildete 

Doppelvers mit Annahme einer Lücke, wobei überdies, wie Slruve 
richtig bemerkt, vtto x^Loi-öi höchst merkwürdig wäre. Tychsen und 
Lelirs schreiben nach Brodaeus ixov vno xilöaöi, ^viiov. 

IX 172 ff. s. 0. zu II 417 11. S. 50. 
IX 195 f. s. o. zu 1217 f. S. 19. 
IX 222 s. 0. zu I 276. 

IX 227 f. 

Aiitoiiiedoii (Mlvcnnt den Deiphobos nls Ffilircr der erfolgreich 
kämpff ndcii l'cinde und lierichtet dem iNcoplolcnios: 
a äva, ^ijifpößoLo tceXei Crgatos ijöe xai avroi;, 
[og ^* äfi(p^ "EnxoQa ölov öftm^ XQcitog ^öh xai iyx^sl 
06to ndffot&s toK^og wthQBne. 

ROchly verwirft mit Reclit den von Tychsen und Lehrs angenommenen 
Herstellungsversuch des Brodaens 6£to ara^oi^fi vose^' wcitQBp^ 
und setzt vielmehr das Zeichen einer Lücke. Eine solche halte auch 
ich hier ftir möglich, doch därfte im Anschlufs an Rhodomans Ober- 
setzimg 'At ipse etiam parentem tunm antea expavii', aus der Köchly 
nur auf Ojj öl stall 'i]öe schliefsit, die Fassung oöit xul avzog \ öeio 
Toxica xuQOu&ev vntxQtyii uiciil allzu lern liegen. 
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IX 230 s. o. zu I 486 f. 
IX 259 s. o. zu IV 19. 
IX S61 ff. 8. 0. zu VII 443 f. 

IX 313 ff. 

PoseidoQ tiiu dem Apollon entgegen mit den Worten: 

meCvfjg' ovda yccQ ttdtos 'OXvfuuog 6XXv(idvou> 
yr)d^tl06v' fidya Ö' SXyog ipiol lutl TCatfi %'BottStv 815 
(6(5 neu, BivakCoLOiv^ oTccog ndgog äfig)' ^An,ki]a. 
Richtij^ l»emerkt Neumann (S. 33), dals iGxa iu intransitiver l?0(l<'iitm)fr, 
wie Aeseh. Cli. 1049. Eur. Hec. 1107 (Rh. 677), hei I j ik« rn sdiisl 
nirhl vorkommt und floslialh an» Ii liier bedeuivlich ist. U eim er alier 
unter Verglnicluing von III i')33 R 247 A 251 % 356 411 Ap. Itb. 
II 23, wo nach Ü6xbo ein zweites Glied mit angeicnüpft ist, Iiier 
im Anschlufs an die Lesart A {Jl^xeo tiaivov, fii^Ti) rffjjrfo, zixvov^ 
firidh jteXf6(^w vV 'jixUilog \ mUvQg vorschlägt, so widerspricht dem, 
abgesehen von der ungeschickten Modulation und der ungewohnten 
Stellung von direkt die Oberliereruog der besseren Handschriften 
und der ganz gleich gebildete Vers XIV 185 

2ar()£, xintog^ ml ^}\tt, dattßo xdv9'Bt dvftov 
(vgl. VI 389). Ich schlage vielmehr vor ttfx^ xotov Kai hyixl xti., 
denn dies paf^t tu xotttfed^Evog in V. 304 und liewahrt die aktive 
Bedeutung von iaiuv wie XIV 160 / 2h\\. Die Seitenheil von xoro^ 
bei Quiiitiis fsonst nur noch I 8ÜÜ) erklärt die Entstellung. 

Ganz vereiii/elt stände in V. 316 der Geitrauch von aiifpC c. Acc. 
bei Begriffen des AfTekls; denn Onintiis n;eltraiirli( daffir api(pC c. Dal. 
11 389 XIV 288 Xli Ö85 Xlil 688 VlU 3oÜ Vll 4()L> VI 124 V 577 
(zuDi Teil noch hart an die lokale Bedeutung streifend), meistens aber 
tiiiq)C c. Gen.: IX 322 II 499 III 329 VII 2i>5 I 73 XII 548 VI 285 
VII 662 III 538 X .347 III 124 IX 65 I 815 XIV 188 Vll 175 720 
i 675 IX 143 XII 497 XIV 164 I 721 VII 59. Auch an unserer 
Stelle hat P '.^x^AiJlog, und dieses ist aufzunehmen. 
Poseidon föhrt in der Warnung fort V. 817 ff. 
iAK* €iva%alj£o dtov ig al&iQa^ itij fis xok(o<>VSi 
alifa d* dvKQQij^as iieydß.r^g id-ovog alva ßigs&Qa 
avrrjv ''JXtov d^ap sotg dfia xbCxböl ytatfav 

In V. B18 stammt alvd ßagi^Qa von Köchly (nach U 612j; die vor- 
lier bekauuteu liaadschrifleii halten samLlich ßtQe&Qov ohue Attribut, 
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und Köcbiy mochle sich weder mit ainv (Brodaeus) noch mil svqv 
(Rhodoman, Tychsen und Lehrs) hefreundei». Pafs letzteres dennoch 
und trotz de.r WiederUolung in V. 320 und S23 richtig ist, lehrt jetzt P. 

IX 831 8. o. zu i 98« 
IX 341 8. 0. zu I 492r. S. 34 

IX 350. 

An die Erwähnung der Rache der eifersüchtigen Lemnierinnen 
schliefst der Dichter eine Remeriiung Qber die bösen Folgen der Eifer- 
sucht und flihrt fort: 

all* atys 6q>etiQoi6tv ävÖf^tfi nijfi€c ßaXovto, 

Hier hat Köclily die übürlieferte Lesart aide nach Hermann und 
Bonitz in aiys verwandelt, aber störend bleibt dabei die Anknüpfung 
niil dkld. I)i«'s erliält jedoch seine Hercrliliguiig, wenn ni;iii mit I* liest 
cell' aC n£v aq^.^ da auf diese Weise durch Hekapilulation des Vor- 
hergehenden der Lbergang zum Folgeudeu vermittelt wird: V* 353 ft\ 

oi d' ot£ A^fivov — — — 

— — — xotXov lUov ^öh ml ttvtffw 

Xatveov, tod't xstto Tcdig Jlolavtog äyavov, 

dri TOT uffa 64p£0t ^dfißog ixtjlvd^ev, sin' itftdovto Sab 

xexXifiipov fftwpeXoto ntxa ovÖ&tg* ^' äg* amf 
oimvmv msQa xoXXa suifl Xs%is00i xc'xvvro' 
aXXa dd oC Owigtano xbqI XQ^h SXxap 
XsvyaXiov örj yccQ fiiv inriv iXs Xt^o^i ati^Tt^g^ 360 
ßdXXsv ddöietov iov, oTtt] voog id^vvsOxs' 
xal xct fiav ag KazkÖuTtzt, ta ö' ?Xx€og ovlofiivoio 
[et tivd Ttov ÖQf'il'aiTO Tvxd)v -9-? Axr ;]^ta q)'CXXaf} 
dittpsrC&SL xa&v7t6Q&e ynkaivrig dkxag dvtrjg. 

Zu mannigfaclien Herstellungsversnchen hat V. 353 Veranlassung ge- 
geben, der in der Fassung ol' d' otB Aijitvov xCov i$h xal 
avtgov xotXov überliefert ist. Teils hat man hierin xotXov f&r eine 
ungeschickte Ausfüllung eines verstümmelten Verses gehalten und 
durch ixavov oder ixovto (Rbodoman) oder idwov (Tychsen und 
Lehrs) oder ißaivov (Jijitvdv ts x£ov »al in* avtQov iß. Köchly 
früher) ersetzt, teils hat man das Wort durch Umsleliungen zu retten 
gesucht: ^rjfivov ocotXov dh xal &. Xkovov Rhodoman, Arjfivov 
xolXtjv xwv r^dl y. IL Gerhard. In diesem letzten Vorschlage häUe 
Struve^ (riiil. XVil S. 168 f. NC. S. 45) au der Verbindung ylinivov 



Dlgltized by Google 



IX BÖO. 



161 



X0Ü1JIV keinen Anstofs zu nehmen brauchen; denn wie Aaxedaifimv 
11581 d l/'^gyos Soph. Oed. C. 378. fr. 230 D, Kavvog Qu. VIII 78, 
so düiltc doch wohl auch Lemiios, sei es wegtiu seiner Berge (vgl. 
xotlotf ig aiyiaköv % 385) oder wegen seiner buchl«.'iireithtMi Küste 
(vgl. h^Ltvog KoCXoLO X 92) auf das AUiilmt xoih] Aiisiinirh machen 
können ; dafs aber daraus in den Handschriften Ijci der L-mstellung 
xoüov geworden wäre, dürfte wegen der Nachbarschaft ?oii uvtgov 
nicht befremdoii (vgl. IX 407 XIV 476). Aber Köehly wendet richtig 
ein, dafs die Ankunft hei der Insel (nicht die Landung!) bereits in 
V. 338 ff. erzählt ist, und dals deshalb hier nicht ohne weiteres noch- 
mals die Ankunft in Lemnos und bei der Höhle neben einander ge- 
stellt werden kann. Daraus folgert er den Verlost mehrerer Verse, 
in denen die Landung ausführlich beschriehen gewesen wflre, und er 
erfreut sich dabei der Zustimmung Hermanns, welcher * * avtgov 
x<nl xotlov schreiben will, wfthrend Kdchly das umgestellte xotlov 
auf ein ausgelassenes oQog oder dgl. bezieht. Dagegen sucht Struve 
der Annahme einer Lüeke daduKh zu entgehen, dafs er schreibt 
y-Qtlui'ov xoCXoi> xl'ov t]da xal avxQov (vgl. IX 407 478 lies. Iii. 301 
Veig. Aen. III 229), und Nauck (II S. 394 f.) will dieser Vermutung das 
Lob des Scharfsinns nicht versagen, zweifelt aber (!ennoch an ihrer 
Richtigkeit; ja ihm scheint sogar die Umstellung des Wortes %otXov 
problematisch, dasselbe deshalb ganz zu verwerfen und eine sichere 
Ergänzung unmöglich. Zu einer wahrscheinlichen Lösung aber in 
Naucks Sinne wird jetzt der Weg gewiesen durch die Oberlieferung in P 

ot d* Ste Ai^fivoio xüw ^Se kuI avtQov 
ohne llinzufögung von aoZlov. Offenbar ist also hinter jii^^voio 
ein Subatantivum ausgefallen, etwa itdöcv (wie VH 239 £xv(fOio x,) oder 
(üw (TgL VUI 107 XH 196 XIV 415). Ich gebe ersterem den Vorzug. 

Nicht so glücklich kann die Lücke bei V. 362 beseitigt werden. 
Denn wie es unmöglich ist, mit Tychsen und Lehrs ta filv auf Vögel 
und ta d' auf deren Federn zu bezichen (V. 363 alxaQ uvCr^s =* 
V. 359 %8L^,ttroq u?,yMQ), so darf auch irou Slruvcs" Ausführungen 
(NC. S. 40 und I'raef. S. VII) nicht unter heidem Fleisch verstanden 
werden. Es fragt sich nur, an welcher Steile die Lücke anzusetzen 
ist. Bei der von Köchly angenommenen Fassung Hermanns (Lücke 
hinter V. 362) scheint mir ekxsoq von v-ad^vTcegd^e gar zu weit ge- . 
trennt, und eine nochmalige Erwähnung der in V. 358 f. so besonders 
hervorgehobenen Federn ist dem Zusammenhange nach sehr- wahr> 
soheinlich. Gegen die Bezeichnung der Lücke vor V. 362 aber, wie 
sie nach Köchlys früherem Vorschlage auch Nauck (II 8. 390) be- 

Zltnmerm»aii, Krtt. Untemicliiiiigeii. II 
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förworlet, hat Hermann richtig eingewandt, dafs Philoktetes sich bei 
dem Überflufs an Fleisch nvoM liaam auch von Kräutern (zu (ihv — 
tä 6') genährt haben dürfte. Mir sagt deshalb folgende Fassung 
mehr 20: 

xal TU iihv uQ xaTFÖccTttF, [ra tttfqcc 01 TitQLßalke' 

uiKpstL&si }cad^v3t6(^a /ifAatVqg aXxaQ avifjg. 

Weiter heifet es von dem unglücklichen Philoktetes V. 376 ff« 

7tv{>6^ipov xnd^vTte^^S' Xvygccl d' vTcigaTttov uvua. 

Die vorgeschlagenen Verbesserungen stellen entweder Cxdö&c<L oder 
ltdXav in Frage. Aber jenes, wofür die meisten mit Rhodoman Zxavi 
einsetzen, stützt Köchiy durch den Hinweis auf den Gebrauch von 
&X9^ und iU%gtg c. Inf. bei Quintus, und die Beseitigung von gidlav 
scheint folgende ganz ähnliche Stelle zu verbieten. Paris kommt 
schwerverwundet zu seiner ehemaligen Gattin Oinone, um Hilfe zu 
suchen (X 272 IT.): 

o d' oIq* ailpa jttiSsv Ttagä Ttoööl yinmixo^, 
[Xi.^yQfj vn mxBiXi] ^sd firjuivog. rj of 

(itVsXov ig XLTCocavta öl* oGtiov, ovvsicu vi^dvv 
tpaQ^LOKiov aivov ^t^9'€ xaz ovtaykevov %Kf6a ^oitdg. 

Hiernach dürfte oben sowohl ^iluv wie ciigig txdö^ai heizuliehalten 
sein. Dennoch aber glaube ich Dhne Köchlys Annahme einer Lücke 

auskommen zu können, indem ich die Interpunktion liiiiler xa&vjtsgd^s 
uiul ilcis lolt^cndc» d' lüge, so dafs ^liXav eXHOs nv&o^avov Objekt 
zu vjtdgsjtTov wird. 

IX 392 ff. 

xm OL nag xXi<5l>iv (pagbTQij TtagexexXtto ^ccxgrj, 
imv 7tt7tlr]y^vLa' niXovzo S* ol' ^ilv in aygi^v, 
oV d* ig dvöiisviag. 

• Köchlys Verbesserung itagtxixXito für nagixsito ys ist jetzt durch 
P bestätigt. Aufzunehmen ist aus P auch ig ayf^. 



1) Die fast allgemein aDMrkaimte Lücke habe ich durch obigen Vera 
anasnfullen gesacht. 
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IX 398 ff. 

Toui? d' oinror' si6Bv6r]6B noxl ßjteog avgv xioptag, 
iöiivfisvcog ot^rnisv tJi' a(i(poTeQOt0i, tavvCOai 
dXyivosvta ßsXFi.Lva xoloir ^^^imiatvog nlvov. 
Stiuve^ (NC. S. 46 f.) bcharrt aui" seiner Konjektur äg^'^vev in V. 399, 
weil olfirjöev auf den ganz entkräfteten Philoktetes (vgl. V. 357 361 
427 449) nicht pafst, auch nicht wohl mit dem lafinili? verbunden 
wird. Dafe «S^^i^v^v richtig isl, beweist jetzt P. 

IX 4uir. 

Kaxfiv öa oC ovttv' ^Aiuimv 
ahiov infuv iqmvto [»atit övQaxovif dXX' aUyHväg 

Die fast allgemein angenommene Ergänzung xaxa et(fttt6v findet sich 
tliats&chlich in P. Ober die folgenden Verse s. o. za II 417 IT. S. 55. 

IX 4^5 L s. 0. zu IL 417 S, S. 56. 
IX 451 ff. 

Odysseus und Diomedes führen den kranken Philokletes: 
'^'VT* ivl ^vXöioLöiv il^iGv ^ilQi XOTlStdaV 
qyriyov v(f ' vXorofiOio ßirjg, 7] mova TCEVxriv 
TVtii^ov £t^' töTr]Viai>, o'(>of Xl7C£ ÖQVTcaog dinjQ 
TtQSjivov vTCoTur'iycjv kiTtaQOVy ddos ofpQu Tt&Xtitai 
jtüsöa xvqI d^K^&stöa ^ * * 
* ♦ * tun* ovQscc, T^v aksyeivag 465 

d%^o^vf^v avs^og te xal dÖQavu} noxinUvri 
EQveaiv &v9^uks66<tif q>igov6i dd fiiv ßuQiovßav* 456^ 
&S vtC dtXij^p ßsßa(fi^(tdvov aXysV qfmta 
i^aQöaXdoi ^Qtosg ijtixXtv^iwa tpdffsitxov 
'Aiffsimv ig ofuXov agijiov» 
Die von Pauw und Struve' (Em. S. 40) vermilste Bestimmung cui 
aecHnet picea, die Struve und Köcbly in einem hinter bezw. vor 
xat* ovgsa ausgefallenen Verse vermulelen (etwa in dem Sinne 
nrbores duae lutlidac. projtc adsfanUs siis(ini'nl), üudvl sich glücklicher- 
weise in dem mir in l* erhaltenen V. 450*^ doch bleibt mm wieder 
die Beziehung vom xar' ovQaa dunkel, und ilie Ubjekte (f tjyov und 
TzevTcrjv schweben in der i.ufl. Betreffs let/.Lerer aber trage ich kein 
Bedenken, nach den Ausführungen zu 11 37111. eiue Auakolutbie an- 
zuerkennen^ und xctr* ovqecc kann man zu ddog oqfQcc nikritaL ziehen: 

damii das angezündete Kienkolz in den Bergen als Fackel diene, 

11* 
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DL 491 ff. 8. o. zu i 454f. S. 28. 
IX 494. 

Da es sith nur um die Verla>suiig des Pbiloklele» hamieh, so scliieibe 
ich rod' (vgl. V. öUD tods igyov). 

IX 518 f. 

Phllokt 'tt > nifworlet dem Agamemnon: 

a qptAo^, ov toi iymv stl ji^cJouat, ovdh ^Iv äJiX^ 
^y^gysLcav, tCtv et ttg ix* riXitev eivsx* ifieto. 
Da auf Schows Angaben kein Verlafs ist, vielmehr rc5 st ti$ in VE^, 
sC yi Tcg in P gelesen wird, so kehre ich von der aogeblicben Lesart 
der Handschriften, wie sie Kdclily Torzog, zu Rhodomans Vorschlag 
slkov t^s (besser «ov tig) zurück. 

IX 628. 

Nach P schrea»e ich (idxQis k wie VII 236 VI 177 X 259; an* 
ders VI 190 f. notrov iXouto | p^xifv i^* ^Qtyipstav iv^QOvov, 

IX 5d7 s. o. zu I 217 f. S. 18. 
X 9 s. o. zu VI 579 ff. 
X26. 

Wie aus Köchlys Bemerkung zu fl 430 hervorgehl, bat er hier 
die Lesart der Handschriften und Ausgaben ivdvi^xs nur aus Ver- 
sehen nicht in Mvixs geändert; TgL IV 302 V 237. 

X 2b s. 0. zu IV 183 f. 

xao. 

Durch P l^t vieloiebr Hbodomaos Vermutung «AA* iz* ixißQLöovaiv 
bestätigt. 

X s. o. 7u V 110 f. 

X 35 ff. 

Aineias weist nach, dafs es für die Troer YerhSngnisToll wäre, 
wenn sie sich auf die Verteidigung der Mauern beschränken würden: 

dvii^Q^ d* vxo Aifi^ 36 

^KJOfjLsd^' dgyaksmg, si xal (idla tsixos a^vvH. 
ulk' £L ^tv iydvatov %t xuKov xai K^gag dkv^aty 
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fiiXlofiev^ tlv ivTSMt <svv tifistigoie teHseWi 

xtcl yfQci^oig jcaTSQ€(f0i fiaxmfiid'a' xai f« ^o%^t Zehg 40 

XQcci6(iij0H' Ttelvov yctQ aq)* aifiatög ti^Ev dyeevov» 

Ülier V. 35 s. o. zu IV 66 f. In V. 3>) setze ich an^ V uiya'TBrxog 
ein, wie III H 7 X 351. In V. 88 ist die Überlu tt rim^' ?/ d' (Iq* 
(in I* fi d' ccq' ) und noXvaiBi -ö^i'/wcö. So sehr sich nun auch Köchlys 
Fassung derselben anscbliefsty so wäre doch der C (»brauch von d filv 
— ti de in) Sinne von «fw — sixe (vgl. IX 12 X 294 XI 261 
Spilzner Ii. B 349) seltsam, wie Köchly Proleg. S. XCII selbst lu- 
giebt. Mit Recht scheint mir daher Struve^ (NC. S. 47) zu Tycbsens 
Emendation 

zuriuk/.iikehren: Jl'cnn ivir {^überhaupt) dem Tode entgehen und 
niclU gar ^chmühUch Hungers sterben fcnUen, so iafst uns kämpfen. 
Das eI p,ev findet seinen Gegensalz in V. 42 ff. 

£i de xev xal xeiv^ dxex&ofisvot %€Xd&mp>eVf 
EvxXBims tax' oUQ%<a a^iwo^ivovq tcsqI «cev^ijg 
ßdXxfQOVj fiivovtag oi^vffas axoXiffd'ai. 
Ob tax in V. 43 die richtige Verbesserung für iisY ist, lasse ich 
dahingestellt; r}£ y,dvovwg aber (vor Köchly tj ^etvavtas) ist durch 
P bestätigt. 

X 45. 

CDS tpiXTO' d' ctQa Xttvtss i7t(«%ov sicatovtsg. 

Die Oberlieferung tav 9* haben Tychsen und Lebrs mit Unrecht ttel* 
behalten; von den beiden Emendatfonen Rhodomans aber rra d* und 

xoi d' gebe ich der letzteren den Vürzn-;, dii Eiiiä'itLv vuu Quiutus 
stets absolu! gebraucht ist (III 585 IV 198 V 569 VI 170 XIV 372); 
vgl. auch ü 4U3 / ÖO iifa^\ o'C d* ügu navtss ixtaxov. 

X53. 

Tovg 9* Sytv elg ivtt ^lUfov'Eptff fts&dxovöa xv9oifi6v. 

ich kehre zu der tViiheren Lesart ^edtorda xvöolhov {-p,6v A) 
zurück, welche auch 1* anfweist. Denn Köchlys Einwand, dafs hier 
weniger Eris nls Zeus die Sehlacht lenke, ist nicht slichhalfig, da in 
lieötovöa der liegriü" der Fürsorge entschieden vor dem der llerr- 
schart den Vorrang hal; vgl. ^otßov aotSdcöv fiaddovta Call. Del. 5. 
Dagegen ist (ts&dxatv. dem Quinlus uubukanni. 
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X62f. 

Bei der Schildeiung tki Kris lieifst es: 

(jlitgd aksov. 

Bier bat Kdcbly öfugdaUov aus V£^ aufgenommen; aucli öfiegSa- 
Xi-qv liäU er für möglich. Da aber ia P Ciui^aXdov stebt^ so führe 
icli diese frühere Lesart wieder ein. 

X 66 8. 0. zu VI 395 ff. Aum. 

X 87 f. 

iNacb den Sdirirtzfigcn in I* i^öar^vov ts (vgl. la^i^vov E^) wird 
man besser 'I^fifivov ak *T6(iiv6v lesen; dieselbe Verwechselung ^00 
T und I zeigt ja auch der folgende Name v^ßgaifiov A, 'Tß^aHiov 
den P richtig 'fyßtfdaiov schreibt. Ob ^Xfyvv nach E'P vor 
^Xiyn^ den Vorzug verdient, wage ich nicht zu entscheiden. In 
' V. 88 aber führe ich auf Grund von "Ewofuw statt Evvofiov 
ein und fühle mich nicht bewogen, mit Köcbl} iJ^opivoiiov in ^JyL(pC- 
voov zu ändern; vgl. i 43 Evdvdgui rs xtd *jävtdvdQ% I 44 *IitMO- 
und 'Aq^o^^Chi. 

X 103 f. 8. 0. zu VIII 89 ff. S. 148. 

X 105 s. 0. zu I ii')0 in 

X 130 ff. 8. 0. zu III 170 ff. & 71. 
X 134 f. s. 0. zu I 86 f. 

X 143 ff. 

ol ivdfiovto 

Mttwv9^& xsXttdovta qoov xal mte^gtrov oldfia 

övittpiget' ^fi«ra Tcdvta XdßQco tt^qI ;i;£i;fiaTt d'vcotf. 

Die DeuUmg von ((/.ey^ivco iwii die Kriimimiiigeu des Maiandros, welche 
den Fhil's selbst oder die darauf Faiirenden belästigen, bleibt doclt 
sein- bedenklich. Dazu kommt, dafs auch P ovd' dXsyaiv^ hat. Die 
bislier vorgesclilagenen Wörter dXsysivaSi ^sXadsiva, Foatstv^j 
xoXmvHXft, noXimXdyxx^y noXw/tayanm, nctXtvoGx^ belVicdigen mich 
jedoch nicht. Ich schreibe daher noXuytiQG}^ obgleich, dies Wort bei 
Passow nur ausChrysostomos belegt ist (ygl. tvyvQO^ Antb. PI. III 35, 3). 

X 161 ff. 8. o. zu YIU luüi. S, 150. 
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X 175. 

eiQyovOiv TtgoßXtjtag — 
Mit 1* schreibe ich tii^yovöL jtQ. (vgl. z. Ii. J 201). 

X 193 f. 

Der Sturz i'liaelhoiis ist abgebildel: 

y.ataii>o(itv7jg d' a^a y tätig, 
ag itfov tt^q, äriro ^n-Xa^ ivl t]eQt. Haitvog. 
Sjiii/iitM's VcrnniUiii«,' ag heov^ ji&TroTtjto aUli des uber4iefertea 
navtfoito {-ijvo) ist jelzi durcii V besläligU 

TOV äs ovv idaiiuaaa Udgig etovoswi ßf?.i^v^f 
Sil tOTS Ttov TToi'nvtog «fivf»oro$ oßgiuo^ vCog 
iltfts^mg 9'oä rö^iK tttaiv&v o£ fiiy avzet. 
Die ZusammenstelluQg der beiden Parliciplen wird durch die Lesart 
P titaivero xal f/Jy* ivtsi beseUigl, die icli annebme, obwohl sich 
der mediale Gebrauch von ritaivsC^tct (wie E 07 A 370 9) 269) 
bei Quintus sonst nicht findet. 

X 231 ff. s. o. zu 1 492 r. S. 35. 

vjivov iicl ßXicfäQOiOi jtövov ulKfi^Qu ^iaöa. 
Die Lesart P 7t6vmv ziehe ich vor. 

X 264. 

Paris sieht sich gezwungen, seine GulUu Oiiionc um Heilung 
anzugelien : 

oXoti öd fnv i]'Yiv dväyxff 
xov(fid£ijg sig cona' XvyQoi yB fihv dvtioavtsg 
m« xoffwp^g oQvid'sg d^tsov TttL 
Obgleich hier gegen Köchiys Fassung kuyifoi ys (überiiefert 9i 
fuv) an und für sich nichts eingewandt werden Icano, so kehre ich 
doch zu Pauws auch von Spitzner empfohlener Verbesserung dd ol 
zurüclK, weil dies Pronomen durch das unmittelbar darüber stehende 
luv leicht verdrängt weixlen konnte und doch nicht gerade gern ent- 
behrt wird (vgl, 0. S. 57 u. 148). 

X ff. s. 0. zu IX 360 S. 162. 

X 333 s. 0. zu 11 519 ff. S. 61. 
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X 340. 877 ff. 886 ff. 406. 



Vier Hören werden vom Dichler als Dienerinnen der Hera erwähnt, 
ducii i^l vuu der Aufzählung ihrer Thätigkeil nur ein Vera eriialleii: 

und 1 y« liso!) und Lehrs halten diesen lür inUM polierl. Ktcliliger mrd 
iiuui aber eine Lücke anerkennen müssen, und so bildet Rhodomaii 
zum £r8alz die Verse: 

Köchly nimmt top V. 340 den Ausfall eines und hinter V. 340 den 
zweier Verse an, damit f&r jede Höre ein Vers liestiromt ist. Diese 
Symmetrie lialte auch icli für wahrscheinlich , doch setze ich die 
ganze Läcke von drei Versen vor V. 340. mit Rücksicht auf folgende 
Steile, wo ebenfalls die Beschäftigung von vier Dienerinnen angegeben 
wird: IV 278 f. 

Kai rj fi}v doQTtoio niXev raaCi] y.aX iöcodijg^ 
^ aQa daLVVfiU'oiöi. 7ta(}oi.voxoi:L ll[''&v XaQov, 
aXh] av ^sra döoTiov vdag Irciis^ve itQeOövVy 
1} d'' ixBQri ano ÖuLzog cleX tpogitöKs roarctt^aj;. 
Gleiche Anfänge vermute ich auch bei den ausgefallenen Versen 
unserer Stelle. 

X 377 ff. s. 0. zu Vi 79 ff. 
X 386 ff. 

Priamos hat von des Paris Tode noch nichts erfahren: 
aXX^ o nccQ* "Extogog rjövo tdcpco inl ÖaxQva x^vcov, 
TOP yccQ di] texemv tcsqI ndvxmv rts fidkiözUf 386* 
ovvsx* aQUSTog eriv xal iQVEto dovgaxt xdtQtjv. 
Das Fehlen des V. den ich aus P hinzufüge, war Köchly entgangen. 

X40o. 

r 

Helena wünscht sich den Tod: zu den Danaern kdnne sie nicht 
fliehen, und die Troer würden sie zerrei&en, ihren Leichnam aber 
würden Hunde und Vögel verzehren; sie schllelst: 

ocpsXov ib ida(ttii0iss, ndgos tdds Xiiftat^ I9i0^ai 

\" Igta^ig iox^cciQ« ^oov ßiXog l&vvovöa].** 
Dafs hinter V. 405, wie Köchly mi iuL und auch Spitziicr nicht ab- 
streitet, ein Vers ausyulallen sei, i>t in» Hinblick auf die ähnlidicn 
Stellen III 4ü4f. 572 f. V 537 f. VI Uf. XIV 301 f. unwahrscheinlich. 
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Die Bedenken aber, welche gegen |»' iddftafS^a (Rhodoman und 
Tychseo) und n* iltd^uvxQ (Scaliger) sprechen, hat Köchly richüg 
hervorgehoben. Seiner eigenen früheren Vermutung ft' idduua^s 
ftoQog (oder ie6T^og\ ^qIv mfimt' tdie^ai steht im Wege, dafe ra^f, 

welches sich bisher auf geringe Autorität slützle, jetzt in P gelesen 
wird. Audi mit (3^; fi' ofpBkov da^aöavto, wie ni.iii in näherem 
Anscliliils an die Lesart E'P a' idaiuiOöavto vermuten möclite, ist 
nichts gewonnen, da man die Hunde und Vögel als Sidtjekte dazu an- 
nehmen würile. Wie aber Köchly nnler allen llersteliungsversuchcn 
Lehrs' Fassung a ^dafi cclaa für den relativ glücklichsten erklären 
kouiite, begreife ich nicht, da eine sonst nicht zu belegende Verhal- 
form damit dem Qnintns angedichtet würde. Ich entscheide mich 
Tlelmehr för f»' eXsv AUn (vgl XEII 462 Alan dufmWsv). 

X 406 ff. 

i6g ifpaz* i)V%L yo(äöa tcoOlv röcov, oitTcöüov avrrig * 

Siruve^ (NC. S. 48) bezweifelt troU Köchly« Hinweis auf T 301 die 
Möglichkeit der Erklärung von mg xstvov <fttvdxovto quasi ob Uiurn 
gemitus ducebant und fögt hinzu; * Fortasse scribendum: 6i6»oivav 
msvdxovto^ quamquam non ignoro illud Tocabulum, in Odyssea et 
ApoUonio Rhodiö (1 790 IV 1113) obYium, in Quinto non legi, sed 
eins loco avaccav VI 159 XIV 38. An lacunam statuamus maiorem 
post 407, in qua comparatio aliqua inerat, ita ut hüte se adlungeret 
V. 408 sie fere exordlens: &q xstvat ^eva^'^o^' I^^b teUc Struves 
Bedenken nicht. 

X 413 f. 

Olnone mischt sich nicht unter die Troeruinen: 

dkl' dxdvsv^ev ivl tfqtstif^ttfi ftsldO'Qots 
xBtto ßaQv6tevd%ov6a natuiGv Xdxtf^ov dxokm, 

Köchly scheial uür Struves^ Auseinandersetzung {Vau. S. !?6) m wenig 
(je\Mcht beigelegt zu haben: ßaQvörtvdiüiv duldet kein ()I)jeivi. 
Strnve schwankt nun zwistlien TtcQiGrbvdyov^a und (SrovaiovOa 
und giebl letzterem den Vorzug, weil neQ(,6xovdxri6B III 397 transitiv 
ist, von 7CEQi6xevdxELV aber hei (juintus fnir das Medium (VII ?)5 
XI 323) in tran iti^er, das Activum dagegen (III 730 IX 49 XU 430, 
wie das Med» III 591 668) nur in intransitiver Bedeutung vorkomme. 
Dieser Unterschied ist aber meines Erachlens von keinem Belang, die 
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X 416 ff. 428. 



Formen werden vielmehr lediglich nach dem Bedürfnisse des Verses 
gewählt. Ich würde daher nsQi6tBvuiov6a annehmen^ wenn nicht 
der lokale Dativ Ukx^^ ebenso nahe läge (vgl. o. zu 1 669 f.). 

X 415 If. 

o?i} iv %oX6%ot0t fCBQLTQeipitai xffV&entXXoe 415 
aimfratav oqbov, i^t ayHSCc xoXla fcaXvvu 

Xeva^Bvtj ^E(pvQoto xaxaLyCötv' [)/ clq* v% tvQ(p 
i]ikiu} ta xiiov y.ccT aiijxstai'] d}i(pl de [laxQal 

davov&\ rj dh vd:n[r]6tv a.7TstQE(sCt] n&(i iovöa 

Ttiöaxos ioövuh'Tjs AQue^ov TnQtTrjy.itcct vd(OQ' 420 

2ur Annahme der Läcke fühlt Köchly sich dadurch be^^ogen, dafi» der 
Diehler zwar in den YV. 41Ö — 417 beschreibe, wie der Schnee die 

Schhichten hedeeke, auch In den folgenden Versen auseinandersetze, 
was nach (lein Scliiticl/^ u des Schnees gescliehe, aber nicht, dafs uud 
wie er sdiiml/e. Bei iidiliger Erklärung; [( loch erglebt sich, dafs 
die ganze Stelle iu heslor Ordiiuiii,' ist. Zuuaclisl kann XQv0TaXXos 
nicht ohne weiteres den Schnee, sondern nur den harten /usaniinen- 
gefroreuen Schnee bedeuten, und TcegitgscpEtctt ist nicht ganz dasselbe 
wie naXvvEL, sondern besagt, dals der Schnee Test daliegt. Ver- 
gegenwärtigen wir uns nun, dafs Oinone vorher in hartem Zorne den 
Paris Ton sich stiefs, so werden wir ä^xaloeMfa fiiya in V. 421 
nicht gleich mixBfisvfi auffassen, sondern eben auf jene frühere 
Stimmung beziehen, welche die gekränlite Gattin noch zur Schau trug, 
als die andern Troerinnen bereits wehklagten. Nimmt man nun mit 
dem Dichter die Zeit der Schneeschmelze stillschweigend an, so ergiebt 
sich lückenlos das schöne Gleichnis: Wie in den WMdem der hart- 
gefrorene Schnee der schi'o/fsten Berffe^ der von H'eslsliirnien aus- 
gestreiU viele Schluchten bedeckt, fest dalkf/l; rings feuchten sich 
(schon) die breiten Bert/riirkeii, benetzt von vinnenden Tropfen; da 
schmilzt {endlich auch) der in den Klüften, so fest er mich ist, ah 
eisiges Wasser einer entströmenden Quelle: so schmolz sie mit ilirem 
gewaltigen Zorne vor furchtbarem Schmerze dahin im Weh um den 
Ehegemahl. 

X 423 8. o. zu iV 19 S. 80. 
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Sg tpa^iBvtig iXssiva xata ßXe(paQon.v iivvzo 
daxQva. 

koclily hat Iiier gcwifs nur duiii liieisilbigcn Versschlussc zuliebe die 
allgemeine Lesart xarä ßlecpuQQv ixiovxo abgeändert und in dem 
fast gleirlilantcudeii Versf» XTV ^MVi von Einführung derselben (iiltor- 
liefcrt ßAetpagov ^jrfiJoi/To), obgleich er dafür Spitzners Beifall erhallen 
halte, zugunsten von K. Lehrs' Vorschlag xatcc ßketpagouv exvvto 
Abstand genommen. Er liat aber nicht beachtet, dafs an beiden Stellen 
das Imperfektum gerade besonders passend ist, weil Tfaränen die ganze 
Rede begleiten. So hat Qointus aus demselben Grunde XiV 393 in 
der Casurstelle «aro ßlttfmffiov' dfyxovto gesetzt, während er doch 
durch die Fassung dno ßlstpa^ouv (öovto seine beliebte trochMsche 
Clisur hätte herbeUftbren können. Die Dualform findet sich bei Quintus 
ühi igeiis nur in der Cäsurstelle (XIII 536 und durch sichere Emen- 
dation XIV 172), der Gen. Plui . isi III 157 578 XII 401 XIV 269 
uubcauslandet, für den Dativ wird nur die Piuralforni angewandt. 

X 444 s. o. zu VI 370. 
X 454 ff. s. 0. zu V 464. 

X 45S f. 

t3UT0 ö' iußtßavta 6t ovQSog, xal aiXai 
v^yupai 'JlXB^avÖQOto nvgriv nsQLxcoxveöxov, 
Köclily v,3v der richtigen Lösung der Schwierigkeit ganz nahe^ als er 
die OberUeferung '^Ae£«vd^o»o ^tacQA it. in *A, v&tQov zu andern 
vorschlug; ja er hatte sie sogar vAllig getroffen, indem er erklärte, 
Quintus würde an dieser Versstelle v&tvp geschrieben haben: denn 
dies Ist durch P bestätigt worden. 

X460ff. . 

tov d' hl stov n^fotsffhv nvQ ä^rpex^v, ovveK äff* avt^ 
vXfiv ^S0«s6£iiv xuQBVT^eoVy '6(pga (psgovtEs 

vötazirjv xal n6v{)o^ ofLmg hccQG) xal avaxziy 

xXaiovteg accXa noXXa mQiöraÖi v. 

Über TcaQBVYisor' (V. 402) s, o. zu 11! Hf^n. — Zur Beseitigung 
der Lücke kehre ich zu llhodomans abgesehen von Köchiy allgemein 
anerkannter Verbesserung i^^a tpigovris zurück. Denn richtig sagt 
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Slruve* (NC S. 49), dab Lebrs' und Köcbly$ Eiowand, diese Redensart 
würde nicht in Bezielinng auf Tote gebrauclit, angesichts der Steüen 
I 803 II 650 XIV 251 VI 371 {hinga 9.) hinfällig ist, und der 
Verbiiidiin«,' riga <p. kccX niv^oq stellt Slruve IX 29 t]. <p. xal xvdos 

^t'gt'iiiiliL']'. Audi vöiuTLifi\ au dessen SlcUe TycUseil uud I^ehis das 
advcihiale vffraTtov selztcii, knnii iiKin wohl mit Struve beibelialleii 
in di r \ orausst i/.img^ OuiiiliKs iuibe deiijeiii^HMi Grammatikern bcige- 
|>llit;blel, web'lie ijga lür einen Akk. Sing, erklärten, und habe den- 
selben als Fem. gebraucht wie x^Qtv, dem es sonst gieicligeaclitet 
wird. Kndlicli Onde ich auch in dem Verse 464 gegenüber 460 T. 
keinen Widerspruch; denn sehr wohl können die Hirten, welche ihr 
Holz zum Scheiterhaufen hinzugelegt haben, ihn weinend umstellen, 
während inuner wieder andere neues H0I2 herantragen. 

X iiib s. 0. zu i 4\)2 f. S. U, 

^^Xoi> t-Tc' cclXii ijo LI' txi {St ov 6 tvza (ptfyovö ai. 
Das Fehlen des letzten Verses, den uur P bewahrt hat, war unbe- 
merkt geblieben. Vgl. zu U 456 f. 

XI 24 If. 

Der Xanlhos entsprang, als Leto den iyiiischen Boden aufrifs, 

9£if«ß0iov toxszoto TtoXvvX^'Qötv dvtfi 

Die beiden ersten Versbälllen der VV. 25 und 26, welche In uaige> 
kehrter Ordnung fiberliefert sind, hat KAchly vertanscht, um die un- 
erträgliche Trennung des ioto von 9e^s6£av xoxetoto zu beseitigen. 
Aber ganz abgesehen von der Gewaltsamkeit dieser Mal^regel wird 

dann die Stellung von TcoXvrXi^xtjöiv zu vjt mÖLVsööiv und die Be- 
ziehung von oöriv über (dÖlvegölv hinweg zu avuj sehr schwerfälhg. 
Weit einfacher ändere ich ioio in hjöL, wie unigekeliri TTolvtXi^xriöLv 
nach E'P in noXvrlijtotfSiv zu ändeiii ist (vgl. I \S2 XIV 557 Jto- 
XvrhjTovs X^^9^^)' l^'^bci ist aber Hermanns Vermulnng onnore yvta I 
Öäuvccd'' . . , avLij durchaus nicht ganz von der Hand zu weisen. 
£s bleihl nun noch die im doppelten cjöiveg liegende Taulologie, die 
Pauw in der vnlgata mit Recht Tür störend erklärt Sie hört aber 
auf störend zu sein, wenn man hinter dvtfi interpungiert: 



XI S4ff. 27 ff. S6ff. 62 ff. 179* 

6vcfc6&* ifjöi 

^s^JU^iov xomoto O01IIV adlveg äystgov 

d. fa. als sie inft^e ihrer schmerzhaften Wehen von der Quäl üher- 
wäUigt wurde, wie sie eben Wehen bei einer GGttergeburt erzeugten. 
Der Hiatus io V. 36 tiMStoto osijv Ut von K((cb1y Proleg. p. XL 

auch für Quinfus als entschuldbar anerkannt (vgl. Hermann Orph. 
S. 746 zu Vlll 22ü und S, 726 zu Ärat. 9öl). 

rc3 d* ^Mi NiQov oXscös ßaXmv ava drjiotrjta 

yXaoadv x avö^tooav. 

In V. 28 liegt es näher, die alte Lesart A «difTjös d' aga (ö' ava 
E^P und die früheren Ausgaben) wieder einzuführen als di ot zu 
schreiben. 

XI 55 ff. 

xal Tov ^Iv ^avaav tig ot ^dgaxs yviod-ivtay 
iöövusvmg and^isgoa xa^tjatog üogt, tvi^ag 
dXyivöavta xivovxa. 

Wenn van Herwerden S. 37 hier dk'yw6BV%i (zu doQi) verlangt, weil _ 
wir XI 444 dXyivosvreq axovxsg lesen — er hätte für dasselbe 
XI 370, femer log VI 272, mos VI ÖÖ9, ßdXsiiva IX 400 und ähnlich 
odovtsg V 20 anfhiiren l^önnen — , so erweist sich dies als ganz 
überflüssig im Hinbliclt auf d, xa^ar« VI 213, XQOtagtog XI 45, 
fivav XI 189. Dasselbe gilt XI 81 ff. 

Hd'iveXog £Xe dtov "Aßavxa 
al}>avii]v Ttgotetg' ^ d' d6(paQd'yoLo diajiQo 
iööv^Bvri dXsyeivov ig iviov r^Xd'S xivovxa, 

wo van Herwerden dXsysivi^ verlangt. 

XT 62 if. 

afiqxo im6xdfisvot ioXov ii%^v(5i (i'qxtCaöd'aL 
aivov if« dptüfT0OiO, ßaXdts^ai eig aXa dtav 
dUzva, naX naloiyi(fii xsQt^f>(fadimg axo viiog 

Xttl ah^a tffüttvav ia lx^Sho6t yiof»i^a<l^at* 66 
<2AA* ov ^iv t6vB nvifut ^ntXtiaifia ijQxeasv i^ytu 

In V. 63 bleibe ich bei ßaXiod^at x\ wie Köchly in der gröfseren 
Ausgabe geschrieben hatte, entsprechend dem folgenden xat. — Um 



Digitized by Google 



174 



XI 69 ff. 67 ff. 81 ff. 90. HO ff. 



den Hialus in V. 66 zu beseitigen, verlangL II. Diels (Disserlalion Bonn 
1870, Tlies. IV) d^aXccööt iTt^gxeösv ^gycc^ führt aber dadurch eine 
trocbäische Cäsur ia den vierten Fufs oiii^ die Quinlus offenbar ab- 
sichüich möglichst vermieden liat (vgl. Mauck 11 & 389). Dagegen 
ist Kdehly (Proleg. S. XLl) der Ansicht, daTs sich unsere Stelle und 
XIY 104 ijvv6ap fyyov gegenseitig stützen, wenn auch 

Hermanns Vorschlag fkiya iQfov &w96av (vgl. XII 20) an und für 
sich ganz annehmbar ist So könnte man auch an unserer Stelle 
4^aX«if(Sf}g ijQJtsaav i^ynt vermuten (vgl. alog sgya Nonn. Het. XXI 12), 
doch scheint auch dies nicht nötig zu sein. Nur ijgxeaav nehme ich 
aus EM» auf (vgl. zu XI 179 ff.). 

XI ff. 

EvQvavlos {isvSTttoXsfiog ßdXs cpaiSi^v ''EkXov^ 

x6v n«Qa Xifivfi rvyaC\i ysivaro ft^jti}^ 

KIbixA TtuXXi/JcaQiiog' o ö' iv xoviyiSt titvij<r9i2 

ar^vijg' %ov ^' ea(dteQ^€v ofMas doQV xcame^e futKQOv 70 

Sitov asco ßgiagofo iUxo^iiBvri uoql Xvyg^ 
X€Iq stl fiaifiaaif« tcovI xXovov iyiog detgat. 

Köchly erkennt richtig, dais mit der von allni aiubMii Herausgebern 
angenommenen Ändprung o^img dogl xaTtTZfot iiaxQ(p die Schwierig- 
keit nicht geh()l)eii ist, da in \'. 67 von eiiH'iii Wurrgeschosse, in 
V. 71 aber vom Schwerte gesprochen wird, welches die VVundo s( ülägt. 
Ehe ich micii aber zur Annahme einer giöfseren Lücke cntschlierse, 
in der die Verwundung eines ganz andern Mannes geschildert gewesen 
wäre, gebe ich lieber in V. 67 ßakß preis, welches irrtümlich statt 
xtdve gesetzt sein kann, und folge in V. 71 den früheren Heraus« 
gebern. 

XI 81 ff. s. 0. zu XI 55 ff. 
XI 90. 

Nicht AdXog, sondern Ad^og lautet der Name in P, und so 
setze ich ihn ein. 

XI 110 lt. 

&q d' ote ttg ysffdvoKSi tavwp^oyyoiai xoXat&sls 

* t¥ * Hi 

diVi^Cag Ttsgl xgaxl &oy X^Q^ vbvqu ßosia 
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Wegen des Felilens einer Konjuiiklion zwischen ijtogovöt] und ßälti 
hält Küchly, indem er wie Spilzncr Bonilz' Vorsclilag Öivrjöag 
iirl HQati zurückweist| nur die Änderungen iicogovoag oder, nacli 
Hermann, inogovösiv oder die Aufinlifne einer Lücke für moglicli. 
Aber durch inoQovöag wurde die Zaiil der bereits reichlich, für 
Spilzner schon allzu reichlich vorhandenen Parlicipien in diesem Satze 
noch vermehrt werden, und durch ixoffovasiv vürde weder die Ver- 
sUndlichkeit sehr gefördert noch eine grA&ere Einfachheit der Kon- 
struktion herbeigeföhrt werden. So bleibt denn auch Kdchly nach 
Scaligers Vorgange bei der Annahme einer Lücke stehen: ^Facile enlm 
viri illias ira avibns Innoxiis, quas minime sementi cladem intulisse 
sequenlia docent, infensa plnribns exornari poterat secnndum Hes. i, 
451 xQadcr^v d' idax' avdgos dßovtsc}^. Darauf erwidert aber 
richlig Niemeyer (II S, 9): Msl nicht der Zorn des Mannes iaul/ing- 
licii be^Tniulet, da er eine Schadigiuig de-^ ihm anvertrauten Feldes 
glaubt i)efürchten zu müssen? Ist es wolil denkbar, dafs etwas an- 
deres seinen Zorn sollte erregt haben? Dafs er sie wirklich als seine 
Feinde betrachtet, seheint muh daraus hervorztigehen, weil in der 
Anwendung Enryalos mit seinem Geschosse die Feinde zu verderben 
8ucbt^ Er kehrt daher zu Hermanns Konjektur imgov^eiv zurück, 
falls man es nicht vorziehe, ix* 6gov6si zu schreiben. Dies seltene 
Wort aber in des Quintus Sprache einzuführen, scheint doch sehr 
bedenklich, und die ermüdende Periode bliebe nach wie vor bestehen. 
Hier mufs nun die in V. 113 vorhandene Verderbnis Rat schaffen. 
Man hat negl ngarl, da es ja so schön in den Sinn pafsl, trotz der 
Variante nsgl xstgl C ' bisher unangetastet gelassen ; doch hält Köchly 
X^iol nicht für eine aus der Luft gegriffene Korrektur des Abschreihers, 
sondern liiinnit mit Khüdoni;iii an, sei iiinter d-ofi ausgelassen 

und allein von C unter Verdrängung von x^aTL Iwwahrl worden, 
wahrend die Lücke hinter #07} allgemein durch xaXä übel ausgefüllt 
sei. ich meine nun, dafs ursprünglich div^öag Ö' ivl (irrtümlich 
statt ivi s. Köchly i^roleg. S. LXiX sq.) xeigl ^orj xaku vav^fa ßosia 
dastand, und dafs die Verstümmelung von d* ivl zu negl weiteren 
Anlafe zum Ersatz von xeigl durch «^arl gab, oder umgekehrt, weil 
nur mifl XQml ehien Sinn zu geben schien. Wir haben übrigens 
hier xaXa mit kurzer erster Silbe wie V 530 VII 440 (irrtümlich iiatte 
es Kücbly früher auch VI 492 so vermutet). 
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XI 119 f. 

Der geschleuderte Stein füllt nicht wirkungslos nieder^ 
«AA' äga (tinf nnjXijxi, xccqij xgatsQoto MdXrjzog 

Da hier weder nsQl noch der Plural nXt^ytlöi ei lragf n werden kann, 
so hat Köclily, nachdem heryits Spitziicr &ld06sv v:to 7T?.'t]yfj()L (\'^\. 
u. zu XII o7l 1.) vorgeschlagen liattc, mehrere. Versuche gemacht 
{^?M6öev imb ^hjyfi di ^lOQog t -/.ixaviv oder ■d'Aaffö'f * ^h]yrj 
ds lt. f xt'X' oder d^Xcc6ö£ :TaQixkrj'ytvti' (lOQoc: fxi-'x-)-^ ohne zu 
einem Resultate zu kommen. Vielleicht genügt xagr} , . ^Xäcee xigl 
yli^vf^öt: der Kopf wird* so zerscbmelterty dals die Augäpfel heraus- 
treten. 

XI iU s. 0. 2u IV 19. 
XI 147 ff. 0. EU III 388. 

XI iGl s. 0. zu VII 379 IE 

XI 162 ff. 

all' at€ ft^Aa Xiovt^ anf^vieg ♦ 
m * * infjtov ot ^' aga q>vtilS 

Xsvyakit]^ ^väovro xal oXoov TCoXsfioto 
q>avyov, oöoLg ddäixroi' hi 0&bvo£ iv itoöl xelzo. 
Röchly bat hier, wie Tycliseii und Lehrs, die ganze Verbess r in^^ 
Rhodomans Atovreg iitrjiov statt Af^'o^TOg ccTtt^v&og aiigeuommen, ii «t 
al)er dennoch änrjvEeg mit den Zeichen einer Lücke, sei es von zwei 
iiaibfersen oder mehr, beiliebalten. Aber so überaus günstig st hciiit 
mir dies Epitheton, welches Quintus nur noch einmal III 12<) bei 
drjQig hat, für Uavtsq nicht zu sein, dals mau es um den Preis einer 
Lücke heibehalten müfste. Dalk es aus hfijMV geradezu verdorben 
sein kann, beweist V. 182, wo A allein axi^Ssv statt ixijtsv schreibt 
Dasselbe Gleichnis in derselben Kürze haben wir I 277 ndXa Am 

XI 168 f. 

laivm 6* Sfißgotov ^rog 
vtffo&ev si^oQSmvrog SHt^ßoXov 'JlifoKXmvog. 

Hier stützt sich ixrißoXov nur auf C\ dagegen ist irji'ov, wie man 
seit Rhodoman slalt des überlieferten t)iov schrieb, durch I* bestätigt 
worden, und ich nehme dies auf, obgleich es richtig ist, da£s ujLog 
sich soQsl nur in lyrischen und chorischeu Parüeen findet. 
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XI 179 ff« 

Die Griechen fliehen; 

Ol' yixQ h' avtolg 

Gegen ifffu no^etv^ wie Richly nach Lennep statt igya ^eüv schreibt, 
ist elnzuwendeni dalk Quintas stets i^ti (to^oio sagt (II 166 T 136 
VI 18 Jm 321) und den Piuralis von (td&os flbeilianpt vermeidet. 
Auch hier wäre der Plur. recht seltsam von dem einen Kampfe 
gebraucht, nnd igya no^ov ist ebenso unwahrsehdnlich, da Quintus 
gewifs igya ^od^oio (liSiovto gesetzt bitte. Die andern Herausgeber 
haben Rbodomans Änderung igya xsQmv angenommen, näher liegt 
wohl noch tgy' avdgtäv. Nach P schreibe ich ^t^Ltkvivzo (vgl. zu 
XI G2 ff.). 

XI 1 84 ff. 

av^a Tig ^jQyiC(ov^ "i] xagrsL nuy^v ÄCÄOt^OJg, 
1} Moigrig CotrjtL XiXcaouhnjg ^lv oXdCöaL, 
(fivyoi'T^ ix TtoXifioio dv6rjx6os ltcjcov igvxB. 
*Aut vehementer fallor, mit pro rig \4gysLcov repoiiendum est nomen 
aliquod proprium virij uam oon igaobilis iöle de plebe est {ävai 
vocatur v. 200), ueque In nnivprsnm in pugnarum descriptionibus 
▼eteres Epici quemquam sive iortiter pugnasse slve caesum esse 
narrant, nisi semper addito nomine viri*. Dieser Ansicht Stnivesi 
(S. 43) pflichte ich vOUig bei. Gewife war der Name unleserlich 
gesehrieben, und der neue Abschreiber setzte aus dem Zusammen- 
hange T^g jigyBimv dafür ein. Ob die Schriftz&ge des Namens diese 
Ergänzung untersiQlzlen, ob 'fiberhaupt nur ein Name oder zugleich 
ein Attribut darin stecicte, wird sich nicht entscheiden lassen. Anders 
^AgyaCtav iig XIII 448, ^avacov ttg XI 55. 

XI 194 f. 

X&uv d* OQU ZBtga xffinai^ 
tfr^^pof^ Ir* ixxsqtvvtav ivyvänxtoto jailttrotr. 
Die Überlieferung i^7C£(pvvUxv ivyväfnxtoto xttUvov^ von der sich 
auch die Lesart P nur wenig unterscheidet, haben Lehrs und K6chly 

nach Rbodomans Vorgang in ix7t€(pwt«v Svyv. jjaA. geändert Ich 
glaube aber Pauws Verbesserung iy.n8(pvvlav ivyvd^TCtoiöi ;uaAtvoJff 
vorziehen zu sollen, welche Spilzner (Obs. S. 191) durch Hinweis auf 
den liÄufigen Gebrauch von i^nefpvmg gestützt und Tychsen an- 
gcnoninien bat. Der Plur. i!«t in Beziehung auf ein Pferd auch von 
Apolion. Rh. IV 1607 gebraucht. 

Zimin«xmanii, Krtt UnterfuchaiLgea. 18 
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XI 207 ff. 8. 0. zu in 170 ff. & 71. 
XI 217 f. 

a ^£tAat, ri (pißsad's^ ioixotsg ovridavotöL 
iptlQ£6Li\ ()! (Jt' l(f 6ß t](5 8v i cj v KazevavrCa xtpxocr; 
Nicht die ErgSu/.iuig des verstiiuiiiu Iumi Versos durch lav. wie man 
sie nach ßrodaeus allgemein aiigenouiiiien ijat, sondern diutli ^lokixtP, 
wie bereits Rhodoman vermuleie, ist durch P bestätigt worden. 

XI 238 ff. 

&g T^mag ^avaotöiv inoLXOiiivovg to zaQOid^sv 
vfog '^^tAAiJog d'£0£idJog co6sv ottlöooj 

Tvr^ov, iirsl fihrog 7]v d^Qa6v(pQOvog AivEicto 886 
(pEvyiyLev ovx eiaöe, ^ivsiv d' ävä (pvkomv aivriv 
[fiaQvafidvovg d^ioiCtv ivavtiov or^vi^ctfxcj 
d'agöaXacag. 

Die einstimmig überlieferte Uerativform s£a<sx€, welche seit Rhodoman 
aus dem V. 236 verbannt isl^ stelle ich als dem Sinne durdiaus ent- 
sprechend Wiederher. Die Annahme der LAcke erklärt Köchly für 
notwendig, falls man nicht j»^vov schreiben will. Dagegen wendet 
aber Nauck (II S. 391) richtig ein, o^ stoffs sei soviel wie djteixev, 
und daraus lasse sich unbedenklich der von Kdchly vermifste Begriff 
iitdltv6$v entnehmen. Zum Beweise f&hrt er an E 819 ff. 
ov ii siag ^axccQSööL d-soig dvtiXQv iid%£ff%'tti 
totg aX^otg, cizuQ ke zlihg d-vydti^^ ^^(p^oÖüij 
^kd^t^ö* ig TtoXefiov, ttJv y' ovzdpLsv — 
und ferner Enr. Gr. 900 Or. Ö13 Herod. VII 104 143. Vgl. kuhner 
Gr. II § 597, 2 k. 

XI 238 ff. 

dXX* ovTL xaravtiov AivtCao 
vCog ^Axf'XXrjog Tt^Xsv doQV naxQog soto, 
du,* dXkjj TQ£7C6 'dvfiov, iltsi &ettg ccyXaoxeitXos 240 
rc^ofiavrj Kv^igeiav aTtstgamv vCavoto 
^fkov Kttl fiiya xdfftogy ks^ aXXmv i^s« XacSv 
l6Q(ii^v otQVPBtfHsv o d' iyxev ^aiiieimvti} 

Die Lücke haben hier Köchly und Struve* richtig erkannt; die Stelle 
ist jedoch aus P jetzt geheilt, wo unter Auslassung des d' in V. 242 
ix* aXXmv ^vui Xamv zum Vorhergehenden gezogen und der Vers 
Ivfr* o filr dg T^tomv TtoXsag xtdvev, og d' dg^ ^AiulSv 

hinzugefügl ist. 
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Bei dem dichten Staube tdtet man Freunde wie Feinde, bis Zeus 

deiiselbeu beseitigt. 

0? hl d}]gt>6G)vro' Jtovog d' uga toi0LV ixvX'^ 
itoXkov ilafpQotsQO^' digKOvxo yaQ d'tk do:tt,ca 
XQtLüj (5r/tov avÖQU xarcc xlüvov, eit uXaaQd-ai 
l^XQBi-G) daycQvosö 6av oiioxiriv avÖQog itaigov]. 
Köchly giebt zwar die Möglichkeit der Beziehung von aXeacd^ai auf 
9t^iov avÖQcc za, meint aber, dars mit gröfserer Wahrscheinlichkeit 
die Beseitigung des oben (V. 251^256) geschilderten Unheils zu 
erwarten wäre. Dieser Sinn Icann aber auch ohne Annalune der Lüdte 
hineingelegt werden, wenn man nur di^iav in »ktfiCw ftndert: n mag 
infolge des ganz Ähnlichen m in xpMo ausgefiillen sein, und dann lag 
die weitere Verstümmelung zn diftov nahe genug. 

XI 268 if. 

idi il^ if Hf. ^ if. 

avxito, dv6fi$viag (ihf vx* xdvtccg oida&at^ 
TQ^ag dl ötovosvtos avtmvEvöca itokifioio. 
Auch hier nimmt iLöcbly, statt mit den früheren Herausgebern dtav 
durch xet^g zu ersetzen, den Ausfall eines ganzen Verses nach dsigatv 
oder zweier Halbverse nach diov an, wofür eine Ergänzung nach 
I 182 ff. nicht schwer falle. Wenn er aber dabei zur Begründung 
zugleich den Umstand anführt, dafs der Dichter hätte angeben müssen, 
ob jener Betende ein Troer oder ein Grieche gewesen sei, so ist diese 
Beweisführung angesichts des V. 270 recht wunderbar. Und will man 
docli noch eine Schwierigkeit finden, so ist dieselbe völlig gehoben, 
wenn man nicht mit Kai zLg einen nenen Absatz beginnt: gemeint ist 
einer der in V, 266 f. erwähnten Hirten, die voll Entsetzen vom Ida 
her auf das Gelümmel schauen. Auch in der Verwandlung des dlov 
in XSLQCLS liegt durchaus keine Unwahrscheinlicbkeit; denn sehr leicht 
konnte x^Q^S (verschrieben wie IV 559 Xli 570, umgekehrt XI 251) 
wegen der ähnlichen ßndung von ai^iga ausgefallfn sf in, und die Aus« 
füllung durch dlw war nach II 467 V 492 iX 317 naheliegend. 

XI 277 ir. 

Unabänderlich fest stebt der Heschlnfs der jiieai 

ty imo Ttocvta tä ^hv (p^ivvO^Uj ta d' äi^et' 
t^g xal V7t* ippsöLTjet, ytovog xal d^gig ogmgst 
(xnoftdxoig TQf6s00t xal dyxBuaxoiöiv W;(aior9. 

12* 
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XI S77 ff. 889 ff. 866. 869 ff. 



Die Überliefening in V. 278 trjg d' vit i, bat Köchly in tijg xal 
vji i. geändert, während die früheren Herausgeber mit Rhodoman 
zfis d' &Q* V7C* L schrieben. Letzteres ist jetzt durch P bestätigt. 

Xi aa9if. s. 0. zu 111 nun. s. 70. 

XI 866 8. 0. zu IX 96 f. S. 157. 
XI369ff, * 

Eine Schar Griechen rücitt, durch ein SchUddach geschfitzt, gegen 
die Mauer vor: 

Ittel ßiksa (Szov6hv%a xal dlyLvoavzig änovTtg 870 
nijyvvvr* iv 0axss(S6i, ra d* iv x^ovi. TtoJ.ka ö' dna&s 

[xvxvov dQ7iQaiidvtj0Lv\ dvayvafnp&dvTcc ßik£y,va 
xdvto^s ßallo{.iEvcjv' ot dh xfvnov ovxv (pdßovto 
KöTTsrovy ovd' vTCoEtxoVy &t£ i'^y.udmv aiovtBg 
öoimav* &v<o d* vxi tstxos oguog l0a». 875 
Da& die öberliererte Lesart in V. 372 «egiyvaiup^ivta ßsXi^Potg 
nicht bedeuten Icann mit umgebogenen Spitzen, hat Köchly aus dem 
Gebrauche Ton ßile(tvov sowie von xiQi- und dvuyvdfintsiv richtig 
nachge>\1e8en und damit zugleich seine eigene frühere, von Lehrs auf- 
genommene Vermutung x$Qiyvaft^ivta fioßCais widerlegt. Die An- 
sicht, dafs hier vielmehr die von den Schilden abprallenden Geschosse 
gemeint seien, führte iiui zu den Konjekturen TtaXtyyva^if &ii^Tcc ßoEiaig 
und nalin'stluyi'&ivTa ßdk£[iva und endlicli zu der Üoppelf.issiing 
und Annaiinie einer Liirke. Ich kann indes nicht zugeben, dals diese 
Auffassung durcli V. 37o notwendig gemacht werde; denn xtvnog 
kann sehr wohl das gesamte Getöse und besonders das krachen der 
in V. 368 erwähnten Steine auf dem Schilddacbe bedeuten, während 
das Prasseln der eindringenden Speere und Pfeile (V. 369 f.) mit dem 
Regen verglichen Ist. Weder die in den Erdboden gehefteten noch 
die in V. 372 erwähnten Geschosse brauchen von den ScliUden ab- 
geprallt zu sein, sondern beide haben ihr Ziel verfehlt, die einen 
weniger, die andern mehr, und in letzterem Sinne verlangte Hermann 
TtoQoxffafptivxa ßiks^va, Dafe aber manche so weit fortfliegen, wird 
gerade durch die Worte nBqvyvuf/up^ima ßeXefivois begründet Denn 
so ungeheuerlich wie KOchly kann ich Spitzners ErklSruug (Obs. S. 271)* 
nicht finden, dafs Geschosse im Fluge mit andern, z. B. mit Steinen, 
zusammenprallen und dadurch aus ihrer Bahn gelenkt werden. Man 
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braucht ja nicht aozunehmen, dafe die unter dem Schilddache vor- 
rOcIienden Griechen die Geschosse schleudern — das dOrfte ihnen 
allerdings unmöglich sein — , aber teils die andern feindlichen KSmpfer, 
teils die Troer selbst l>eteiligen sich so energisch am Kampfe. Ganz 

richtig sagt Spilzner, dafs der Dichter, gerade mn dies desto deutlicher 
zu machen, navxo^B ßaXko^tvav hrnznp:efngt habe. Es dürfte nur 
na(fayva(Mpd'6Vfa ßeki^voig zu schreiben sein. 

XI 401 If. 

&g ot iv ovQe6i sigÄvag 'OXv^intog ovgavo^i Zevs 
afi9>l (11^ xo(fvg>j öwa^gorag alXvdig akkov 
Qiq^ri vno ßgow^üi xid uid-aXoEvti xs^fowpf 

ft^Xti vofioZ€t xal ttlV o6a viQ^B vd^ovtai 
[xsivove ivfta %al iv%a] vlolz &X^$a jtuvta ipißovxai' 
&S &9 'j^xauSv vU$ hxhgsaov, 406 
Anlafs zur Bildung des Doppelverses mit der Lücke ist für Köchly die 
UberUeferuiig urjP.ovouoi {(.uikoi o^lol V) ze xcd kAA' oCa Tcdvra q)d- 
(iüi/taL gewesen. Freilicl» kann diese nicht mit jxis/ores et caetera 
cuncta erklarl werden, und die früherea VerbesserungsTersiiche sind 
weing ghicklich L'i'weseii. So schhig Köchly frülier vor re xca «t'^ro'Aot 
aivit cp., Strnve' r£ xal ccköea ndvxa^ Spilzner z£ xal oionoXoi (oder 
uiyoßozat) (poßiovtat oder %b xal aygia ndvta (pißüvrtxi, K. Lehrs 
Hol Jttosa Ttdvta, F. S. Lehrs t£ xal äXX* afUK Tcccvra. Richtig be- 
merkt aber ILöchly, dafe bei diesen Versuchen zum Teil ganz Ungleich- 
artiges mit einander verbunden wirdj und da& Quintus in derartigen 
Gleichnissen nie die Hirten, sondern stets nur die Herden zu erwähnen 
pflegt. Ich schreibe daher 

dfiipl fifjX€i tQifiov6t ml äXXvdig aXla ^dßwtm. 

So erhält das Gleichnis das Wort, worauf mit vnttQaoav Jieziig ge- 
noiiiiiien wird. Ähnlich wie aXXa (tfaAA«) zu ndvta ist XIII 474 
nokXu zu ndvta und umgeiieiirt XII 76 XIII 277 ndvta zu nokXa 
verdorben. 

XI 4528 s. 0. zu IX 96 f. 

XI 4S9 m 

noXXol $6 Kar ixt a%'Ev rju^v ^A%aimVj 
riö^ aga xcd TQOJoyv' ^eya i'axov a{i(potd(f&d'6Vy 480 
Aiveiag fihv TQmöl fptXontoXdfiotGL xskevcov 
UMqvatf^' d(t(pl noXr^os iÄv [vitBQ ävÖQa sxaßrov 
xal XQximv aX6%mv ts ^(Xav] tsxiav ts xal avzav xrL 
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ZI 429 flF. 486. 460 ff. 481 ff. 



Dafo in V. 429 f. P wie A o£ iikv — oC dl hat, ist unwichtig, da 
dieser Schreibfehler in P oft vorltoniiiit; maD wird also nach VE^ 
'nfilv 17^^ behalten dürfen. Wichtiger ist, dafs P altein in V. 430 
hinter xal ein in bewahrt hat, so dal^ wir weder der Ergänzung ^d^ 
ts xal noch ^* «ga xal bedürfen, welche letztere Kdchly durch 
V 135 doch nur schwach zu stützen vermag. Für ix in partiiiveni 
Sinne vgl. VI 510 f. 619. — Dais in V. 432 die Stellung imu xtxitov 
TB bei QuiuUis nidit zu dulden ist, mufs Köchly trotz Slruves^ (NC. 
S. 49) Hinweis auf Iki iiianii Oi ph. S. 815 nnd Cyueg. i 204 f. uiihediiigt 
zugegel)en werden. Docli reicht dieser Grund zur Annaiime einer 
Lücke nicht aus, da Hermanns Änderung itoXr^os iijs^ die Lehrs an- 
genommen hat, vollkommen genügt. Denn dal's das Possessivpronomen, 
sei es bei icolijos oder bei taxscov, 'inutile et importimum' ist, lehnen 
Struve und Naucii (II S. 390) mit Recht ab (vgl. XU 408 xai twu 
tig imv iitsXi^teeo tixvmVf XIV 64 arctf ^1$ f»£va ä'^gov . . . «pte- 
v§(fq n. a. m.). AusschlaggelMnd ist aber jetzt die Lesart P «öAi^os 
^ff äX6%mv t9f und diese nehme ich aut 

XI 4a6 8. o. zu VI 370 S. 120. 

XI 460 fif. 

AUiimedon erklimmt Troias Hauer: 

TiXifuxxogy 099a xiAstf&op kd »toJitv dv^ifti^i ^eiif 
IsvyiiiXii^ 3ic Kc 3K 

« 6g>£tdQOto iUt(fijatog ridh xal ahtag 
atfnCda ^slg x«^vfeep9'sv Äw/jis XvyQa xiXev^a, 

Mit Scaliger und Uenu;inu nimmt Köchly die Lücke au, ohne dh\smnl 
einen Fingerzeig zur Ausfüllung derselben zu geben. Ich kehre aher 
zu der sonst all^'cmein anerkannten Verbpsscnnifr Rhodomans zurück 
OtpatBQOv de xaQrjatog €(ifi£vaif akxag xti. {xag^atog abhängig vou 
xa^MUif&£v)y die besonders von Spitzner (Obs. S. 274 f.) verteidigt 
wird, zumal da das erg&nzte hinter 0ip£td(fav in P thatsächÜch 
vorhanden ist 

XI481ff. 

Des Phfloktetes Pfeil ritzt nur den Schild des Aineias: 

ILsööYiyvg adxsos t£ xal CjtTfoxoftov tQvqtaXsti^s 
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WShrend man bisher im Ansdüurs an die meisten Handsclmfteny welche 

(Aiv ovTtt (uiv OUT« V) bieten, Rhodomans Vorschlägen Mtdovta 
oder Müüi'za lol^'if, scliieibe ich in etigereni Aiisrhhisse .an P (pLiv 
KVTtt) MC^avxa. Bei Mivovta wie bei Mi^avxa wird man zwei 
Troer gleiches Namens annehmen müssen, da ein Mivav nach X 118 
von Dlouiedes, ein Mifiag narh XIII 212 von hiomeiieus i tii t wird 
(vgl. 0. zn Vi 579 IT.). Zur Annahme einer Lücke, die Köchly nach 
Panw damit rechtfertigt, dalii Name und Stellung des Getöteten näher . 
hätte angegelwD werden mQaaen, finde ich diesen Grund nicht triftig 
genug. 

XI 491 ff. 

Phiioktetes ruft dem Aineias zu: 

MvMÜtj vvv ioXstas ivl ^boI 6§6iv afft^tog 

dv6^Bvi66^t ^d%ovtai dvaXiadsg' bI d\ %\q itftf^, 

Xxso teCyeog ixrog iv ivttGiv, ö(pga dasCfig 
IloLUVto^ ifgaövv via Kid tyiEOL /mI ß£Xu60ii>. 495 
Ich trage Bedenken in \. 401 das gekürzte vin^ ohne Anlehnung an 
ein vorangelieiidüs Wort an/.in'i kennen und schreibe deshalb 6vy* 
io/.nag wie Xil 298 XIH 412. in V. 4!t;> ist die Überlieferung dv6- 
HBvh&üLV fLctgravtat A und dvö^evsöiv fLctgvavTai E^P (wie 1 411), 
und letzteres haben nach Rhodoman richtig auch Tyclisen und JLehrs 
aufgeoomraen. Köchly roufs irrtümlich aus Rhodomans zweitem Vor- 
schlage dvOfievhööt fuixovttti die Verbalform ifM%wtai für über- 
liefert angesehen haben. Am Schlüsse des Verses sind die Accente 
zu ändern: bI 9i tC$ In V. 4d4 schreibt Kdchly 7xso statt der 
Cberlieferung ftfx^o^ wendet Neumann (S. 36) mit Recht ein, dal^ 
diese Änderung metrisch unmöglich ist, und stellt mit den Heraus- 
gebern seit Rhodoman Ipxso wiederher, eine Form, die bei Homer 
13mal, bei Quintus III 52 den Versanfang bildet. 

XU 21 f. 

Kalchas schlftgt vor, auf eine List zu sinnen: 
mg ftp' #9>i2' tmv 0* ovrtg iipfi ^tfl vexfMj^tfdae 

Die Wiederholung von in demselben Verse erregt Anstofe. Da 

nun P i^ig £;^£i/aufireisty so schreibe Ich avti^g txa tpQBöltexin^Qatf^Kh 

xn 32 fl; 
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XU 38 ff. 42. 49. 61 f. 53. 62 f. 70 0*. 



odTLg VTtoxQiraiTo ßirjv VTCdgoTClov 'Aycamv 35 
^£|«t imhQ v60xoLO XiXaiofiivmv (ilv d^vl^ai 
initG) vTtOTCri/j^ccg evsQyii. 
Das Überlieferle tov ia V. 33 ist, wie Struve^ (NC. S. 49) be- 
merkt, nicht in tovy zu verwandeln, da dies demonstrativ ist, son- 
dern in T6vt\ Ober Y. 34 s. o. zu II 417 fL In V. 36 widerstrebt 
sowohl die allgemeine Lesart wie Köchlys (ih (nach V) dem 
Sprachgebrauche des Onintns. Ich ziehe daher (ify' dlvi/ett Tor wie 
I 21 iidy disva^ivTi, So ist auch VIII 258 die Überlieferung ^uv 
in (idy geändert. 

XU 42 & 0. zu l 464 f. S. 28 und 1 456 f. S. 32. 

XII 49. 

Die Form Tganft findet sich bei Quintus nurgends und d&rfte wohl 
auch sonst kaum zu belegen sein. Dagegen wird Hermanns UmsteU 
lung Tifaalv (ifya arf fia sowohl durch die Sehreibung T^me^tv (sie!) 
in M als auch durch die ähnlichen Schreibfehler IX 299 (betonte ultima 
auch XII 60) und durch den auch sonst vorkommenden Versschlufe 
l^dya Tcrma (III 361 V 301 X 392 XIV 280) wahrschehilich gemacht 

xn 51f. 8. 0. zu I 454f. S. 29. 
xn 53 s. o. zu I 492f. S.34. 

xn62t 

x(XQtL0toi dh tox avÖQsg inl fio^ov, hitnoxB d'Vfiov 

van Herwerdun (S. 28) zieht axrii) rjöaötv vor, iiiul gewifs würde, wenn 
dies dastände, daran kein Anstois zu nehmen sein. Aber die Uber- 
lieferung wird durch Mus. 302 ccrpstdijtfavta ^aXd^öris und Ap. Rh. 
IV 1252 d^stddss ÖBiiuttos gestützt. 

xn 70ff. 

Neoptolemos verschmäht die Anwendung einer List: 
%p vvv inits i6Xov q)^atiiDii$0'ay ti ft^xog 
Silo' «6vqk y&Q ioiMsv ^latiag [iftiiLsvhs ctisl 
Xamv, 00601 ixovtat^ a^iötovg] iftfuvM avdQos» 
Ich sehe ebenso wenig wie Struve* (NC. S. 50) ein, weshalb diese 
Fassung mit Annahme einer Lfleke wahrscheinlidier sein soll als die 
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herkömmliche ErkUrang labore enim et hasta decet viros esse pri- 
märes (nicht mit Lisi und Bänken, wie sie Oäysseus anwenden wUlJ, 
Ed bedarr nicht einmal der Änderung von dgiatdeig in d(f£&sovg oder 
in meiQias oder gar der Passang oQ^^tdag ifipsv* apitfTOvg^ denn 
auch XIII 517 ist ^^tiag nicht von der vornehmen Geburt, sondern 
von der Auszeichnung durch persönliche Tüchtigkeit gebraucht. 

Xn lOS 8. o. xo VU 650 S. 146. 

XU laa f. 

jeovdovto Aaol 

Alle AiisfOllungsverstiche des ersten Versfiirses, auch Rhodomaus Er- 
gänzung uvQWL, die Tychseu und Lehrs aufgenoaiiiien haben, NveisL 
KAohlv mit der Bemerkung zurück: *Sed possunt ^VQi'a excogitnri'. 
Trou.tJem meine icli, wie au andern Sti llm, so ancii hier eine nicht 
unwahrscheinUrhe Er^rnnzung^ der kleuien Liitke voizieiien zu sollen. 
Hermann bilügle köchlys trüberen Vorschlag dXkoC' äXkod^sv cc^log^ 
aber in den drei Woriern gleiches Stammes läge doch eine nicht ge- 
ringe Härte. Ich hätte «ffAeirov empfehlen mögen, dessen Ähnlichkeit 
mit älko^sv gro£9 genug ist; aber wie bei Quintus (V 391 VIII 234), 
80 finde ich auch bei andern Schriftstellern nur adjektivischen Ge- 
brauch dieses Wortes, und überdies scheint Quintns es nur anzuwenden, 
wo es ihm um die Kürze der ersten Silbe zu thun ist So mag denn 
&4n&tev einstweilen genügen, ein Wort, welches bei Quintus aufeer- 
ordentlich häufig ist. 

xn 143 ff. 

Epeios verfertigt das Pferd ganz naturgetreu: 

kdöiov $\ xdgt] xai ivtgcxov ov^iqi', 
ovoctd t 6tp&akyi,ovg te Öutödag aXA« ts advvay 
olg ixixivvtai txnog, 

Struve^ (S. 45); *Nnm capitis aurlum etc. ope equus movettir? Lego 
olg isetxadwtttt Snoroe 1. e. ixadm^tu* Dieser Änderung steht aber 
der seltene Gebrauch des Präsens dieses Verbums entgegen, dessen 
Quintus sieh völlig enthält Von einer Fortbewegung ist auch Xlil 245 
nicht die Rede, wo es vom Haupte des Priamos heibt^ es rollte 

v6ö(p^ äXX&v ^slsaiv, onoöoLg tyy,Cvvzai dvi^Q. 
Es bedeutet vielmehr klwö^ccl ^das tinfache Mafs der physischen 
Kraft und des in der Lage des Körpers und dem Zusiande der 
Gliedmaßen begründeten Vermögens' (vgl. Sclimidt Syuou. I^o, 103, 2)> 
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XU 161t 

»al tote ätog 'Ejesiog tmlg fisyax-qrsog Ttckov 
€vxet* /jr* dxanätG) TgirmvCdt xstgag opf|a^\ 

vaii llci werden S. 38: 'Quia non agitiir de dea marina, melius poela 
dedissL't (iva(5nö]\ scd liic Otiinti, noii librariortim pitoi* esse polest.' 
Ouiulus hal x^^Q^'S 0QBh,ai aucii XHI 345. Beruht denn etwa der 
homerische Vers O 371 t 527 x^^^Q oQdyav sig ov^v^ dtfteQOtvtte 
auch auf eioem Irrtum des Dichters? 

XU 153 s. 0. zu VU 704 S. 146. 

xn is7tr. 

Die Götter schleudern gegen einander Feisstückc: 
ftiyvvfuvai dut tvt&a 

Da im Sinne durdtauB kehie Lücke zu spüren, das d' aher an höchst 

auffälliger Stelle eingefügt ist ■ — warum nicht d-srnv a^q)* a. y.? — 
so halle auch ich, wie alle llertiiisgt'her vor Köchly, die Entfernung 
des d* für geholeii und die Kouslriiklion dadurch genügend hergestellt. 
Fraglieh bleibt aber, ob der Hialus Ttegl mietcc anzuei keinieii ist. 
Man koaiile ihn durch III 454 nsgl vuog und IV 175 Ttsgl EXxBt 
verteidigen wollen, aber an diesen Stellen war a/tt^j' wegen des voka- 
üschen Auslauts des vorhergehenden Wortes ausgeschlossen. Daher 
hat wohi richtig Lehrs nach Hermanns Vorschlag hier auf- 
genommen. Oder sollte nsql heizubehalten und in $^ &6%w ein Iton- 
sonantisch anlautendes Adjektiv zu suchen sein? 

XU 197 s. 0, zu 11 417 JT. S. 56. 
xn 206 ff« 8. o. zn I 454 f. S. 27. 
XU 335 ff. 8. 0. zu VI 44411. S. 123. 
XU d29ff. s. 0. za I 217m 8. 17. 

XU 232 f. 

ficcAa yaQ fisya dvfiov ai£« 
^dgiSog, oicbq rs fmXttfta niXBi [Kgatoq dif&Q(6xonftVf 

eÜäsos fiö' dkKiisl TtoXv XcSlov avd'QcixoLöiv. 
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Auch hier kann ich mich zur Anuahme von Köchlys LtUkc nicht vnl- 
scbliefsen. Von den vorgeschlagenen Emendationen hat oxtg t akx^g 
nokv Idiovy wie Tychsen im Anscbluls an Dausque schreibt, Her- 
manns und Lehrs' Billigung gefunden. Ich möchte mich aber mehr 
an Rhodomans Vorsclilag d'c^og, oiuq ts fuxiUtfta ^d^si xliog halten, 
welcher der ÜberlieferuDg noch näher gebracht werden kann, wenn 
man schreibt nilet xXiog, Vgl. VI 46 

^ägaog yuQ [isgoitMi xkeog nsya, <pv^a d' Sv^tdog. 

t6 xaC HIV ivq)QOviovt* ava ^fcov 

Füi Köchlys Konjektur svQvg a, Xav»^ i^iiadi 1 94, vgl. svQvg ötgatog 
Hl 404 IV 16 VI 102), der von Herniaiiii geLilliirt, voii Körhly aber 
dorh nicht in deu Text .iiifgcnomnien wurde, spiithl das aluilirhe Ver- 
seilen in V. 234 {svqvv statt ivv) so beredt| da& ich nicht weiter 
Bedenken trage, sie einzusetzen. 

XI I -248 fr. 8. o. zu VII 635 f. S. 145. 
Xll 273 8. 0, zu Vi 2V^ b. 116. 

Ml 281. 

ag <pdto' Tov d* äy^iötu xiojv NrjX-qtog inog — . 
Ganz unnötig ist Köchlys Änderung tov d' ayxiOta statt tc5 d' 
da Quintus i>ei den Adverbien der Nähe ebenso wohl den Dat. wie 
den Gen. setzt. Man vi r<rleiche für ersteren neben der gleichlauten- 
den Stelle yil 292 d' ayxittTtt nitv^ die Köchly uniteanstandet ge- 
lassen hat, besonders ay^t I lOS VII 189^ a^nov 1 568, iyyvg VI 536, 
6%Ed6v VI 595 VU 630 IX 233. 

XII 299 s. 0. zu III 57 IT. S. 67. 
XU 301 s. 0. zu V 658 S. 108. 
Xn 808 f. s. o. zu VI 313 r. S. 118. 

XU 370 ff. 

o iv^ifisvog (pQS&l xdQtog 
Xmßrjs 0^ ttXsyi^sv dsixiog, dXX* iv\ O-i'uw 
hXrj xal nXijy^öi xal iv avgl tsigi^isvog tcsq 

agyaklmg. 

Obgleich Ködily tien Dativ TrXrjy^i durch Varialioii des Ausdrucks 
wie bei Greg. f^az. 1 20 1. erklären will, schreibe ich doch mit Spitzuer 
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XnSTOff. 879 ff. 886. 893 f. 414. 418 ff. 



vjtb TcXrjyfjci nach des Quiiitus Gewohnheit (IV 485 VI 265, nkriyr^q 
V3CO V 279, vno Tckrjyij Vül 332, vgl. o. zu XI 119 f.). Das Ein- 
dringen von xal ist durch die falsche Schreibuog wad zu erklären, 
die Stadtmauer (S. 67) hier trotz der vorhandenen Position auf Grund 
von vxttl ßsXhüHi III 81 ohne Not verlangt. 

XU 379 ff. 
Sinon berichtet den Troern: 

«ftqpl dl voötov 
iws0£iig *Oöv0ijog i^ol asvicavQv oXsQ'qqv^ 

deUfto^tv elvetUotg, 
van Herwerden (S. 88) hält för unzweifelhaft richtiger 8«ppa ^ 9^ 
^vaa0i. Ich bin nicht seiner Meinung. Denn wie £ 195 zu dfjioanß 
die Zweckbestlmmiiüg Tte^l IIuxQÖnloto ns^ovtog hinzugefügt ist, so 
ist bfer kein Grund , den Dat. commodi anzuzweifeln. Dazu kommt, 
dafe ^Biv bei Homer nicht von Opfertieren gehraucht wird und bei 
Quintus in der Bedeutung opfern übeiiiauiii iiicliL vorkufiunt, und 
endlich, dal's sich bei Quinlus ebenso wenig wie in den humerischeu 
Gedichten das finale otpQa mit öiq findet {onnag 8ri I 519, utj dij 
II 7 317 r>22 VH 269 VIII 457 IX 152 XI 213 XU 417 XIU 408, 
vgl Xva $n H26 W 201, a$ Ön E 24). 

Xn 386. 

dt: 8\ xai ovx id'eXovzeg avayxatr) kinovto. 
Da Köchly XIV 650 trotz des vorhergehenden langen Wortes r* eku- 
kv(p9y} und XU 508 6* itpiffoVto am Versschlusse geschrieben hat 
(vgl Prolog. S. XLVI)^ so ist um so weniger Grund, hier von der 
Lesart HP ft' HCxovto altznweichen. 

xn 393 f. 

xdvrag'd' 6T(fvvscx£ ^omg i{iatqvfi£ikBV tjotovy 

Warum in dieser indirekten Frage das allein beglaubigte x&tsv9'S nicht 
solle stehen dürfen, kann ich nicht einsehen. 

XU 414. 

Nauck (V S. 154) wendet sich, meiner Meinung nach mit Unrecht, 
gegen die Einfügung von ap', der er den Hiatus vorzieht. 

XU 418 ir. s. 0, zu VII 603 f. S. 144. 
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XU 436 f. 

Die Troer lieheD das hölzerne Pferd mit grofBem Gepränge in 
die Stadt: 

Da die Beziehung von iTrLXBxkoftivav auf Xnog nicht mögiich ist, bei 
jeder nndrrri Erklärung aber eine verdächlige Kürze und Dunkelheit 
des Ausdruclis vorlAge, nimmt Köchly den Ausfall eines oder mehrerer 
Verse an. *Poterant enim haec multis exornari^ montibus fluTÜsque 
ex more resonantibus!' Dagegen heilt Struve* (Philo!. XVn S. 168 
und NC. S. 41) mit Naucks Zuslimmtmg (II S. 394) die Stelie^ indem 
er schreibt ^sya 9* ijitvov tcvloL Zur Begründung verweist er auf 
XIII 2 wbloi hfi&g övgiy^t nay' rjTCvov und auf sonstige Erwfihnimg 
der PIftten als Zeichen der Freude V 66 VI 171 HC 13 27 495. Pör 
den bei Quintus sehr gewöhnlichen absoluten Gen. Part, im Anfange 
des Verses führt er an V 570 VII 120 581 VIII 180 245 IX 130 220 
XI 19 152 162 XII 126 457 XIV 373 O 191 Apoll. Rh. H 040. 

XII 444 if. 

AaoHoav d* it* fytiivsv ijtoxQvvmv itdgoKSiv 
tnnov ccfiakdvvaL ficcXsQa tcvqI' toX öi ol ovti 446 
nMovty ad'avdtav yoQ vjtotgonhöxov o^oxXriv 
[dv^fiOQOV ei^OQomvtig aatf^^TOi^ avigog alyog'] 

Zur Annahme einer Lücke gelangt Köchly^ weil er für tc5 keine Be- 

ziehnng (indet, und dieselhc Schwierigkeit lileiht l)ei Hermanns Ände- 
rung TÖ d' hl bestehen. Beseitigt ist sie aber, wenn man den Vers- 
anfang d' ^r^ einsi tzt. Dafs zn kvvx^qov 'aXko ktin Substantiv 
vorbanden ist, (hn f nicht Wunder nehmen, wenn man z. B. v 18 x«l 
xüvxsQQv akko not' hktis vergleicht. 

XII 455 f. 
Athene ruft die Schlangen herbei: 

0% d* ali^ da^s tnro mvifiivxsq 

Hier ist oXrjv Spilzners Verbesserung statt £ifi/, die Köchly durch 
Apoll. Rh. II 680 und viele Stellen aus Nonnus stützt. Dagegen empflehlt 
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Stadlmüller (S. 67 f.) mit Recht ilas hei Onintus sehr lieiit htL' ädi^v 
iiacli Analogie von XII 538 a. iUU^ato, XIII 183 xlaa^i](fav 
zumal da dies Wort sich oft au dieser Vcrsstellc linde: III 148 521 
XIII 33 XII 435 XI 294. üinzuzufügeii sind noch lU 331 IV 213 
270 XIV 579 610. 

Xn 465 ff. s. 0. zu VI 212 S. 116. 

XU 469 f. s. o. zn II 519 IT. S. 61. 

xn 502 s. 0. zu Vil 603 f. S. 143. 

xn 508ff. 

Schreckliche Vorzeichen deuten auf Troias Verderben: 

ixmo^sv axQOfpdtoio' nsgiöaeiovto Öl ^axQo, 

ital itvifyot ^ydl' ixzmov, a>g iteov xsq 610 

«evTOfimro» dif 6%^s^ dvaiyvwro Ttvh&av 

aivhv iisxkfyyovxBq* 
Dals 10$ haMf xsq nicht ertragen werden kann, ohne daß; man den 
Aosfall eines Verses annimmt, hat Pauw richtig erkannt, und darum 
begegueu wir bei Köcbly wiederum den Zeichen einer LOcke, die 
Stadtmfliler (S. 68Anm.) in der oben angegebenen Weise (oder xeg- 
9^oiiavrig vno dv6^Evh(S<fi n.) ausfüllt. Ich ziehe al>er die gewifs 
nicht zu fern liegende Änderung ag dxBoviag 

xn 618 f. 

iv dl kvxoL Kai &(ß£g avmÖtag (agvCuvio 
ivtoöd-ev TtvXeav. ^ 
Da zu der Lesart ^xrods AC*, ^xroö^s E* jetzt nocli ^xtoü\f8v V 
hinzutritt, so gewinnt Hliodouians Vorschlag des letzleren an Hedeii- 
tuQg, wenngleich sich nicht leugnen läfst, dafs die Lesart avtoöd^ev M, 
die man nach Dausques Vermutung allgemein angenommen hat, das 
Schreckcnerregendc wesentlich erhöht. Dausque verweist auf Appian 
b. civ. iV XvKot T^v dyoifäv 9U^tov und Verg. Georg. I 486. 

xn 529 fr. 

Kassandra sieht das Unheil voraus: 
slg Sfi' ^itftfovTo, f»// l-nxevj sitB Uawa, 530 

ril ßccXrif tilg ^* ^ fuUvBtai ritoQ 
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ijkv&£V i» fUfdgoto. 586 

Zur AusfüUuDg der hier unabweislichen Lücke schiigt StadlmfiUer 
(S. 68 Anno.) folgeaden Vers vor: 

ßsßQvxvtu it* ag* ^tftfv^*, v<p' eXtcsV TstQOfidvt} it$g. 

Die Äliuln likoll der Endbuchstaben mit denen des vorhergehenden 
Verses soll den Ausfall erklären. Über V. 533 s. o. zu VI 370 S. 120. 

Xll 539 s. 0. zu 11 034 S. 65. 

XII 544 f. 
Kassandra ruft warnettd den Troern zu: 

axdtXLoi, Qvdi ri täte xaxdv [togovy dkl* a(ta Ttdvzag 
%aiQSt* &Q* dipQadiovtsg — — — 
— — — o yuQ fUya sc^ftoe xinav^sv* 

KOehlys Gründe für die AnDahme einer grofseren Lücke kann ich als 
zutreffend nicht anerkennen. Denn die Worte V. 546 

dlX('c ^lOL ov Ä£^ö-£(?i>', ovd' et |U( A( vtoAA' ayoQtviü 

brauchen sich nicht anf eine aiisih'ücklich ausgesprochene Mahnung 
zur Zerstörung des Fferdes zu beziehen , sondern könneji sehr wohl 
bedeuten ^aber ihr glaubt mir nicht* und passen sehr gut m dem 
Vorstehenden. Der Rat zur Vernichtung aber liegt deutlich genng in 
der Angabe o ydg fUya st^fta Hixev&sv und in der unheilverkün- 
denden Weissagung der Seherin In V. 547 ff. von dem unmittelbar 
beTorstehenden Verderben, und das berechtigt vollkommen die ver- 
borgenen Griechen su dem Staunen darüber, hhvxxo [ d/tg&dmg 
sidvta voov Kid ^ijfsw *A%ai&v (V. 578 t). Die einzige Schwierig- 
keit In unserer Stelle liegt darin, dafs für den Satz o yag ^idya nij^a 
xioiEv^&v kein Beziehungswort vorhanden ist, und dies veranlafst Stadt- 
müUer (S. 68 Auni.) zur Ergänzung zweier Ilalbverse, etwa 

XaCget dg' d(pgadeovT€s, [o? iqydyeT^ ig TCoki v avtoX 
'AgyBiiov Xvygov ZxxoVf\ o yug (Uya n^f^a xixav&ev. 

(vgl. xn 441); damit könnte man sich auch begnügen, wenn nicht 
eine Verbesserung nahe läge, durch die wir der Annalune einer Lücke 
gSnzHch überhoben werden. Ich schreibe nämlich in V. 544 a^i tt 

loia KUKov Xo'/^ou, ähnlich wie XII 28 279 das Vkid seihst Adj^og 
genannt ist. Statt ydg ist aber besser de zu schreiben. 
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Xn 570 f. 

Kftchly halte nach seiner AusfOhrung Proleg. S. LXIX, zu der er Praef. 
S. XVI noch das Beispiel VI! 62 iiiij d* M dairl xal evv^ hinzu- 
fügt, die Oberlieferung itigi] d' ivl x^''Q^ beibehalten m&ssen. 

XII 680 ff. s. 0. za 1 271f. S. 21. 

XIU 3 f. 

ftolanj ix* ogxV^C^^^ axQitos idxsv axjt^ 
dmwudvmVf otri ts niXu tcbqX dairX xal otv<p. 
Spilzners Änderung naifa Saitl, die Köclily selbst (zu It 134) für sehr 
vahrscheinlich erklärt^ und die durch die von beiden angeführten Stellen 
genug begründet ist, nehme Ich wie Lehrs In den Text auf. 

XlUOf. 
Mancher Troer ist trunken: 

tpalv^o MvvfiivoittiV ioiitdta. 
Nach P sehreihe ich iv (isyctgois. 

XTTT 16. 

^* aXiov jdctvaol tcovXvv 6tQat6v ivd'dÖ^ «ysiQitv. 

Uliodoiuans Ergänzung ivd-dös ist durch P als richtig erwiesen, doch 
.uiufs die Wortstellung nach 1* nun werden 

^ Q äXiov ^Javuol 0ZQaz6v iv&dÖE icovkvv aysiQav. 

Xm44ff. 

(og otav agyals'co liyi^ p^po/.^yafVog rixoQ 

OQ^GJV ^)Mii0L kvKog %atbü)V ^aX' iöaSr]!^ 45 
xo^iivt^s XQOS Otad-iibv evQvv, dlBvo^ievog d' äga (pdtccg 
xal TtvvttSf ot fd ts (LrjXa q>vXu06dfiteveu fLSfuiaCtf 
ßa^vTj mO0lv h^Xog wtk^ ttoifivi^tov fyxog' 
ag *Odvcsvs Ximoio xttziftBV. 

Ober V. 44 s. o. zu II 28201 und IV 66 f. In V. 48 schreibe ich nach 

P ßttiveu 

XTTT 58 ff. 

ms oty* i| txjtoio fisfiaoteg ^xdtnfto 

ig TQ(6anf xxoXMgov ivxvitov* iv d* aga totai 

ndXXat ivl 0fi(/v4>t0i xi«if' td%a d' ot fkkv ivaiifov 
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d%>6lUvi»q — — — — 

— rol d' iv i(fS06w iön aAo$' a£ ^pd(fovto 
vijts vnhff fUya x^vfia. 
Auch ich finde ^ wie Köcbly, dab der ObeinaDg von den dem Pferde 
eoUtiegenen HeldeD tu den auf der Flolte Herannahenden xu schroff 
ist, wenn auch nicht gerade zu erwarten wäre, dafs die Öffnung der 
Tbore ausdrücklich erwähnt würde; denn nach XII 440 f. hat man die 
Mauer niedergerigsen, um das Pferd in die Stadl hineinzuziehen. Köchiy 
verwirft daher mit Recht Rhodomans Änderung rol d* J&xov $6a 
aXog^ die Tychsen und L.€hrs angenommen haben. Nichts wird durch 
van Berwerdens Vorschlag (S. 38) 

toi d' iöxov £<S(a ukog ijd' iq>dQovto 
vijeO^ V7t}g iilya Xivika 
gewonnen, in welchem mindestens die Form vi/fff* dnrrh vr]ve\v zu 
erseUea wäre. Ich mufs deshalb gestehen, dafs auch mir der Ausfall 
eines Verses, nicht mehrerer^ wahrscheinlich ist; nur würde ich die 
Ausfültuag rol d' iQeö^ov (ütierliefert ist toi d* i(fe^öcv) für 
nllierilegend halten. 

Xin 63 8. 0. zu VU 379 ff. S. 134. 
Xm78ff. 

Die griechischen Helden morden die schlafenden Troer: 

♦ * + * * 

(frad^uc) inißQiöcoöt xat ovQea (laxocc ycd v/,r}v 

nudsuff nXs6vav Javtmv iitfo0^9P Ovtwv, 
Die erste Lücke Termutete schon Rhodoman, woHte sich aber im An* 
fiinge von V. 72 mit der Änderung deag St* mgy. oder mg äimmü 
äify. begnügen. Tychsen und Lohrs schreiben nach Jacobs o1^ S' ag 
MogdaUsg^ ohne zugleich nsgtnaKpiMowfm einzuführen; auch sind 
gewils, wie Köclily ausdrücklich hervorhebt, Wölfe oder Schakale ge- 
meint. Dafür aber, dafs uQyu?.8ip frichtiger agyakitj, s. o. zu IV 66) 
troU V 407 \IH 44 ( vgl. II 199 IV 67 VTII 177 Ix 360 X 35 38, 
Aiuog ohne AUnbiU VIII 391 IX 369) niclit nubediiigt beibehallen zu 
werden braucht, giebt das verdächtige t vor agy. eine Handhabe 
(vgl. 0. zu VI 395 ff. Anm.). Ich schlage daher vor ol? d' mg ^lu^dva 

ZiumeriBftnn, Erik Untwracliaogvii. 13 
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XIII 78 ff. 79 f. 182 ff. 187. 174 ff. 177. 191 ff. 



Xvxot XtyL^ %BQi%anpd66ovx6g \ 6t. imßg. Daraus inaj; mg 0^g- 
daXioL lind cog t apyaXito entstanden sein. Der adverbiale Grhratirh 
von 6^uQÖaXiK und g^bqÖvov ist bekannt, z. B. UI 11 G^qövov 
Hogv0<f £tOf hy. Horn. XXXi 9 tf/i. oys di(fxßtai. 

Xra 79 f. 8. 0. zu II 196 f. S.48. 
XIII 128 ff, s. o. zu II 196 1. S. 48. 
XIU 127 g. 0. zu VI 3960; S. 121 Anin. 

Xmi74tt. 

Koroibos fillU im Kampfe: 

v^tog' ovd' an6w^o yapmv^ &v ovv$% txavs 

« 4c 4: He Kol vni6%et* *A%aMiv$ 
'JiUbv UDirm. 

Nach P schreibe ich in V. 174 b%vb% und in V. 175 hA Uq, «oAtv. 
Das Zeichen der Lücke seist KAchly, weil Spitsner (Obs. S. 306) be- 
merkt, es sei wunderbar, dafs der Name der Brant des Koroibos gar- 

nicht erwähnt werde {y^\. i\ ij64ir.). Darauf erwidert aber Struvc'' 
(NC. S. 51) mit Recht: 'Eqtiidem, quum nnlla alia adsint lacunae 
vestigia, immo iiexiis seutentiarum optime procedat, faoile nos hac ep- 
exegesi iridigere |)üsse arbitror, sicut apud Homeruiu qucque .saepis- 
sime fabulas obiter tantum indicatas, iioii vero accurale enarralas 
babemus'. £ine ähnliche Kürze haben wir 1 502 fr. 

Xm 177 s, 0. zu VI 230 f. S. 117. 
Xm 191 9. 

Der greise Ilioneus fleht den Diomedos an: 

yovvov^aC <?', vxl^ iööl itoXvö^tvtmv 'Agy&iav^ 
a^ÖeOui, ä^ifl yiffovxog * * ♦ 
* * ♦ t£ag X^Q^'si o^oyciXiov ts 

X^s xoXov xal yuQ neXsi fiaxgov ävigi scvöog 
av^Qa viov xts£vetvti xal oßgii^ov 6h yiQovza 
xtELVtjgy ov vv toi alvog itpitpEtat sivsxsv aht^g, 
£s ist wohl begreifUcliy dals alle früheren Herstellungsversuche dieser 
Steile Kdchiy nicht genOgten und ihn nur in der Annahme einer 
Lücke besUrkten. Inzwischen habe ich (Fleckeiseos Jahrb. S. 64) die 
Fassung tcldsöm äitfil fiQOPvi islg (oder Ji^slg) xiQteß Torgeschlagen 
im Süine von x^'^Q'^S itpUvta, Aber yorzuziehen ist doch Struves* 
Vorschlag (NC. S. 51) mldeism dfi(pL7ttCdvtos ii^oig xigag^ ^sujyplicis, 
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gvcm Z^vg 'I>cazi]aiüg lulaixir*. Slruve verweist für a^q)LnCntELv auf 
V 444 XIV 526 » 523 Eurip. Snppl. 275 sqq. und veruh-i, i,t die 
flehende ilalliing «les llioneu!^ V. 184 ff. mit 0 711. und Uf). Als 
Beispiele für die Uiiizulügung eines Gen. zum Possossivpronoiutui 
führt er Iii 167 VI 418 an. Er erhält daher auch die Zusiimtnuug 
Naucks (II S. 394). — Im V. 193 ist ^axpov jetzt auch durch 1* be» 
«tätigt (andere ykfyo.). Aber es ist dies bei Quiotus die einzige Stelle, 
wo futK^ot^ einen Pyrrliiclrius bildet; wo sonst die erste Silbe in 
der Thesb sieht, f&llt regelm&lsig die zweite in die Arsis. Ich stelle 
daher die Wörter niXs^ ^mxQov um und fühle mich dazn um so 
mehr berechtigt, da sich der Versschluls aviffi Kv9og auch VII 657 
findeL 

xm 200 ff. 

Diomcdes antwortet uoerbitliich: 
alAa (toi eats ht KUiftog di^eraif oikiv* idtfm 

ovve»' äff iff^loe avtiQ [x$Zlfag nilsi^ o^xig itaVQOv 
ivSvadmg ^iXdet] »al Siftov &vdp' anaiivvBt. 

Köchlys Bemerkung braue he ich nur liuiziiznfögen, dafs mir auf gröfsere 
Wiihrscheinlichkeit als der Ausfall zweier Halbverse die von ihm selbst 
fnilier vorgeschlagene Änderung des xal in oq .\nspruch zu haben 
.scheiut, die ja auch Hermanus Billigung gefuudeu hat. 

xm 206 s. u. zu XIV 203 ff. S. 204. 
xm 215. 

Ober den Namen 'Avtupovog statt Tttfiqtwog s. Kdcbly^ Praef. 
S. VU. 

xm mff. 

iv dl xal ainä 

'EgxiCov xotl ßofiov. 

Ich kann ttotI ßa}(i6v in diesem Zusammenhange nicht für richtig 
hallen und auch nicht mit Kö4 Iily (Proieg. S. LXXXiX) durch das 
Streben nach Vermeidung der übelküngenden Verkürzung ß&fb^ 
S erklären. Ich meme viehnehr hier, wie ja auch XI 21, ^ne Ver- 
taosehung zwischen Mot{ und tuegi zu finden (wie oft auch stoti 
und n£Q£^ icbqI und ica^) und schreibe deshalb xaga ßafw» ähn- 
lich wie z. 6. IV 316 <fij(ut tta^a, IX 392 nttff täMCipf u. a. 
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xm Sil ff. 2dl. m f. d09 ff. 



Xm 241 ff. 

mg sinmv anim^^e ndguiv aoXioto yi^ovtog 
fi^täkitg, mg ng ajco Gxaxw a^ri6i^ttt 

Da 10g cf tig jetzt auch durch P bezeugt^ der Angabe VV* aber 
nicht recht zu tränen ist, stelle ich das erstere wiederlter. Olino 
Paralleistelle ist bei Qaintas das eine wie das andere. 

xm 291. 

aKlot d' «v^ SXXoif iv d<6(iaai 9vfwv iXitmv. 
Nicht Rhodomans Zusatz «vr*, der allgemein angenommen worden 

ist, sondern sein anderer Vorschlag akkoioig ist von P besliiligt 
\vurdLn, und die Rücksicht aut die verschiedene Beschaffenheit der 
Häuser scheint hier, nachdem vom Königspalaste die Rede frewesen 
ist, nicht unaugemessen. Audi ivl slalL tv ist aus P anzu[iehmen 
und giebl einen neuen Beweis für die Richtigkeit von Kochlys Bt;- 
obachtung über den Unterschied beider Formen (Proieg. S. LXIXT.), 
den er selbst Mer nicht beachtet hat 

Xin 297 f. 

Dem Antenor vergelten die Griechen seine Gastfreundschaft: 
xm d' inCriQa tpiQovreg 'Axmmv ipdqizmot vUg 

* * ♦ ^ 9ta\ n%^iv axa^av» 

Die Lücke nimmt KAchly an, well Ihm die Zusammenstellung in V. 298 

nicht behagen will; im verlorenen Verse könne die Familie Antenors 
erwähnt gewesen sein. Ich halle aber die Änderung xri^öLv aaaav 
für ausreichend (vgl. XUI 200 P 13 O 347). Möglich wäre aucli 
xT^<y£v ona00av (vgl. ,^491 | 62). Der Versschluls xal xt^öiv 
anaöav findet sich übrigens VII 731. 

Xin 309 ff. 

mg d' od-' akbg xata ßav&og dvrjQ oi'^ta vmfimv 
vfibg imatafidvms avsfiov mxI xv^' uXaysLvov SlO 
\%oXkov iitl xffovov al%v vn* idgei^g] dXssivav 
nuvto^tv iaövf/kevav ^tvysqij imb xducctog m^ 

oAAvfiii^g djtdvsv^$ XtMtaiv o^ift« fM&wt 

(poQtCdos' Sg itdts i^Xbg ivfpgovog 'jiyx^^^ 
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aotv Xi9mv difiottf^ itawi^Ofittvov »vgl fUtXlf 

%w ftkv M nXatvv äfnov iq>e6tfttft6vog xQOUifj^i 

%iBQ0l woXwXriTfp vfto yrjgal' fiox&^tovra^ 

thv meaX'qg a^a %««()og imtffar^ovta ni9s(S6t 320 

i^ijysv TioXsuoLo övörjxdog' og d' var' avdyxtig 

fxijt^üi' €^7tt(pva>g ataXog ndig. 
Na( lulem schon Rbodoman in V. 310 dXssCvr] für ccXeyELvov einge- 
seUt hatte, hat Köchly, indem er dXsstvcop und in V. 311 ötvysg^ 
vnh %. m. statt 6t. vtco %. &, schrieb, die Stelle völlig geheilt. 
Das beweist jetzt P, worin jenes d' ebenfalls fehlt Leider hat Köchly 
sich damit nicht begnügt, sondern seiner Lüclteutheorie gemäfe zwei 
Verse angenommen. Zu Terwundem ist nur, daJk er nicht auch 
hinter ipoqftiSog In V. 315, wo in A (nicht in P) eine Lüclte von 
etwa 5 Versen gelassen ist, eine solche anerkannt hat, obgleich das 
Gleichnis wohl darauf führen kannte; es wird ja durch dasselbe nur 
die Rettung des Aineias selbst Teranschanlichl, wie nach V. 300 — 308 
zu erwarten war, nicht aber die seiner teuersten Schätze, während 
doch von V. 317 an die lUuung des Vaters und des Sohnes als 
Hauptsache erscheint. Ein solcher Wechsel dürfte bei Uuintus sonst 
nicht vorkommen, und deshalb halle ich die Änderung a6tv kiitev 
ötiCoiGi KuxaM^vov nvQl icoXX^* \ via öh xal natiga . . . für 
nötig. Unglücklich ist in V. 321 Köchlys Änderung von dh in re, 
weil dadurch Ungleichartiges gar zu eng verbunden und die Koncinnität 
des Satzes empfindlich gestört wird. Ich interpungiere daher wieder 
bhiter ytUiis. Die Beziehung von <pogis6MS auch auf den Sohn ist 
wegen des huifovovta und hgifutt' ifuu^fwdg durchaus gestattet 

Xill 848 ff. 

Kalchas gebietet Schonung für Aineias, den Gründer der welt- 
beherrschenden Tiberstadt: 

xal d' avt^ ^e^ig iazl ^erii^fisvai d^ttvdtotüiv 
^ ovvExa 07] Tcäig iotli' .^VTtXoy.ou.iuv '^(pgo^)Lt}ig. 

xal d' äXXms tovd^ dvdoo^ tug a^£;(df(£#a X^^Q^Sj 
ovvsxd ot jugwSoto xal dXXtav * * 
♦ * * äXXocg iv xzidztödiv 34e5 

avdga cdot qtavyovta xal dXXodaJCtiv ixl yatav, 
tctv icdvtcav xgoßißovXsv iov naxig 'f\8\ xal via. 
In V. 342 ist aus der Überlieferung ml yd^ oC wohl eher der Vers- 



Digitized by Google 



198 



XIU jl4Sff. 899 i 480 ff. 



anfaog xcrl §uiv oC zu entnehmen, obgleich sich die Verbindnng xal 
Htdv bei Quintus sonst nicht findet (vgl. oben 211 IV 530 f.). Der 
Lücke aber, die Köchly auf Spitxners und Hermanns Rat anerltannt 
hat (überliefert *a\ SXXms iv xt.\ während sein früherer Vorscliiag 

ovvsxa xal ^ptxToro xal aXX* 00* M MXMätSifOiv 
avÖga 0uqi (pavyopta 
von I^ehrs nngenommen worden ist, glaube ich folgeuiie Fassung vor- 
ziehen zu dürfen: 

ovvexa xal xqv6olo xal aAA' 06a ot xtdat* itStivy 
avdQ* a öaoC fpevyovta xts. 
Über 6aol s. 0. zu VII 704. An xriax* dürfte kein Anstofs zu nehmen 
sein, da Qutntus iV Ö4d V 630 auch den Sing, «r^«^ gebraucht. 

xm 399 1 

Menelaos steht wie lierQclit Tor seiner Gattin: 

Z€6a oC hf XB%4i66t uaqi^Xits $tovfftd£onii. 
Aus der handschrifllichen Lesart iv XBji/kötStv ovi^XttBVy die man 
seit Tychsen in lt%ii(f(5i xagi^hrsv geändert hat, glaube ich mit 

gröfserer Wahrscheinlichkeit iv Xe%sb6(Slv ivij?,irev herstellen zu 
sollen, wie XIV 436 ivÖo&i v7]ov . . ^ley' ivt'ßLt&v. So blciiiL 3taQ- 
Y(Kitov nur auf zwei Stellen, X 305 XII 417, beschränkt, wo des 
Hiatus wegen das andere Wort unmöglich ist. 

xm 420 flF. 

&XX* ov itav ovd' avtrj iwpQ&v Tniroyivsut 
Tcd^av ädaxQvg iip^, ixsiij fdoC ävÖo&i, vtpv 

Dak Rhodomans Verliesserung isretif fd ot statt ixe£ fd ot unwahr- 
scheinlich ist, hat Köchly (su V 152) durch den Hinweis darauf nach- 
gewiesen, dafo Quintus stets fyut ga, dagegen stets isstii pwer- 
liindet. Von einer Herstellnng des letzteren aber hat er wegen der 
Geringfügigkeit des Gegenstandes Absland genommen und nur bemerkt, 
dafs man auch nd^Ttav ccg' r^ev äÖaxQvg oder 71. i tj!' tot äö. oder 
n. lr]v aduxgvTog mit folgendem inBi ga versuchen könnte. Den 
letzten \oischiag nun halte Ich schon wegen der seltsamen Betonung 
für ausgeschlossen (vgl. III 744 IV 2 16), der <M sto Vorschlag ercsirj 
vv dagegen ist im Vergleich zu den andern so «iiiiach, dafs ich ihm 
folgen und selbst die Fassung xdftaut» aöaxgvg i^tfivsv, imi ^ 
(fgU Iii 744) ihm nachstellen zu müssen glaube, durch die man die 
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trochäischc Cäsur zu retten versucht sein möchte. Denn eine Stütze 
findet huiiq w an der entsprechenden Stelle XIY 43S ff«, wo Athene 
dem Zeu8 von der ünthat Mitteilong macht und erklärt: 

vios *Oilrjog fisy* ivriXittv xti. 
Diese Doppelfassiing nämlich bringt Köchly, statt mit Tychsen und 

Lehrs I'auws Änderung vv piot ivöo^t vrjiov (ivdodsv TjroQ 

ist ril)«?rlieferl) einfach anzunehmen, geradeso wie der Interpolalor von 
den Vers 

nokXic ftaX* a^wtcci, ovvsx* iv atpgad (ri6i md^i^Gag 
einschiebt, den Struve^ (Arg. II S. 61 Annu) mit Unrecht zu halten 
sucht. Köchly hält sogar den Ausfall mehrerer Verse für möglich: 
'Quid quod plura etiam addi poterant, cur iram Aiacis flagitio in- 
censam in cunctos Achivos extendat, liominem pessimum nec pro- 
liibentea nec Tindicantes'. Die beiden angeführten Steilen aber stützen 
sich gegenseitig. 

XUI 480 ff. 

itavvQ aXJMsv äXX« ftatriQsütovto ftHa^ffa 

(DQto 6* ccQcc XTVTCog alvog' vTtSTQOfisovto d* ayviai' 
xatBto ö' Aiveiao Öofiog, xaiovzo 61 ndvza 432'^ 

*j4tfTtpLttxoio fieXad^QW xaraC^sto oiöxSTog OHgr] xti. 
Die erste Lücke, die man früher durch Einschaltung von b^ov nach 
ttivög verdeckt hatte, liat Köchly richtig aufgefunden, und glücklicher- 
weise sind die beiden fehlenden Halbverse in P erhalten (vtcotqo- 
niovto habe ich verbessert). Zur Annahme der zweiten Lücke hat 
ihm Pauw Anlafs gegeben, der an xdvta 'Avtifidxoto \Ukn^^ An- 
stolk nahm. Hit Unrecht; denn es Itann darin eine Anspielung auf 
den Reichtum des mit Kindern und Schfttzen gesegneten Hannes 
liegen (vgl. I 405 A 123 ff. M 188). Will man aber dies nicht an- 
erlcennen, so mübte man an Ersatz des Ttdvta etwa durch wüiM oder 
fiaxgcc oder gar itttiovro IfAßavxog \ *Avtiitä%ov te fUku^ffu eher als 
an eine gröfsere Lücke denken, in der die Feuersbrunst ausführlicher 
beschrieben wäre. Denn Köchly irrt, wenn er behauptet: 'Pi imum 
V. 430 uiemor nitut aedes, quae a Graecis eveiUmtur et diruuntur 
{xattiffaixovto ^tka^qa v^ö^ev)-^ huc pulvis pertiuel et Iragorj tum 
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narratur omnia deflagrata esse'. Die Griechen werden sich doch nicht 
die Mütie gemactit haben, Häuser niederzuieirsen; das Zerslurungs- 
werk überlassen sie vielmehr dem Feuer aliein, und dabei mischt sieb 
der Qualm mit dem Staube von den niederkrachenden Balken und 
Mauern. Auf die aligemeiae Erw&bnung dieser Zerstörung folgt nun 
In V. 432 ff. die AufzlUung einzelner Hftnser — des Alnelas, des 
Antimacbos^ die Bnrg, der Kdnigspalast samt Nebengebinden — , und 
der Dichter schliefet V, 437 susammenfassend: 7e6Xis ^* ^fiodu- 
Veto naß«. 

Xin 448 f. 

oX ag ofims tExhööi oiataxtsCvavTss axotziv 
%dnit60Qv a6%vt(nf if^ov dvaiUij6avt$g avdyxiQ» 

Der Sing, miottiv ist anfflUig (vgl. o. zu I 669 f.); um so lieber ent- 
nehme ich daher aus der Lesart P uxohffi die Form dxoirts wie x 7. 

Xm45Sff. 

Ttollcd ttvTE yvimtxeg dvtrjQrjv inl (pvt,av 

ovs Xinov iv X^xhööLV. 

Die Präposition vno möchte ich hier mit ILöchly gegen SUruves' (Em 
S. 33) Vorschhig ivl^ worür wenigstens i» stehen mflfete, trotz der 
bestindigen Formel iv(l) dtifutai Ul 4d0 VJl 349 IX 143 XUI 291 
und der ahulicben ivl (uya^foiai u. a. in Schatz nehmen; offenbar 
denken die Mütter mit Entsetzen daran, da& ihre Kinder unter den 
bereits schwankenden Hftusern begraben werden kannten. Für not- 
wendig aber ist nach Kochlys Bemerkung zu III 450 der Plur. da- 
fttttJi zu halten, den jetzt auch P aufweist. Die für den Sing, unserer 
Stelle daselbst versprochene Begründung bat Köchly nicht gegeben. 

X III 459 f« 

Pferde jagen über die Leichen dahin: 

Gegen ijU(fQ€90vto, wenn dies Wort dast&nde, wäre nichts einzu- 
wenden; OberUefert ist aber S^^f^yvwro» Rhodomans Vorschlag 
i9tsQ(f^ywpto wQrde ich mit Rücksicht auf i«iQQij0ifHv annehmen, 
wenn nicht ivsi^(f^ywvTo izt durch P dargeboten würde. Dies 
setze ich deshalb sowohl hier ein als auch XIY 517 f., wo es von 
Schiffen heiGst: 
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tU^v iitBQQi^yvvvto* Jtovog d* aitgriKtoq oqcoqbi. 
Aueh hier Ut die Oberliefemng i^qv^i^wvto bisher durch Rhodomans 
Vorschlag ersettt wordeo. 

xm 464 8. 0. SU m 388 f. S. 73. 

xm 496fr. 

x(t\ tote dri\iO(p6üivtt, fievsTtroXBuoj t ^j^xäfiavti 
(-)7j6fog luydXoio uctsog ^wsto {uitfiQ 
%aiji6Q ^ * * i/t 

* ieXdoitivq' yMudQmv öd vis iiytfMvev$v, 
og HIV afsv xiivoast xatavtiov. 
Da xaiTteg nicht richtig sein kann (vgl. I 164 661 II 661 III 12 
Vn 126 174 265 357 448 453 X 142 476 XI 5 497 XiU 77 
XIV 398 408 616) und die früheren Besserungsversuche nicht zu 
genügen schienen — auch nicht Hermanns Vorschlag xal fuik' isAdo- 
fiitrij, den van Herwerden (S. 39) als v61lig neu wieder vorbringt 
so hat Köchly in der Textausgabe die Zeichen der LQcke gesetzt, die 
er in der grftberen Ausgabe nur vergessen hatte. Aufs beste aber 
heilt die Stelle Slruve* (NC. S. 52), indem er geradezu den Namen 
einsetzt: yiid^^t^ iekdo^tvij, iiud mit Recht stimmt ihm Nauck zu 
(il S. 394). 

xm 512 if. s, 0. zu I 217 i. S. 18. 

xm 644f. 

lud t^B nov llQU£fioio ftoXvHtiitoio d^yatQu 
Aaod(xi/iv ivixotffttv ig ald'iga xslQag ogil^tti. 

Nach P schreibe ich xoXvxXyixolo wie VIII 411 X 369 XiV 267. 
Das Wort xoXvxttitog ist damit aus dem Gedichte beseitigt. 

xm m n. s. o. zu ix 113 ir. s. 157. 

xm 569 ff. 

Zeus hat den Untergang der Stadt nicht hindern Mannen, 

Xttl fteydXoio ^fcog ^Uvog' aXla xh yd» srov 660 
a^'ctv&tmv tax ^Q^^^v ivg voog, xal ovxi. 

A^yatoL ixt d^v^ov tnl TQiütöiiiv Zqlvov 

Tcdvtfj ttvcc yctoXisd'Qov' ^'Egig d* ix^ Ttsiguia x^^Ql^V?' 
Nachdem Köchly nachgewiesen Iiat, dafs to fiev in V. 56'» sich mir 
auf den Tod Laodikes lieziehen könne, sucht er i^l itai Qv^tC 9U 
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erklären: ^Deus ille, qui terram siuu suo absorbere iussit Laodiceii, 
ei aut propiüus erat, beoigne curans, ut virgo morlem quam servi- 
tiiteoi potiorem ducens ei ignomioiae subtraheretur, aut infealua» 
preces eins exaudiensi ut odiosae gentls proiem Ti?ara telbire operiret. 
Hoc ipsuin vero in inedio reUnquit poeta'. Das ist aber doch gewiC» 
eine zu gezwungene * Erklfirttng, auf die man ohne weiteres beim 
Lesen kaum kommen würde. Ein unbefangener Leser würde viel- 
mehr geneigt sein, daraus den Zweifel an dem Eingrdfen der Gütter 
in diesem Falle zu entnehmen. Eher könnte man daher zu Köchlys 
fHiherem Vorschlage rjö} xccl aXxrj zurückkehren, denn auf das Ende 
Laodikes bezüglich kdiiii man gewifs von einem ivg voog JitSh xul 
aXxrj der Gölter sprechen. Aber noch geeigneter scheint uiir im 
Anschlnfs an Kochlys zweiten Versuch »Jf tig Alca (vgi. Apoll, lih. 
III o27 f.) die Fassung i]t xal avxal zu sein: betrefFs des Schicksals 
der Stadt stand des Zeus Wunsch im Gegensatze zu dem Willen der 
Moiren, Laodikes Gebet aber errüllte ein Gott oder auch die Moiren 
selbst. — V. 563, dessen Fehlen Köchly nicht bemerkt hat, der aber 
in P allein erhalten isty rundet die Schilderung passend ab. 

XIY 14 8. 0. zu I 217 1 a 19. 

XIV 28 ff. 

Hekabe wird von Odysseus als Gefangene fortgeführt: 
vttC ^ fiiya 0tovdxi^svy ot' ayLtpixs doiUtov ^ftag 

riysv T^wdmv oq)Br4Qag M vijecg avdyxvj. 

Über otoväxtt^ s. o. zu II ü34 f. Rhodomaus Besserung aj^qyfxe 
statt dftfpi 6 würde dem Gebrauche dieses Verbums bei Qnintus gewifs 
entsprechen und ist deshalb auch allgemein angenommen worden. 
Auch ^ailf dsxa^o^Evr^v ist an und für sich nicht unmöglich, wenn 
auch (ut^r bei Quintus sonst nur noch V 239 fiät ayogsveig vor- 
kommt. Dennoch aber glaube ich eine leichtere Heilung gefunden zu 
haben. Schon Rhodoman versuchte äft^ £ beizubehaUeUi doch wendet 
Küchly dagegen ein, dals dann der Ausfall eines Verses angenommen 
werden mü&te, der das Verbum enthielte. Auch dieser Notwendig- 
keit entgeht man jedoch, wenn man schreibt, wie ich bereits früher 
(Fleckeisens Jahrb. S. 55) vorschlug: ot* i äiyvXiov ifutg I 

ftdgiff' d&tatofiivifiv. Man vergleiche dazu fidgitteiv in eigentlicher 
Dedeutnn- III 370 IX 175 X 348 XI 51, in übertragener I 193 
III 334 661 VI 03;j V il 242 Vill 152 iX 366 X 259, a/*9tfta^«T«iv 
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III 614 XII 270; dabei ist zu beachten, dafs das Simplex lU 336 
VI 636 IX 366 XI 51 am Vevanfange steht. Die Elisioii isi erfolgl 
wifl bei vvi* VI 653. — Besser als Tycbsens allgemein angenommeDe 
ÄnderuDg ^yip stau in V. 30 ist ^yeto^ wie ich auf Grund der 
Lesart P ^eto schreilie. 

XIV 37 s. o. fu VIU 198 f. S. 152. 
XIY 63 f. 8. o. SU IV 183 f. S. 84. 

XIV 74 s. o. zu 11 417 ir. S. 55. 
XTV 77 ff. s. 0. zu I 492 f. S. 36. 
XIY 100 s. o. SU VI 212. S. 116. 
XIY 104 s. o. SU XI 62 ff. S. 174. 
XIV 107 ff. 

a^' M ipifBtflv ^tv iyij4^i8 tXif^vt dv^^ 110 
vixTj £<p* ^jQysimv^ if^stiffft ovk ajiytno Xmßy. 

Ist hi«r auch nur von dm Ehren die Hede, welche Sinon an diesem 
einen Tage widerfahren, so iialte ich doch die frühere Lesart xuökov \ 
aitv o d* iv q}Q. y. iy., in der nur die (berlieferung ivl in iv 
verwandelt ist, durchaus für angemessen : aie'v bedeutet irhrnrr wieder ^ 
wie au vielen andern Stellen. Köcbiy stützt sich bei seiner Änderung 
auf Hermann, der aliv für eine ungeschickte Ausfüllung eines ver- 
stümmelten Verses hielt und tüCMOV | vorschlug. 

XIY 112 8. o. m VI 579 ff. S. 125. 

XIY 181. 13S. 138. 

Da in V. 133 P die Lesart "Ektoqu 9'* wg (sonst d* mg) auf- 
weist und diese ganz der Verbindung der übrigen Sätze entspricht 
(vgl. auch I 12), so nehme ich dieselbe ani und folge deshalb auch 
Pauw, der V. 131 mit (og te Kvxvov KaHirftpvsv beginnt (mg ds 
Köchly und Lehrs, iiberliefert mg). Ebenso stelle ich in V. 138 die 
frühere Lesart mg te wiederber, die Köchly ohne Angabe der Variante 
in mg äh abgeändert hat 

XIV 144 f. 
ii] Tt'nf Tiov dögjiOLü xal UMQ^jvoio Jtotoio 
itavödfuvoL advtss Xa&^xijdßa xo$rov iXovto, 
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In V. 144 ist mit P mnoto uad iu V. 145 navöocpisvot Javaol m 
schreiben, so dafe also Pauws ErgioiuDg des feiileodeo Wortes {ndvtti 
stammt von Tychsen) den Sieg davonträgt. 

XIV 171 und 175f. s o. zu U 428 L S. 58. 

XI? 194. 

t)^ d' ayad-ov (pQovaijSy ayad^mv xal rev^sccv igyav. 
Nach P schreibe icli ijv dyad^ä 9^. 

XIV 203 ff. 

Achilleus ermahot unter andern uülzlicheu Lehren seinen Sohn 
im Traume: 

v6o$ de toi ^mog iotco 
is t$ qtdovg itccQovg ig ^' vtsag rf yvvatxas 
Hvaoftiv^ Mttta ^tifiov, ati 6xsd6v av&ffmjtot^tv 205 
ftvlofidvoio ^oQoio levlut xai öapuna v&iQmif* 
Da P ^fwaenxtf mit ubergeBchriebenem a aufvreist, so trage ich kein 
Bedenken ywaUxa elomsetsen; denn weit passender scheint neben 
den Söhnen die kfinftige Gattin erwfthnt als allgemein ritterliches 
Wesen gegen Frauen gepredigt zu werden. In V. 206 schreibe ich 
mit Köhler (Ree. S. 391) Mogoio. Der Dichter mag an die homerischen 
TtvXat ^Aidao gedacht haben, und personiii^ierl ist Mögog auch 
Vlll 325, nicht auch XIII 206 

Kai rov (ihv fLogog aivog vitiKkatSa ö'Qfo^evta^ 
wie Köhler wÜL 

XIV 209 ff. 

Achilleus giebt seinem Sohne auch den Auftrag: 

wA jiifystoLöLv hfiönSf 
ji%gs(dfl ÖS ficcXiöT* *Ayniidp>V<nft, b£ fi SlO 
liifivriv9'\ 000* ifi6y^tt mal Ugtafioio aroAija, 

fi0( vvv uttt& ^vfthv hUtofkiv^ »sgl xdvtnv 
XtiCdog In ngidfuuo JToAvtc^t^v svxsxlov 
[tvfißov ifi BVQtSevta yigag ueQtxaXXlg agotvto^ 

o<pga ^omg fs^(O0tv, hcsi 0q)L6i %o>o^at ^ftjrij^ 

fiaXXov it\ ^ tb Ttdgog BgiöTiLdog. 
Nachdem schon Stnive* (S. 46) hinter V. 214 den Ausfall eines 
Verses verumlt^t hatte, begründet Köchly diese Ansicht — wie es 
scheint, ohne von Slriives Vorgang kcnntiiis zu haben — zunächst 
durch die Schweriaiiigkeit der Konstruktion, die auch durch Verwand- 
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hing von otpga ^oac; in mg qu (vgl. V. 246) nicht besser werde, 
und Uermann meint gar, dafs öq)Qa d-oc5g QE^mai überhaupt nicht 
zu verstehea sei, wenn mau nicht den Ausfall mehrerer Verse an- 
nehme. Dagegen will Struve^ (NC. Praef. S. Vf.) o<pQa von i'vtöTU 
(V. 209) abhSngig machen entsprechend den Worten, mit welchen 
Neoptolemos den Befehl des Vaters ansfuhrt, V. 239 ff.: 

Tv^ßov in* svQasvta IloXv^eivrjv evTCexXtw. 

Aber dieser Satzban, in dem ^tpga so well vom Anfange zuruck- 
ge(h*anf,'t wSre, ist für den einfachen Stil des O'iintns nicht anzuerkennen. 
Dazu kommt der zweite Grund, den Köchiy für die Annahme einer 
Lücke anführt: in dem Auftrage ist nicht einmal das Grabmal als 
Opferslätte erwähnt, während Neoptolemos dasselbe ausdrücklich an- 
giebt« Dennoch aber lilfst sich die Stelle ohne Ergänzung eines Verses 
durch leichte Andeningen hellen. In V. 213 nämlich ist xtetä 9viiOP 
verdächtig, denn diese Formel gebraucht Qulnlus sonst nur, wenn es 
das Metrum erfordert (zur Bildung der Positionslänge I 115 608 
UI 56 764 V 572 VI 83? vn 250 X 470 XIV 547, zur Vermeidung 
des Hiatus m 238 389 V 146 vnt 356 IX 419 X 368 455 XII 420 
XIV 174 205 359), während er sonst dva d^vfiov vorzieht (notwendig 

II 584 IX 469 X 301 XU 245 XIV 4üi, nicht notwendi^^ 11 308 

III 663 VII 428 XI 438 XII 4 113 231 XIV bllV) Um so wahr- 
scheinlicher wird daher meine Änderung notl zv^ißov sein, wie 
V. 257 268 304. Es fehlt aber noch das Verbum dazu; dies liefert 
die zweite Stelle. In V. 240 nämlich ist uqoivs überliefert. So un- 
zulässig diese Form, ebenso unslatlbaft ist Köchlys Änderung ccQotü&Sf 
weil hier nicht, wie sonst immer, der BegrifT des eigenen Interesses 
darin hegt (vgl. III 269 IV 321 V 146 VU 383 IX 277 and so 
^Qdftsfta XIV 117), und weil auch die Ortsbestimmung tvftfiav isf* 
svQmsvta davon nicht wohl abhängen könnte. Ich schreibe daher 
&Y0tx9 (vgl V. 258]^ und dies Verbum f&hre ich auch in V. 213 ein, 
indem Ich der Stelle folgende Fassung gebe: 

rc5 fiofc vvv jiozl zvfißov /f/.()(>|u«Vcj tieq äyovttov 
kijLÖos 'ix IlQtdiioto JloXviHvriv Bijjunkov^ 

1) Umgekehrt dva (pQfva{s) notwendig I 103 III 57 IV 484 TX 104 
X 477 Xlll 418 IX 2a2 XIV 428; Kuxa (pgivag notwendig V 662 VU 726 
X 365, nicht notwendig XIII 2ö XIV 42. Vgl. o. zu I 454 f. S. 31 f. 
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XiV 221 L 2S9 ff. 246. 268. 283. 302. 309. 



So ist auch die Schwerfalligkeil der Konslruktion völlig gehoben. 
Oliue roiKossiven Sinn stein jisfi auch I 475 629 IV 270 VI 495 
618 VlU 457, namentUcb auch I 609 iMoiUvn aeg uud VU 211 
ieidofisvos xbq, 

XIV 221 f. s. 0. zu VI 44411. S. 123. 
XIT s. o. zu XIV 209 fT. S. 205. 

XIV 246. 

OS ^anivov mi^ovtOj Jiiat mg svxetomvto. 
P hat mg ipcc^avoio miftovtOy woraus man ebenso gut mg ipandvoio 
lU^ovto entnehmen könnte, zumal da Quintus die Imperfekt-Form an 

dieser Versstelle sonst nie gebraucht. Dagegen findet sich an der* 

selben ovzl Ttid^ovTo XIV 364, woi'Qr ov niL^ovro möglich gewesen 
wäre. Bedenlil man aber, wie (juiiUus ampluhrachische Formen vor 
der Gäsiir zu vermeiden strebt, und ver<fleiclit man die Form item- 
ttoi/ro I 781 IV 378 VIII 480 XII 389, so möchte man am ehesten 
geneigt sein, diese an jenen beiden Stellen einzusetzen. Da indes 
eine sichere Entscheidung nicht getroffen werden kann^ so nehme ich 
davon Abstand. Vgl. o. zu Vlil 458 f. 

XIV 258. 

Um den Zweifeln seines Oheims (Dp. S. 46) an dem substantivischen 
Gebrauch des Sing, von a^dvatog zu begegnen, verweist Stnive* 
(NC. S. 52) auf lU 89 Vn 91. Für das Fem. sind IV 117 X 357 
XIV 439 anzur&hren. 

XI Y 283. 

(xv&v) vsov ötpaffaysvifa ydXncxtt. 
Spitzner iiat statt des öl»erlieferten 6Jta^sv6a sowohl 6(paQaysi>6a 
als auch öxa^fy&öa vorgeschlagen; ersteres ist von Kdchly, ietxteres 
von Lehrs aufgenommen worden. Da indes ein intransitives Aktiv 
von '6ipaQuyim nicht nachzuweisen ist, halte ich die erste Form lOr 
ausgeschlossen und folge Lehrs. Unbedingt zurückzuweisen ist selbst 
önagysvaa nichl, da doch sonst in der epischen Sprache viele Verba 
auf 'im neben den attischen Verben auf •am vorkommen. 

XIY a02 s. 0. zu X 432 f. S. 171. 
XIV 309 s. o. zu l 454 f. S. 28. 
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XIY 324 ff. 

iyyvg lofo do^oto, Ttagal rtewft/iqdsog Cgov 

* l|t ♦ » ♦ 9*1 

doifiaxa xal viioto 9Mttnrtlov 'Atffvz&vrjs' 

dij TOT 8 Ttavöato ocviia. 

Ich gcl)e Köclily zu, (l.ifs iQa \ dcofxazaj wie Tychsen und Lehrs nach 
Rhodoman schreiben, eine sehr ungewöhnliche Bezeichnung des Tem- 
■ pels wäre, und dafe auch Hermanns Vorschlag Cqov \ däficc^ tb xal 
V, iL W. wenig zu em|)reliU>r] ist. Leicht scheint mir aher die Ände* 
rong in iai(ud Favvfi^eos | Ciifueru Kann nicht dem Gany- 
medes ein Denkmal errielitet worden sein, wie XII 482 ff. den Sftbnen 
Laokoons ein Kenota|>bion? 

XIY 339. 

ogtQa XiXtttofiivouftv htog ^trft j^cg iviaxm. 
Trotz der Variante ^viM^des üi P ist doch die bisherige Lesart, ancii 
abgesehen von der Wiederholung des Wortes im folgenden Verse 
{voiftMO . . ^vfiiidiog), wegen der ibnlich laatenden Verse des Apollon. 
Rh. I 705 714 beisubebaiten. 

XIY 364 8. o. in XIV 246 S. 206. 

XIY 386 ff. 

Trauernd und klagend selten die gefangenen Troeriimen die 
Heimat ihren Blicken entschwinden: 

9uU ^' ttC fihv X£(fl yovvat' exov %dQttg' aV fihmncc 
[X^^ölv ivriQeC^avto dvöafL^OQOf} ai? iä tdxva 

Überrasehend richtig hat Köchlj die schon von Panw nnd Tychsen 
vermutete Lücke auszuf&llen verstanden; denn in P ist der Vers 
erhalten 

■ 

XIY 898 f. B. o. m IV 183 f. S. 83. 

XIY 395 s. o. zu IX 65 S. 156. 

XIV407ir, 

Auch die Griechen sind von schmerzlichen Gerühlen bewegt: 

ol t) avci d^vfioi^ 
KaLTiag iaivö^avot, xtaiuveav fivqad^avTsg irtttgcov 
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XIV 407 C 4as C 4M £f. 4«6ff. 



a^yaXd(0£ ändjijüvzo xal äkkuduTK^i^ t2tl yuiuv 
Hc ifi ^ * ^ 

Selbstverstindlicli kann aiXoduxav yala nur da» Troerlaod bedeuten, 
siadßaiov aber ist dem Sione nach und metrisch unhaltbar, und des- 
halb nimmt KAchly auf Hermanns Rat die Lücke an^ ohne jedoch 
eiöifaXfiv zu findern. Doch die richtige Heilung hat schon Tjchsen 
gefunden und Lehrs angenommen, nimlichi otfO£ ßulWf wie auch P 
aufweist (otftfa ßdXav mit übergeschriebenem o); nur mufo man 
ßdXop»* schreiben/ wie XI 409 otftfc ßaUö^m (vgl. Apoll. Rh. 
I 726). Einen andern Weg halte llei iuaiiii eingeschlagen, indem er 
dkkodaiKüv inl yatav | idOu^ti Lov versuchte und dies aut die in 
fremder Erde begrabenen Griecheu iiczogen wissen wollte, und in der 
Thal könnte man hinter der verdäelili;^« n Produktion und der Lesart 
P einen Gen. Phir. wolil vermuten. Danach könnte die Stelle viel- 
leicht dXlodaxiäv vTto yalav \ ÖvöafieviDv lauten vrie XIH 287 
Xd-ova dvfiBvaij III 488 yalav dvöofiE&a (vgl. auch i 119 III 787 
V 368 Z 19 411 a 106 und fär vxo £ 145 d 425 570 X 253). 
Ich behalte aber die andere Fassung als die einfachere bei. 

XIV 433 ff. s. o. zu XIU 420 IT. S. 199. 
XTV 43G ff. 

Athene beklagt sich bei Zeus über die Frc veithat des Aias: 

ovd* iXiaiQS 
Kawdvd^v oQEyovöav oM^ddag dq i^u xslQaq 
aroiUaxtg, ovd* oy idstösv ifiöv l^ivosy nvdi ti &vn^ 

In V. 438 hat KAchly oy' eing lugL, während Rhodoman ovä* a^' 

oder ovdc r' oder ovd' tödtcötv vorschlug und auf llermanus Em- 
pfehlunrj: Tychsen und Lchfs das letztgenannte aufnahmen. Auch ich 
enlsciieide nach lür dieses, weil es auch die Lesart von P ist. Bei 
(juinlds kommt sonst diese augmenlierte Form ütierhiiupt nicht vor, 
lang gebrauchte antepaeuiillimu (b^rseiben aber in der Tiiesis iindet 
sich iV 624 X 19 W 420 x 219 v 184. Über V. 439 aaxeifop 
8. 0. zu Vi 370 S. 120. 

XIT 466 ff. 

Athene trifft Anstalten, die Flotte der heimkehNinden Griechen 
zu vernichten: 



4 
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i] ö* uq>aQ r^e^vevrog vjthg Ttovtoio (pegaa^ixL 
ovgavod'sv ngosiixav ig AioXov afißgotov ^IqlVj 
o<pQ äviftovg afici navtag iaißgiCapzag delXy 
* ♦ [äxga] * * CdXk7] 

ikd-ifievai xgavaoio Ka^Qaos^ bv^bv *A%aL&v 
[vqvtflvj * ♦ * * * 

vmXsiiiag xQi}i(ft9ivttt£f avoi^r^vai ts ^dXaacaPf 470 

Oberliefert ut in V. 468 ddXly dmri E'P und 470 ttvotd^- 
va^m AP; ersteres hal ftbodomaD io idXXiHj letzteres Herniaiiii und 
Tychsen richtig in itvoidipftU ts verbessert^ und desbalb bitte die 
Medialfonn in transitiver Bedeutung nicbt mebr in Tycbsens und 
Lebrs' Text sieben sollen. Rhodomans Versuch zur Heilung der ganzen 
Stelle aber ist mil^läckt: 

ü^^' avs^ovg a/üa nccvtag imßQiGavxag idlkri 
slg uÄ^rjv XQavaoto KaqjijQtog' ev%>EV *A%aiolg 
vaXe^aag xQi^^npQ^evxBg avoiörivmei, d-dXaööap 
Xsvyalsrjg QLJtijfft, pifi^rjvores — . 
Dausque und Paiiw haben nichts iNeiineiiswcrtes beigetragen, nur hat 
letzterer zuerst die Vermutung einer Lücke hinter V. 468 aufgestelU, 
welche denn auch Tychsen, Lehrs und Köchly hinter dikki] bezeichnen. 
Tychsen meint sogar, es mufeteo zwei oder mehrere Verse ausgefallen 
sein, und iXtifuivai müsse sich nicht auf die Winde, sondern auf 
die FloUe beziehen: ganz unrichtig, wie die beiden folgenden Verse 
klar beweisen. Die zweite LQcke bezeichnet nur Kftchly, wShrend 
Tychsen und Lehrs nach Rhodoman *A%motg schreiben. Die Annabme 
beider LQcken aber ist unnötig, wenn man schreibt: 

{.Api} dvsfiovg d^ Xtcvtag imßQiöavrag idlkt] 
ikd'd^Bvm xQavaoLo Ka(prjQH)^' iyyv&ev dxQcov 
voXs^tüjg iQi^fp^ivxag^ dvoiÖiivuC ts &dXa00aVy 
XsvyaXins QiTt^öL ^itt^vozag. 

XIT 475 8. 0. zu II 265 S. 60. 

XIV 495 ff. 

ßcij 9i tig atf;Kfirog aUt 
ijfdfifiov ävaßX^^Eöxe dioiyo^ivoLo xXvdavog, 
Über V. 495 s. o. zu VI 370. In V. 496, wo avaHstfxs in A steht, 
avttßXv&txs nach Rhodoman von Tychsen und Lehrs aufgenommen, 
hfußX'Ctß^KB von Eöchly eingelührt ist, giebt jetzt P die authentische 
Form itvutßUant. 

ZtiDmeTnaiin, Krlt. ITntenuehang«!!. 14 
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XiV 617 f. &74 f. 680 ff. 



XIY 517 1 8. 0. zu Xm 459 f. S. 200. 
XIT 574 f. 8. 0. zu I 217 1 19. 

XIY 580 ff. 

Trotzdem Poseidon den gyraiiscben Felsen, an den Aias sich fest- 
klammert^ abreifst und ins Heer schleudert^ Tersucht dieser sich doch 
noch zii retten: 

xa£ vv »SV ^^v$e 9Uixbv fiopoi^, sl ^ ttvtp 

Qri^aq yaVav ivegd^iv ixiTcgosr^xs xoXt&vipf 

IßäXXov 7]voQe7is xsxoXciiiivog 'Ewott^yaiog'] 

evts xdgos iisydXoto xm* 'EyxsXddoto datfpgcov 

UaXXas aeiqa^ivri UixsXrjv aTiLxctßßaXs vyjöov, 

fj £TL xaiEtai aChv vn ay.ayLuxoLo Fiyautog 

ald'aXosv nv^Covrog xd-ovöc; ag äga AoxQtöv 685 

Da die Ergänzung des Subjekts zu STttTtgosrixs na^h mehri'aclieni Sub- 
jelitswechsel von V. 574 ab nicht wohl angeht (vgl. o. zu I 486 f.), so 
nimmt Köchly den Ausfall eines Verses an, den ich oben in seinem 
Sinne ergänzt habe. Ich schiiefse mich seiner Ansicht an, Termute 
die Lfleke aber eher vor V. 581. So ganz angereimt übrigens, wie 
Köchly meint, wSre es doch nicht, wenn man aus der filierlieferten 
Lesart ttUtv durch die Itleine Änderung (^i^latf* idttv Athene 

auch hier zur nevQoßoXos machte. Denn bei Hyginus (fab. 116) und 
Vergilius (Aen. 1 42 ff.) und gewils auch in deren Quellen ist es Athene 
selbst, die den Aias durch den Blitzstrahl tdtet, und so könnte Quintus 
das Spalten der Erde und das Schleudern des Felsens sell>slaialig oder 
auf andern Quellen tuisend^) liinzu<j:esetzt haben. Dafs es nicht allein 
Poseidons, des *Evvo6LyaioS} Sache ist ^'^^at yalav evag^ev^ lehren 
Stellen wie Xll 896 ir. 

bI TgLzoyevsia x,0T£ööafi,evfi jcegl &vfiS 
avtp xal Tq(6e6(Sl xal dotsl' yaiav ivsQ^s 
^BöTisövriv iXdiiifv vital %90l jiaommvtos 
und XIII 548 f. 

T^g dh 4^smv tig Suwds xal amixa foUxv ipsg^e 

1) Dafs Quintus sich nicht an die homei-ische Darstellung ö 499 ff. an- 
ßchlierüt, zeigt achou der Umstand, dafs doit Poseidon zuerst den Aias zu 
retten strebt, woTon hier keine Rede ist; dort handelt es noh um den Stnn 
einea Feliena, M&t noch, um einen swdten. Vgl. o. so 1 9 ff. 8» 10. 
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Dein Zusammenhange (kv Krziihlung des Qninliis, *_qiia Minerva pro- 

ccllani aegidc et fiilminihus roiiritnns i)ii!iiaiias (juidem partes agit, 
Aiacis seriini iiitcriluiii, ({in iiidc a v. 568 depinjjitur, NepLuno 
(oi)redit', wurde jene AulTassiing aucli nicht wider>pi\clien. Denn 
nachdem Athene des Aias Sehill' zertrümmert hat und ihre Blitze den 
kühnen Schwimmer umzucken, heifst es V. 559 fr. 

xovpi} iQtyditwtOiO ^log fiaka nsg xor/ovtfce, 
TgQlv tX^ai iuxxa xoXla itai alysCt xdy%v ^LoyrfiM. 
Dadurch ist also ihr späteres Eingreifen iLcineswegs ausgeschlossen. 
Die Leiden hat Ihr Feind nun in vollem MaOse ausgestanden, Posei- 
dons Versuch ihn zu vernichten bat nichts gefruchtet: da bleibt auch 
sie nicht unthätig, um den Frevler lu vernichten, um dessentwillen sie 
alle hat leiden lassen. So könnte man den Znsammenhang wohl ver- 
teidigen. Aber es l)liebe die Schwierigkeit der Ergänzung des Sub- 
jekts, welches man aus der folgenden Vergleichung nicht wohl ent- 
nehmen kann, und eine Knx ihlalion in V. 580, etwa d /ii) 'A^i^vtj 
oder d ^rj avao^a wäre doch wohl bedenklich. Ich behalte daher 
die Lücke bei. 

XIV 593 fr. 
Ol yuQ ipoQSOVt immif^Mii siv all v^es* 

ix xsffdmv iayffiuv ixiöxiifxwTog ai^Tsca. 
Da auch P die Lesart &va ^pif^m aufweist, so ist mit Köchly der 
Form dv4tQiilfa(fai der Vorzug zu geben vor Rhodomans Änderung 
äXlttt d* av tfrp^atfM, die Tychsen und Lehrs angenommen haben. 
Der Zusatz &vt9 bei einem mit dvd zusammengesetzten Verbum Qndet 
sich auch VUI 373. — In V. 696 ist die überUeferte Lesart 
ix xsQatav igäytjöav von Spitzoer und KöcUy aus prosodischen 
Gründen in tx xsQciov iayriöav geändert worden. Die Verlialform 
tgdyiiöav will ich nicht weiter verteidigen, wie ich früher (Fleckeisens 
Jahrb. S. 55 f.) durch Hinweis auf n 379 igaTtro^sv , hy. Herrn. 7Ü 
igtifsv und die häuügen Formen von Qat,(a versuchte. Aber mein 
Bedenken gegen ix x£(fttfov halte ich aufrecht: man würde doch er- 
warten, dafs die Rahen von den Masten, nicht umgekehrt die Masten 
von den Rahen gerissen werden. Ich neigte mich daher früher i^auws 
Vorschlag ^ TUffdtav zu, den er a parte extrema, ich gleich ix 
XQinovmv erklären wollte (wie 3Wt>«r« fi 61 162 179, vyl. hy. Ap. 129 
f» 409 1). Jetzt scheint nür aber weit natörlicher die Fassung £6%ol | 
ix 9o(ftttt»P idyri^av. 
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XiV 618 0. 



XIV 618 it; 

Nauplios fleht den Poseidon an, ihm zur Rache an den Griechen 
seinen Beistand zu leihen: 

im d* aQa xoXlet tox^t 

toif 91 Iloöstdttmp indXa iilv xXvbv — — 

— — — — vilXu 9% ycovxov 630 

ilTTo^iavoi^S svoQ^ov tdog h^Liviov ((q^ixtOxtUL' 

avt^S Cvv v^eQQi>, 625 

Die HandschrÜken enthalten V, 620 in folgender Fassung: Tovtfde 77. 
fictrixAovog* aUiM 9% JtQvzw A, rttvs 9h und «ovtog tovs 9h 
n, ys iisvinlovogy &XKo 9h xovtog E\ dazu &tXviv] ixXovog V. 
Rhodomans Änderung zov 9h II» tit (ihf ixXvev, äXXa 9h novtnv | 

dii: ^Ltlav olöfia (psQ€6xsv, welche Tychsen und Lehrs angenommen 
haben, ist zwar geistreich, ahei", wie Köchly narliwoisl, uuwalust hein- 
lich, 'qiiia illa lorulione admissa in sequeaübus diserte explicandiim 
fuif, quaieuus auditae, quatemis maris aeslu dissipatae fiierint Nanplii 
preces; eo niagis, quod, iiisi iusto phis ponderis verbo ndvtag iiifcras, 
preces iüius prorsus videntur exaudilae esse; et cf. 77 250 sqq. Qu. 
IX 23 sqq. Et obiter addo tum [tdip insuper scribendum fuisse.' Auch 
seinen eigenen früheren Vorschlag tovg Iloöeiddovog eXe xXovog^ 
tdim 9h n6ytoVf den man in der Form no6Bi9dmv iX* ivit xAovoy 
der Oberiiefening noch näher hringen Icönnte, giebt er auf und folgt 
teilweise Hermanns Konjektur tov 9h no9Bi9dmv ^Xa ^hv 9cXv$Vy 
SXXo 9* he* &lXo nur für den Schluß des Verses wäre er geneigt 
evxofiivoto zu setzen, und hinter der LQclte schreibt er aXXtc 9h 
leövtov. Im ersten Teile des Verses nun habe ich schon frOher 
(Fleckeisens Jahrb. S. 56) vorgeschlagen no6st9dtov (ilv htiitXvBv^ 
wofür wohl noch besser ftaA' iTttxXvtv ist (vgl, o. zu I 98); am Ende 
aber genügt, um der Annahme der Lücke zu entgehen, doch wohl 
uiclit die Änderung äkXo Öh novrov ^und w/cder wälzte er einen 
andern schwarzen Wogenschwall des Meeres daher' , »md eine sichere 
iierstellung der ursprünglichen Lesart dürfte unmöglich sein. Dennoch 
versuche ich dy%i 8\ ndvtag \ afi pidXav olöficc (pdQSüxsv (über 
oUtia vgl III 688 VII 181 XI 313 XIV 417 551), wodurch die thä- 
tlge Hilfe, die Poseidon dem Nauplios leistet, deutlicher au^edrfickt 
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ist. — Mit seiner Konjektur ailfäfisvos x^Q^ (oder tcvqI) entfernt sich 
Köchly ziemlich weit voü der Überlieferung dva(iiv7jv ;uet(>l A, avo- 
^vt^v x^qI y\ avon^v negl \E\ giebl ihr aber vor Rbodomaus 
Vorschlag avaXiijVf den Tychsen und Lehrs annabmen, den Vorzug, 
weil zwei Attribute zu nswapf nicht wahrscheinlich seieu.^) Wenn 
dieser Grund nun auch nicht sehr sticlihaltig sein mag, so Tührt jetzt 
doch auf ganz andere SpureUi was wir in P finden: 6vx9 ms x^tifl 
(sie!). Offenliar hat die Abbreviatur im Archetypus den Schreiiwr des 
Hydruntinus auf eine falsche Bahn gebracht, so da& er darüber das 
folgende Wort ausgelassen hat. Die Lesart P scheint aber auf eine 
kurze Vergleichung mit nachgestelltem mg hinzudeuten, und als solche 
vernmle ich ougevs cjg nach K 84, einem Verse, den Ouintus gewifs 
schon las. — Welches Verbum aus der Überlieferiinf? in V. G22 amö- 

zu entnelimen ist, liifst sidi auch nicht mit Sicherheit sagen. In 
Köclilys Fassung mülste man in V. 624 den Anschlufs mit 8' ccq er- 
warten, daher kehre ich zu Rhodomans Vorschlag ändcprjösv zurück, 
welcher gewüs richtiger ist als sein anderer dmiti^csv, den Tychsen 
und Lehrs angenommen haben. Spitzner vermutete oq* i&ßXysp 
Sypkens d' dxoAs^sv, 

XIV 627 s. 0. zu l IGÜIT. S. 16. 
XIV 629 s. 0. zu Vli 724 S. 146. 

XrV 632 ff. 

Poseidon richtet ein grofses Zerstörungswerk an: 

og QU tot* KxafjLdrrjaL tcsqI (pQECl ndyxv ^syaiffmv 
T£tjf£tft wd nvgyougi ivö&svdcov 'Agystcov, 

i99vfdv<o$ ftdXa mSl^ov dvmkri^vQ^ 4^dlaC6av. 685 
In V. 634 ist aXxaQ von Rhodoman erginzt and allgemehi angenommen 
worden. Da aber if^fup durch VP gestützt wird, so schreibe ich, 
wie auch Kdchly fQr möglich bSlt, iffvn' ^^iftev &vt^s (vgl. X 354 
XI 406); die Ähnlichkeit der Bnchstaben erkttrt den Ausfall 

xrr 6$9ir. 

Ol' ^lyv üvd' ^ExdsQyog dteg xaftdxoLo tbzvuxoy 

«AA' aQ* dn ^Idmmv ogecav fiala ndvra Qhd'Qce C4ü 

sig eva x^QOv ayeöxß, xutdxXvOs d' iQyov 'Axaiav' 

1) iieutloy schlug alvoyMvst vor; näher läge noch d%a^dxT^. 
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XIV 639 ff. 646 ff. 



»ttl zoeeri d\ 9'dXa00« Mal sl^dti 4c 

* * * * xsladovres 

XB^fiaQQoi X aXeyeLvov ds^ofisvoi /diog o^ßQG}, 
tovg yi.ikav oiöji avdsQye jioXvötovov ^jl^tpitgCrrig 
TCovxov iicsX&insvaLf xqIv teC^aa xdvt d^a&vvat 646 

Über V. 639 s. o. zu IV biiOW Köchly hat die überlieferten Wörter 
in V. 42 beibehalten uad sich mit den Zeichen zweier Lücken be- 
gnügt^ während Rhodoman xvQtci^ d^äXaööa xal elöi^eov und 
später iif/tj(r(h€6a d'dXaöffa xal idoXoi xeXdäovtss, freilich lult Zweifel 
am subetanÜTischeo Gebrauch von xsXddavtBS) Tersttchte. Ähnlich 
achlug Pauw vor iuetixkv^s Ö* i. Id. \ xal rotftfi} ys ^Aatftfa xal 
slaht ot xeXttäovteg \ xsifuxffQoi r' «. d, ^, o., und im Aoscbiufo 
daran haben Tychsen und Lehra die unmögliche Fassung xavhXvee 
^ i. 'J» I ml totf^ dh Miaöaa xal eMti oC KsHdovTsg j xbC^ 
^aQQoi &. d» J, Ich glaube, dafe Rhodoman bei seinem ersten 
Versuche auf der richtigen Spur war, und schreibe 

ixXvöd-T] ÖE d^dXaoöa xal W iTtiöav xeXudovteg 
Xe^ii-ocQQOL dXeyeivbv ccslonevot diog o^ßgcs. 
Den Versanfaiig ^'xAt'tfO^ de &d?M0<Sa finden wir auch S* * 484 
541 und ähnlich bei Quintus XIY 535 ixXva&ii . . . 'Aii,q>i,xQizq, 

XIT 646 fif. 

avtoq 6* aga yatew ivegd-s 
f^iß no0si,8d<ovy dvk d' sßlvösv adutov vdatQ 

Hfywv' ^wvS9 91 (Uy* ißQaxov* ix dh ^sy^i^Xmv 

^a^davifi " * * « * 

* « xal tttatw v3toßQv%t6v x hutXv^>%^ 650 

tgxog dmigieiQv, xatsSvifato 9* ivdo^^ yaCrig 

fiaxQce du&tttftivfjg' ifccfiad-og d* ht tpaivsto fiovvTi 

licoua^bvou TiüvtOLO, xul ix d'Lvav igLÖuvjtcüv . 

9^ 9^ 3^ ifC «(C 

v6(J<ptv an atytaXoto xaxBXtcc&ri' aXXa xct [liv nov 
dd-avdzav etikedCe xaxog voog. css 
Die erste Lücke, die Köcbly annimmt, läfst sich zwar nicht darcli 
Tychsens und Lehrs' Änderung (auch P?) '^laveg 9h fkdy ißQaxov 
ix te ^eiisd'Xav | JagSavCy], also mit Ergänzung von ißQa%£^ besei- 
tigen, wohl aber durch die Fassung i}. 9h (ify* ißffaxov ^9h ^i- 
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pcdAff I ^affdew£fisi vgl. VH 600. — Die sweite Lücke hat Kdchly 
angeseUt, iadeni er zugleich Tychsens VerbeBserungeo 4^ivmv nach 
V£^ {duBvaav AP) und natextaifhi (im»' §hxo&$ AVE^ und so Tychsen 
und Lehrs in den Ausgaben, xatimta^t P) aufnimmt, und freiUch 
läfet sich die überlieferte Lesart nicht halten. Auch die iHiberen 
Konjekturen, wie lUiodomans :xotu^ißi' igidoimai (nach x 515, 
vgl. Oll. Ii 221), Heynes igLÖovTiov, Hermanns xaz' dxzdcov iQidov- 
Tcav (nach T 50), reichen zur Heilung der Stelle nicht aus. Ver- 
gleicht man aber die Lesart in aiyiakoto P {in alyidloio V}) und 
nimmt man Hermanns Vorschlag zu Hilfe, so erhält man eine zwar 
nicht sichere^ aber immerhin mögliche Fassung, wenn man schreibt: 

il^dfiad-og d* itL q>atvsxo ^ovvi^ 

%eti6fSaiiivov novtov wxl aac' axtdmv iQidovJtav 

vofS^w ht' aiyutloto xat£%ttt9^. 
Denken könnte man auch an <br' o'fia.mv iifidovstmv und ix alyun' 
Xütaij lelzteres nach IX 402* 
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txyavog 22± 

aysiQOftai 
ayumv 12^ 
dy6g ÖiL 

aSdxQVTOs ISä^ 
ädr}v 190. 
di^to 

tt&ävttTos 121 2üiL 
dd'Qtm M. 

al^riQ im 
ai'i^Ofiat. 205. 
^Jffa 21. 
afffvia 122. 

alytvoetg, alcy« ivd$ 173. 
alcy/^fi) 51, 
aZcy<<} 51ä 

dX%ri Ifiä, 
ail' aye Ifi. 

aiio<Ö-'f(v) ML 
allo&t, -(7f IIIL 
alZvdtg dlXrj Qh. 
dlnvog 

cua TcdvTBg 82, 

CC(l(ll{v) ÜJÖ, 
ttjütivfi) 146. 
dfKfttdirjj -rjv 45. 
ajiiqp/ 100. Ua. m. lülL 

Ififi. 
dfitpi- fifi, 189. 
dfifpiinofiai 12. 
dfKpifidQTttco 202. 
a/uqptjrcpt- {üL 117. 

dutpimmca 195. 
ava äl f. 2ÜÜ, 
avag 36, 



(Die Zahlen bedeuten die Seiten.) 

ttvaaaa IG^ 
dvaazeva^i^o) ^ -arova- 

%i^(o (ah. 
dveyeiQto 2^ 
dvrjlfyecog 2IL 
dvziHQVy dvxtHQvg 78. 
dvzt(pegi^(o 43. 
dvvco öS, 
avo fia, 211* 
'yl^tog m 
dnug 128, 
arrf oovjttf vog fiö ff. 
drcrjltyscog 2iL 
a^ricTog ISü, 
dno^xo^lal 157. 
aTroxpvTTTco lä2. 
dnovooxica 4Ü, 
aTtovdaqpt 21, 
UTror^Zc, -Tr]X6%^i 21. 
a9rQf]xT0$ iLL 
apa Tcdvxtg 8S, 
d(fT]Qd(ievog üü, 
"^P^Sj -et Ififi- 
a^ifftfvg 185, 
dgnuy -XI, -ai 147. 
a^j^eva 1Ö2, 112. 
dgriog 102. 
aaTtCTOs 12öf. 
daxi^(f, aaxQaoi? LL 
«aj^erog 12öf. 
avlog 189. 
avTcog fiZ, 
dcpsideca 184. 
dcpQaötoav, -ioag 105. 

-«t lös, 
|3afl^v?,^-f^Tj»? 121L 
ßaibv dnmd'fv 114. 
^allo), -ofiai Ifi f. 153, 
ßldßofiai lÜL 
|3le9)a^a)f, -otiv 171. 
yiQccg 116. 
yn^ö/itcvog 137. 
<j' liL 



Sd-KQv 11 f. 
Sdiivufuci Ml 152, 
^aTcroo 133. 
«Jf^do) 2Ü8, 
dtQXOftai 161. 
dfanoiva l£iL 
^3 la. 74 f. 188. 
^f^do 104. 
^^^ig 32i 
^»jpdv 83 f. 
^tos USL 
86qv 2Ü, 

dvofiai 2Ö8. 

dc5/ta, -Tt, -ot 2ÜQ. 207. 
itt<o 118, lÜfi, 
iyYvg 18L 
iysiQO) 73. 
fyoayf 41 f. 

m. 115, 165, 196. 
elfii,^axil\,^(i(ifvat 107. 

ft« lfi5, 
^x m 182, 
i%Bivog la, 
ixfiffe 103. 
fX7rodf(»), -d-i 55, 
^xro^f (v), -'Ö't 55 f. 
ildofiai 21, Ifi, 
filTro), -oittti 143. 
ifilitfivco 132, 
ivaliyHLog 12, 
ivalcTcxtVco 138, 

^v(0 , ^vt- 132. 2ÜÜ, 
ivtffij IL 
ivinxoo 164. 
ivonri IL 
cfopovoi 52, 

sog löi 
iTcorxovco 13 f. 
inocfivvio 14G. 
inuaavxtQOL '2li. 
in({ 80, IL 1Ü5 128. 
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iiteaav(i$vos 6fi ff. 

int 21. H3, 164. 
intuxco 16'i. 

inmlvco lA. 

ijtmQotTjfii 117. 

ijciaroQivvv^i LLL 
inifpQOvica 51< 

initpQcüv 125. 

eVrof ^'ctTTC 79. 
^jrorpvvo 2!L 46. 
iQÜwnog 215. 

itfixtfiog 101. 
fpoff, -cog 146. 

i'QXOtitti 7A. IflS- 
^? öS. IM f. IM. 

icaxoi'co 13 f. 

^axXvo) 11. 

-f aitov und -ovtf g Ifi f. 
iaxiofuci 4fi. 
i'tftD 69. 

hfQ(o^s(v), 56. 
ivdfirizos ÖiL 
IvxtVÄf'cöv 42x 
ft'ot'? 187. 
Iv<j?^ü}j; liÜL 
(vxofiai 114. 
iq^onXi^oiiai 109. 
ix^fpQov 125. 
twff lü. 
wd* apa IL 

^«ff 81. im 

TjfllV^ ^fllV 21 f. 

32. III. isfi, 

i^pof tpsgcov 172. 
jjfiog 164. 
^afia 162. 
d'ccQasoi} 81. 
fififf. 

«-OOS 

»Vfiög 8 f. 64^ 2Qfi. 

ö-v«) ÖiL isa. 

^a^'O) IM. 

lafi, 

Zimiuerinann, Srit. U 



taov, -« 108. 
icx<Oy -ofitti IML 
iitt9vnsQ&B läi 
x«t' II f. 126. 
xtttWfß lüil. 
xaildg 175. 
xaTtvö; Sfi f. 

xuQTVvofiai 167. 
xara M f. 2Üfl. 

xorrffxf tuai lüJ f. 

KatSQBiTtOflCCt 147. 

xea|;<ia, xfda^oa gß. 

xervo; liL 

xfMje lO.^-' 
xeZsvGo 115. 
HiqÖoficci 47. 

x(];ava) iü. 
xliVcD 33. 
xAovocr 2L ai* 
XAi'^co 
xotiloff IM. 
xovt»? 59 f. 
iioifv<prj 141. 
xpcrtfpoff 22. 
HQrjfivog 149. 
xporaq^og ß8 f. 
XTc'ap, -Uta 198. 
xvdtao) 32i 
xv^otjito? La. 
laittia 133. 
laftßavay, Xaßcav IQ. f. 
Ifi'nofuti ßfii 

l£XTpOV 41. 

If^o? 41. Iflfi. 
Itia/ojUttt. A&j. 

Xifiog ai. laa. 

^vypoff 34. 
(idxccQfg 127. 
jLiaxpös 2^ Idü. 
f*«»- 93. 198. 
pkaonto) 202. 
fidxoiiai 4fi f. 
jttcfrf» 202. 

fla^)^^Los, -»toc 64. 

^i^ya SiL 184. 
fifdeto 166. 
fteidida 32. üd. 
|it^>la^pov 42. 
ficlctart 104. 
(ifXo^ai 32. 
jttfV öl f. 93. 
fidvog 1 1.5 f. 
fi«Ta 84. 
^i^ dij 29. 188. 

rauchuugüu. 



jUTjdofiort 143. 
/K^^o; Zfi. 

und or £1. 148. Ißl. 
/io^og 22. 177. 
Motqa 2!L 
j*ti^o» i'sine 79. 
v£x<;6$ 84. 
vtfioficci, 23. 
vvv Ifi. 84. 
veStv 28. 

vcolefifc'g, -^cog äl. 

ot und fi/v 61. 148. IfiL 
of 40. 

or und tot 23. 
o/^o: M t*. 
otdutt 212. 
otfiog 129. 

oCofiaij 6£a{a)ato 16, 
o/ro 24. 

oloq^vpoftof^ 106. 
"Oly/iwos 122. 
o^dj 121. 

-ovrfff und -eaxov lüf. 

onoTS 5Ü. 

d^eycD 186. 

o^yvftt, d^Go^et 113. 

OTttv 60. 

ovvexsv 82. 

orTa)(s) ül. IM f. 

oxa tiL 

ndyxv 83. 

Trat ff, nccideei 19. 

«a^a 4L 196. 

nagat 42. 

na^aliTa^i/O) 198. 

jra9avT?(v)£{o 78. 

nu(}aTL'd'TjHi 17. 

Tra^tavo) 4L 

3r«s 8t. aü. I2ß. 181. 

neäiov 138. 

Äf'^ov 104. 161. 

nei&m, -oftai 30 f. 83. 

IM. 2iM. 
Tretipa^, -ata 211. 
Tte'vojKai 32. 

jrept 83. 183. 

jrf^tdttjtivafiat 88. 
neQtxt'idouui 47. 
TT^^ixvd^C 166. 
nsQioida 62. 

wfptTrotTTvi'fö 70. SIL 

m 

Äfrp»j 148. 
nsTQog 19. 

14** 
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nXrjYi] 187. 
nXr^aato, -oiuxi 

jroAvjcrjjTOs 201. 
«roXvriijTOff 112. 2Ö1, 
9rovso>, -o/iiat ifi. 11^ 

«or^ 2L aa. 

7rovlv|3dciog 72. 
7ro(vUv5, TTolAdv, Jtov- 

1 v v IML 
jTovj, nocai 141. 
jretv 8S. IIS. 
Ttgoceems u. ä. 80. 118. 
7r^(3rov (tsv 86. 
jrrcooaco und Comp. HL 
Qioy liLL 
caöo) 146. 
OfiSQÖvog rJ4. 
anagyaco, -toa 2M. 
atfvflfjftjo) und ©rovor- 



avvsTciQxofiai 
avv r' 12K 
a<paQaye(o 2QK. 
ovedov 187. 

T Ifi- 

-taroff und -tegog iÜL 
Tfuj;a) 107. 
Tr)&vs 2^ 
Tjj;id'0-f, -^i 12. 
tid'T}fii,y -^tfiai HL 
Tixroj, rtxFv und rsner' 

xizaivm 167. 
rXr\iimv Sü. 
To^ und or 23. 
xoiovzog 4L 
rovvfjisr 82. * 
Tpwff, TqcÖsoi im. 
v/ütv, vfifiiv 21 f. 
ineiKO) 147 f. 

vTTiüxvtouai im 
vnQUTcöaöto 47. 



(qpf^Q)) iviyna und 
l'vetxa 12£L 

CpBQOfJLat 145. 

gjovoe 1 12. 

vag 2Üfi. 
qpv^a 1»4. 

;i;alxftOk,- 119- 

Zft'p 8Ö. äl. 112. 1«- 

pag Offsyco 186. 
;i;fv^a 112. 
;i;fö), ni^Vfitti 4fif. 
jij^};, -oco UM. 
X^oov IS. lüiL 
Xtuaiga 112, 
;{vdlo? 118. 
jtvrdff 12L 1Ä2. 
Tpccfiix&äärjg^ rpafifuaSrjg 

130. 

WS 43. &iL 52 f. 



Anakoluth II. 52 ff. Ifi3. 

Artikel 13Ü. 

Attribut 3fi. ülL 12fi. 

Augment HL TL 112. 
113- IrtH nUL 

CiUur liL Ifi. 3Ü. äfi. 
131i IIA. 

Codices 1. 2. 

Collectivum 33* 

Druckfehler u. a. Ver- 
sehen 5 ff. 

Dual 2iL 3ä. 



Elision IsL Ifi. 

Ellipse des Substantivs 
£2. 

Glosse I2j 

Hiatus 32. 21. m. 

Inf. adhortativus 29 ff. 

Interpolation If. 

Konjunktionen nachge- 
stellt 11. 

Lücken 2 ff. 

Modulation SÖ f . 

Namen üüL IM. 1S3. 



Part, im Gen. abs. 189. 

Position 33ff. la. 

Präposition , Stellung 
derselben 132. 152. 

Pronomen poss. mit at- 
tributivem Gen. 195. 

Recension, doppelte des 
Dichters selUdt 2. 

Subjekt 32 f. 

Titel L 

Umatellunoren 1 f. 
Wiederholungen SA f. 
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